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editorial 


Einmal Netzwerk bitte, 
wie gewachsen 


Stephan Selle über PCs und Online-Dienste aus dem Baukasten 


ahrhaftig, ich war da! Ich habesie gese- 

hen, die dunkle Seite der Macht. Ein 
Freund bat mich neulich, ihn beim Einkauf sei- 
nes neuen Computers zu begleiten. G eschmei- 
chalt wieimmer, wenn man sich meinem fach- 
männischen Urteil anvertraut, sagteich zu- und 
stauntenicht schlecht, alssich herausstellte, daß 
es um einen sogenannten Kompatiblen ging. 

Bewaffnet mit einer detaillierten Stückliste, 
die er einem anderen Freund abgepreßt hatte, 
betraten wir den Ort desGrauens: einen Com- 
puterladen im dritten Stock eines schmucklo- 
sen Bürogebäudes. Kein Schaufenster, keineWa- 
renpräsentation, nur Kisten und ein Tresen. 

Sicher, man kann auch komplette Standard- 
PC sbeim Discounter in der Innenstadt kaufen, 
doch, so ließ ich mich belehren, ein Fachmann 
macht so etwasnicht. DieStückliste enthielt al- 
les, vom Prozessortyp (486dx) über Festplat- 
tenmarke, Arbeitsspeicher, Videokarte, Busbis 
zur Ethernet-Schnittstelle (mit Markenname 
und Typbezeichnung). 

Der Mann am Tresen sah sich die Liste an, 
hakte die einzelnen Positionen gleichgültig ab 
und bat uns dann in einen N ebenraum. Unter 
einemTisch standen dort diegeradeerhältlichen 
Bauteil-Sammelbehälter: „D arf’sein Tower, ein 
M ini-Tower oder ein Tischgerät sein?“ Wir ent- 
schieden uns sofort für den schmucken, blaß- 
grau gehaltenen M ini-Tower - macht was her 
und wirkt nicht zu protzig. 

Unser Verkäufer addierte die Posten - es 
war alles in allem nicht billiger als ein kleiner 
Power M acintosh - und drei Tage später würde 
geliefert werden. Plötzlich stand die Frage nach 
Tastatur und M ausim sterilen Raum: Filzmaus? 
Folientastatur? Es herrschte Entscheidungsnot- 
stand! Wir deuteten schließlich entschlossen 
auf sein eigenes Tresengerät: „Alles wie bei Ih- 
rem, Meister.“ 

Ich muß zugeben, das war mein bislang un- 
romantischstes C omputerkauferlebnis. Sicher, 
beim M ac könnte es im Prinzip genauso ausse- 
hen, aber noch tritt er beim Verkauf als verfüh- 
rerisches Gesamtkunstwerk an. Vielleicht än- 
dert sich das ja, wenn Apple erst einmal seine 
Lizenznehmer eingesetzt hat. 


Als ähnliches Sammelsurium von O bjekten 
präsentiert sich auch das Internet - Siekönnen 
gar nicht ermessen, wieviel Schweiß und Trä- 
nen mich diese Überleitung gekostet hat! In 
D eutschland ist es schon schwierig, einen Zu- 
gang zu bekommen, und hat man ihn, dann ist 
man erst mal nur drin - weiter nichts, D asziel- 
lose, neugierige Flanieren verbietet sich in ei- 
nem System, dasausunendlich vielen, weltweit 
verstreuten Knoten besteht. Wer nicht genau 
weiß, was er wo suchen soll, bohrt sich ratlos 
und gebührenpflichtig in der N ase. 

D as Dilemma liegt nicht nur in der spezifi- 
schen Strukur desInternets- „einmal Netzwerk 
bitte, wie gewachsen“ - sondern im generellen 
Fehlen einesInterface-Konzeptsfür den Zugriff 
auf immense, heterogene Datenmengen. Wie 
soll man große, hierarchischeStrukturen, N etz- 
knoten etwa, mit ihren Unterknoten und Do- 
kumenten übersichtlich visualisieren?Wiemüs- 
sen Wege zu bestimmten Daten, Sammlungen 
oder Dokumenten aussehen, daß ich sie mir 
auch einprägen kann? 

EineAntwort auf diese Frage gaben Forscher 
aus dem Palo Alto Research Center, Parc, der 
Mutter aller &xistierenden D esktop-Interfaces, 
bereitsvor zwei Jahren: „Information V isualizer“ 
heißt ihr Konzept, das dem D atensucher H ier- 
archien alsdreidimensionale, in der Luftschwe- 
bende Baum-G ebilde präsentiert. 

Der Zugriff ist direkt und animiert: M an nä- 
hert sich mit der M aus, läßt die Struktur rotie- 
ren, lernt sie dabei kennen, prägt sie sich ein - 
sehr wichtig! - und wählt den interessierenden 
Teil aus. In über- und nebeneinander liegenden 
Bildschirm-Zimmern lassen sich mehrere von 
diesen Strukturen im direkten Zugriff halten. 

Wieimmer werden die Hersteller auch die 
seParc-Innovationen erst mit einem Zeitversatz 
von fünf bissechs] ahren akzeptieren: Bill Gates 
preist gerade dievorletzteParc-Erfindung- ver- 
netzte Computer von der Größe eines N otiz- 
blocks biszum Wandgerät, dieihre D aten und 
Programme aus der Zentrale erhalten - als sein 
Konzept für das Jahr 2005 an: „Information at 
YourFingertips“ hatParcEndeder achtziger) ah- 
re entwickelt und vorgestellt. 
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Auf dem zur Frankfurter MacWorld Expo eröffneten 
MACup Forum auf CompuServe hat sich schon 
nach wenigen Wochen ein reger Nachrichtenfluß 
zwischen den Mitgliedern entwickelt. Um auch 
noch nicht beteiligten Lesern einen Eindruck dieser 
Kommunikationsform zu vermitteln, veröffentlicht 
MACup an dieser Stelle Auszüge aus verschiedenen 
Diskussionsbeiträgen. 


From: Björn Meyer; 100427,1307 
To: all 

Topic: Mac-Kauf beim Discounter 
Msg #1135 

Section: NewsWare 

N Forum: MACup Verlag+ 


M it der H andelsketteGravishat nun 
ein echter M ac-Discounter seinen 
Weg gefunden. Nachdem in Essen 
ein Gravis-Shop aufgemacht hat, ha- 
beich mich gleich dort umgeschaut: 
VolleRegalewieimM ediaM arktund 
eine Theke. 

Ich interessierte mich für einen 
Performa 630 im Bundle mit einem 
17-Zoll-M iro-M onitor. Auf meine 
Frage, ob ich den M iro-Bildschirm 
einmal ansehen dürfte, teiltemir der 
Verkäufer mit, daß er nicht glaube, 
„daß das G erät in nächster Zeit auf- 
gebaut werde“. Ende der Ansage. 
Klar, ich kaufeimmer M onitore, die 


Verlagsleiter: Gerd-Michael Müller 


ich noch nieim Leben gesehen oder 
gar getestet habe ... 

Meine zweite Frage betraf einen 
Power-M ac 6100 mit RAM -Erwei- 
terung. Nicht nur, daß der RAM - 
Baustein alles andere als einen Dis- 
count-Preis hatte, beim Kauf von 
Rechner und Arbeitsspeichererwei- 
terungverlangteGravisauch noch ei- 
neEinbaupauschalevon 96 M ark, da 
die Aktion angeblich 2 Mal 15 Mi- 
nuten Einbauzeit erfordere! 

Dascheint mir dasgleichezu pas- 
sieren wie im M ediamarkt: Wenige 
Lockangebote, ansonsten viel zu teu- 
er - und kaum Personal. Und bei den 
Gravis-Preisen konnte mein Apple 
H ändler auch bis auf wenigeM ärker 
mithalten. 


From: Björn Meyer; 100427,1307 
To: all 

Topic: Betriebssysteme 

Msg #1136 

Section: Apple 

Forum: MACup Verlag+ 


Esist schon eigenartig. DieCompa- 
ny, die über Jahre hinweg das beste 
Betriebssystem für den normal-pro- 
fessionellen Einsatzbereich anbot, 
dem DTP zum Durchbruch > 
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verhalf, HyperC ardunddieN euton- 
Technologie entwickelte und über- 
haupt der Darling desInformations- 
zeitälters hätte werden können, 
scheint nun durch verfehlte Firmen- 
politik und halbherzige Entschei- 
dungen Herrn Gates und Windows 
95 den M arkt überlassen zu wollen. 

Viel schlimmer: Wenn IBM und 
Apple sich nicht aufraffen können, 
dieAlleinherrschaft von W indowszu 
brechen, besteht die Aussicht, daß 
unsere westliche Welt in den tech- 
nokratischen M achtstrudel des Ga- 
tes-M onopols gespült wird, in dem 
Microsoft nicht nur das interaktive 
TV, sondern darüber hinausauch un- 
sere E-mail und unseren Internet- 
Zugang kontrolliert. 


From: Bergemann; 100441,402 
To: all 

Topic: Quark Bietigheim 

Msg #703 

Section: DTP/ Multimedia 
Forum: MACup Verlag+ 


Guten Tag, liebe Forums- 
Mitglieder! 

W ir sammeln zur Zeit Berichteüber 
Erfahrungen von XPress-Anwen- 
dern, die diese mit der Quark 
Deutschland GmbH i.G. - lies: in 
Gründung - gemacht haben. Essen- 
zen dieser Erfahrungsberichte sollen 
in einen Artikel über Q uarks Euro- 
pa-Aktivitäten einfließen, der An- 
fang 1995 in einem N achrichtenma- 
gazin erscheinen wird. D abei werden 
wir selbstverständlich keine Namen 
nennen. Wem der Firmennamenicht 
bekannt ist: In der Vergangenheit 
nanntedieFirmasich auch schon mal 
„QMH Germany B.V.“ oder „Q uark 
Support D eutschland“. 

Fürregen Erfahrungsaustausch in 
diesem Forum wären wir dankbar, 
denn nichtsist authentischer alsGe 
schichten aus dem richtigen Leben. 
Mit Frankfurter Grüßen 

Mark NR Bergemann 


MACup 1/ 95 


From: Eva Rührnössl; 100277,361 
To: Bergemann; 100441,402 
Topic: Quark Bietigheim 

Msg #709, replyto #703 
Section: DTP/ Multimedia 

Forum: MACup Verlag+ 


Hallo Mark, 

sind das die die unter der Tele 
phonnummer 0 71 42/9 55 70 kei- 
neAuskunftgeben, wenn man X Press 
schon länger als ein halbes Jahr hat, 
noch nicht einmal über Fachbücher 
zum Thema X Press? 

Wenn ja, dann hör Dir lieber mei- 
nen Kommentar nicht an. Trotzdem 
viel Vergnügen beim Schreiben des 
Artikels! Eva 


From: Andreas; 100340,2332 
To: Bergemann; 100441,402 
Topic: Quark Bietigheim 

Msg #722, reply to #703 
Section: DTP/ Multimedia 
Forum: MACup Verlag+ 


Hallo Mark, 

das kann böse enden. Ich habeKon- 
takt zu vielen professionellen XPress- 
Anwendern und weiß niemanden, 
der auch nur im Ansatzzufrieden wä- 
re. Das Verhalten, dieVertriebs- und 
U pgrade-Politik ist eine einzigeKa- 
tastrophe. M an kann sich kaum vor- 
stellen, daß sich ein Unternehmen 
der freien Wirtschaft erlauben kann, 
so mitseinen Kunden umzuspringen. 

Wenn ich X Press-Schulungen ge- 
be und mir gemeinsam mit Unter- 
nehmen bezüglich desSoftware-Ein- 
Satzes Gedanken mache, rateich der- 
zeit grundsätzlich von XPress ab. 
Denn ich habe einige M ale Stories 
von Nutzern gehört, denen ich zum 
Kauf geraten hatte und die jetzt das 
Verhalten von Quark auf mich ab- 
wälzen. Nur bei ganz spezifischen 
Aufgabenstellungen, die sich aus 
schließlich mit X Press bewerkstelli- 
gen lassen, darf man dieses Pro- 
gramm noch kaufen. 

Ein paar klitzekleine Kleinigkei- 
ten fehlen noch bei der Konkurrenz 
- dann kann man auf Q uark endlich 
ganz verzichten. Die extremen Up- 
date-Preiseund dasD rumherum wie 
Vorauskasse - ach Q uark, ich bin es 
leid. Jeder Anwender kennt das Pro- 
blem, aber Q uark interessiert sich für 


den Anwender nicht, also für wen 
noch weiterschreiben? 

O der vielleicht verbirgt sich hin- 
ter Quark eine Sekte, die hofft, ihre 
Anhänger soweit von sich abhängig 
zu machen, daß siealleshinnehmen? 

Andreas 


From: Thomas Kaltschmidt; 
100101,234 

To: Bergemann; 100441,402 
Topic: Quark Bietigheim 
Msg #738, replyto #703 
Section: DTP/ Multimedia 
Forum: MACup Verlag+ 


Nur in einem ist Quark konkur- 
renzlos: In der N egativ-Sympathie 
seiner Anwender. Dem gibt es eini- 
ges hinzuzufügen: Es gibt keine 
Schul- oder Studentenversionen, wie 
das bei vielen Programmen - Page- 
Maker, FrameM aker und anderen - 
durchaus üblich ist. 

Die lokalisierte Fassung läuft nur 
auf dem System, das die entspre 
chenden Spracheinstellungen besitzt 
- englische Version mit deutscher 
Spracheinstellung läuft nicht. Wer 
mit der deutschen Version erstellte 
Dokumente beispielsweise im Aus- 
land belichten lassen möchte, hat lei- 
der Pech: Die Trennungen funktio- 
nieren nur auf Basis des fremdspra- 
chigen Systems, dadasD okumentsie 
offensichtlich nicht mitspeichert. 
D ie sowieso schon schlechten deut- 
schen Trennungen werden damit vol- 
lends verhunzt. Es gibt keine direk- 
teM öglichlichkeit, beim U pdatevon 
einem System aufs andere zu wech- 
seln: Ein Cross-U pdate von Wind- 
ows-XPress auf M acintosh-XPress 
gibt esnicht. 

Die Lizenzumschreibung beim 
Verkaufen der Software ist ein recht 
umständliches bürokratisches Ver- 
fahren, für dasder Anwender bis vor 
kurzemnochrund25U S-D ollarzah- 
len durfte. 

Übrigens soll die Version für den 
Power-M acintosh inzwischen in 
deutsch lieferbar sein: Trotzdem dür- 
fen viele Nutzer noch zwei bis drei 
Wochen warten, weil Q uark nichtin 
der Lage ist, für das Verpacken der 
unzähligen Bestellungen ein paar zu- 
sätzlicheH elfer zu engagieren. 

Thomas 
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Mac-OS-PowerPCs von der Firma FirePower? 


MD iekalifornischeFirmaFirePower 
bietet nach Motorola als zweiter 
Computerherstaller PowerPCs an, 
die der ursprünglichen, von IBM 
und Motorola initiierten „PowerPC 
Reference Plattform“, kurz PReP 
(MACup 12/94), entsprechen. Die 
von Ex-Apple und -N ext-M itarbei- 
tern gegründete und von der japani- 
schen Canon-Gruppe finanzierte 
FirePower will Systemplatinen und 
Komplettsysteme an Fremdfirmen 
liefern, die die FirePower-Systeme 
unter eigenem Markennamen auf 
den Markt bringen werden. 

Zur Zeit befinden sich zwei Pro- 
duktlinien in Vorbereitung: Eine 
Single-Processor-Reihe, die auf dem 
PowerPC 603 basiert, aber mögli- 
cherweise auch mit dem PowerPC 


' in POWERZE 


604 angeboten wird, und eineD ual- 
Processor-Serie, die mit zwei 100- 
M egahertz-604-PowerPCs arbeitet. 
Sie soll, wie Firmenvertreter gegen- 
über MACup bekanntgaben, mit 
entsprechend angepaßter System- 
und Applikationssoftwarerund vier- 
mal so schnell sein wie der erst kürz- 
lich vorgestellte Power Macintosh 
8100/110. 

Die FirePower-System-Platinen 
lassen sich aufgrund ihrer Archi- 
tektur mit einer unterschiedlichen 
Anzahl von PCI-Steckplätzen, aber 
auch mit zusätzlichen EISA- oder 
ISA-Slots versehen. 

Die Firma stellt die Implemen- 
tation eines O pen-Firmware-Boot- 
ROMs als besonderes Feature her- 
aus, das bei der aktuellen Produktli- 


Apple und IBM übernehmen 
Suns OpenBoot-Spezifikationen 


EM it der Akzeptanz von Sun M i- 
crosystems „O penBoot Firmware"- 
Spezifikationen haben Apple und 
IBM offensichtlich einen weiteren 
Schritt in Richtung einer gemeinsa- 
men H ardwareentwicklung, auf der 
verschiedeneBetriebssystemelaufen, 
gemacht. 

Durch das „IEEE-Standard K.o- 
mitee“ wurde die auf Suns Techno- 
logie basierende Boot-Software zu- 
dem auch von offizieller Seite aner- 
kannt. O penBoot stellt damit den er- 
sten nicht-proprietären Prozessor- 


und Bus-unabhängigen Standard für 
Boot-Firmware dar. 

Firmwareisteineim ROM eines 
Computers befindliche Software, 
die vom Einschalten eines PCs bis 
zur vollen Funktionsfähigkeit des 
Betriebssystems die Kontrolle und 
Steuerung übernimmt; sietestet un- 
ter anderem die H ardware mitsamt 
Konfiguration und lädt das Be 
triebssystem. 

O penBoot erleichtert die Arbeit 
in Umgebungen mit verschiedenen 
Systemarchitekturen, wieeszum Bei- 


Neue PReP-Maschinen: Neben 
Motorola kündigt nun auch die 
Firma FirePower Rechner an, 
die auf der von Motorola/ IBM 
initiiertem PReP-Technologie 
basieren. Zwei Produktlinien 
sind bereits in Vorbereitung. 


niewahlweiseden Einsatzder Power- 
PC-Versionen der Betriebssysteme 
AIX, Windows NT und OS/2 er- 
möglichen soll. Prinzipiell sei auch 
die Verwendung des M ac OS mög- 
lich, heißt es, sofern Apple sein Be 
triebssystem an FirePower lizenziert 
- zur Zeit dauern entsprechende 
Verhandlungen noch an. Beobachter 
glauben, daß FirePowers Wunsch, 
MacOS dahingehend zu modifizie 
ren, daß es von der D ual-Processor- 
Architektur in vollem Umfang pro- 
fitieren kann, bei Apple momentan 
auf Widerstand stößt. 
FirePower-Systeme, die der am 
7.11. von IBM und Apple ange 
kündigten neuen und erweiterten 
PowerPC -Referenz-Plattform ent- 
sprechen, sollen innerhalbvon 90 Ta- 
gen nach Bekanntgabe der Spezifi- 
kationen durch IBM und Applever- 
fügbar sein. (fpl) 
>H: FirePower, 
Fax: (0 01) 4 15/4 62 30 51 


spiel bei einem PowerPC mit Mac 
OS, OS/2, WindowsNT und Unix 
Solaris der Fall wäre. 

Laut Sun erklärten sowohl Apple 
alsauch IBM , daß siebeim PowerPC 
respektivePower M acintosh und ih- 
ren nächsten Rechnergenerationen 
auf diese Art offener Firmware set- 
zen. O penBoot ist frei, kostenlosli- 
zenzierbar und weltweit bereits auf 
mehr alseiner M illion Systemen im 
Einsatz. (vr) 
> H: Sun M icrosytems 
Td.: 0 89/46 00 84 02 
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Dementi des Dementis 


IBM lizenziert Mac OS doch 


m Widersprüchliche Aussagen von 
IBM bezüglich der Lizenzierung des 
MacOS deuten auf erheblicheRich- 
tungskämpfezwischen einzelnen Ab- 
teilungen innerhalb des Unterneh- 
menshin. N achdem sich AnfangN o- 
vember noch in den laufenden Ko- 
operationsverhandlungen zwischen 
IBM und Apple eine Einigung hin- 
sichtlich der Lizenzierung des M ac 
OSdurch IBM abzuzeichnen schien 
(M ACup 12/94), erhielten dieseEr- 
wartungen auf der Comdex im N o- 
vember '94 in Las Vegas zunächst ei- 
nen Dämpfer: IBM -O ffizielleließen 
verlautbaren, daß IBM weder beab- 
sichtige, dasM ac OS zu lizenzieren, 
noch M ac-Clones zu produzieren 
oder mit Appleein gemeinsamesBe- 
triebssystem anzubieten. Nun de 
mentierte Big Blue sein Dementi. 

H atteLee Reiswig, der Präsident 
der IBM Personal Software Products 
Division, anläßlich der größten U S- 
Computermesse zunächst verlaut- 
bart, daß IBM und Apple nur Lö- 
sungen anstrebten, mit denen sich 
Applikationen des jeweiligen ande 


Intels Pentium mit R 


ren Betriebssystems auf den eigenen 
Rechnern betreiben ließen und daß 
IBM keinesfalls beabsichtige, M ac 
O0 Szulizenzieren, folgtevon Richard 
Thoman, Senior-Vice-Prösident der 
IBM-PC-Division, noch während 
der Messe eine M odifikation dieser 
Aussage. Zwarbestünde, soThoman, 
füreinenreinenM ac-Clonevon IBM 
keine Kundennachfrage, doch wür- 
deman M acO S anbieten, wenn sich 
ein Zusatznutzen einbauen ließe, der 
die IBM-Lösung von Apples Be 
triebssystem differenzierte. 

Nur zwei Tage nach dieser öf- 
fentlich und eher subtil ausgetrage- 
nen M einungsverschiedenheit mel- 
dete sich in der „New York Times“ 
jetzt der IBM -Sprecher M ikeBolton 
mit einer weiteren Variante deutli- 
cher zu Wort: „Werden wir MacOS 
vorinstalliert auf unseren M aschinen 
anbieten? Ja, denn wir glauben, daß 
unsere Kunden das wünschen.“ Bol- 
ton stritt ab, daß IBM beabsichtige, 
MacOS modifizieren zu wollen. 

Beobachter glauben, daß esange- 
sichtsdieser geradezu provokativ-wi- 
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dersprüchlichen Aussagen bezüglich 
der Lizenzierung von Apples Be 
triebssystem an IBM nicht nur zwi- 
schen den beiden Unternehmen 
noch erheblichen Verhandlungsbe- 
darf gibt, sondern daß auch inner- 
halb IBMs deutliche Interessens- 
gegensätze herrschen. Hier scheinen 
sich insbesondere die Vertreter der 
System-Division, die IBMs Be 
triebssystem O S/2 Warp gegen M ac 
OSundWindowspositionieren wol- 
len, mit den Vertretern der PC-Di- 
vision in den H aaren zu liegen - letz- 
tere streben in erster Linie hohe 
Stückzahlen für ihre Rechner an. 

Wie in diesem Zusammenhang 
dievon Appleund IBM vorgetrage- 
neAbsichtserklärungzu bewerten ist, 
kein gemeinsamesBetriebssystem zu 
entwickeln, sondern statt dessen mit 
Taligent (M ACup 12/94) einePlatt- 
form schaffen zuwollen, mit derEnt- 
wickler Applikationen sowohl auf 
Apple als auch auf IBM -Betriebs- 
systemen ohne aufwendige M odifi- 
kation zum Laufen bringen können, 
bleibt offen. (fpl) 


echenfehler 


EB Wiebereitsin seinen letzten zwei Vorgängern findet sich 
auch im Pentium ein Rechenfehler. Der Chip kann bei be 
stimmten Fließkommadivisionen fehlerhafte Resultate lie 
fern und so in Anwendungen zu Rechenfehlern führen, oh- 
ne daß deren Programmierer daran schuld wären. 
Intdl-Chef Andy Grove sah sich gezwungen, die Sache 
selbst in dieH and zu nehmen und hinterlegte im Internet 
(comp.sys.intel) ein M ail, in dem er sich für den Fehler ent- 
schuldigt. Allerdings verrechnet sich der Prozessor nur etwa 
ein Mal in neun Milliarden Fällen, womit es sogar wahr- 
scheinlicher sei, daß der Chip ganz ausfalle, als daß er sich 
in den von Intel getesteten Anwendungen wirklich einmal 
verrechne. Dies erkläre gleichzeitig, warum der Fehler vor 
Auslieferung in keinem Testprogramm entdeckt worden sei. 
Im Normalfall gibt es also kaum Anlaß zur Sorge, ob- 
wohl insbesondere Wissenschaftler über den kleinen Bug 
entsetzt sind. Mittlerweile ist der Fehler korrigiert, doch 
befinden sich immerhin rund zwei M illionen mangelhafte 
Chips im M arkt. (ga) 
> H: Intd, Td.: 0 89/90 99 20 


Fehlerhafter Pentium-Prozessor: Bei Fließ- 
kommadivisionen können bei Intels Parade- 
Chip schon mal Rechenfehler auftreten. 
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Apple größter PC-Hersteller 
in den Vereinigten Staaten 


Em Nach neuesten Berichten des 
M arktforschungsinstitutsD ataquest 
hat Apple Computer im Quartal 
111/94 die meisten Personal Com- 
puter in den USA ausgeliefert. Die 
Gesamtzahl der in den Vereinigten 
Staaten verkauften PCs beträgt ein- 
schließlich des dritten Q uartals 4,9 
Millionen, was einer Steigerung 
von 34 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr entspricht. Apple schneidet 
mit 641 492 Einheiten- rund30000 
mehr als die zweitplazierte Firma 
Compaq - ein großesStück vom Ku- 
chen ab und liegt damit bei einem 
Marktanteil von 13,1 Prozent. 

Für Jim Buckley, Präsident von 
AppleU SA, liegt dieser Erfolgin den 


neuen Produktlinien begründet. M it 
dem Performa 630, den PowerBooks 
der 500er-Serieund der Power-M ac- 
intosh-Familie hätte man den An- 
wendergeschmarck getroffen. AlsZiel 
für das erste Jahr der neuen Rech- 
nergeneration gab Buckley eineGe- 
samtstückzahl von einer M illion Ein- 
heiten an. 

Den Untersuchungen des D ata- 
quest-Institutszufolgefand sich Ap- 
ple- mit IBM direkt im Nacken - 
bereits1993 auf dem ersten Platz der 
Verkaufshitlistewieder. U nbestritten 
ein knappes Rennen, das andere 
M arktforschungsinstitute genau an- 
dersherum darstellten: IBM ganz 
dicht vor Apple (fbi) 


Breite Unterstützung für Apples 


PCI-Maschinen 


BI Schon lange ist bekannt, daß Ap- 
ple beim nächsten größeren Genera- 
tionswechsel des Power M acintosh 
den in die Jahre gekommenen N u- 
Bus durch den moderneren und 
schnelleren PCI-Bus ablösen will. 
PCI ermöglicht Bus-Transferraten 
von - theoretisch - biszu 132 M ega- 
bytepro Sekunde; anmitdiesem Bus- 
system ausgerüsteten schnellen Intel- 
Maschinen lassen sich in der Praxis 
immerhin bis zu 60 Megabyte pro 
Sekunde messen, was den NuBus- 
D urchsatzweitin den Schatten stellt. 
Zusätzlicher Pluspunkt: Die weite 
PCI-Verbreitung in der Intel-Welt 
mit einem schon jetzt unüberschau- 
baren Kartenangebot zu teilweise 
sehr günstigen Preisen. 

In einer Presseverlautbarung stell- 
te Apple die Namen von über 20 
Computerfirmen vor, die schon an 
PCI-Karten für den Mac arbeiten. 
Darunter finden sich in der M acin- 
tosh-Gemeinde bekannte Namen 
wie Radius, FWB, Avid oder Asan- 
te, aber auch die von bisher nur in 
der Intel-Welt tätigen Firmen wie 
AdaptecundQ Logicoder deutschen 
Unternehmen wie Hermstedt und 
Fast. Kaum ein H ardwarehersteller 


wird sich das Geschäft mit den 
Power-M acsdurch dieL appen gehen 
lassen wollen - insbesondere, wenn 
er bisher schon Anbieter von PCI- 
Karten im PC-M arkt war oder für 
den M ac entwickelt hat. Laut Apple 
wird es auch weiterhin Maschinen 
mit NuBusgeben, doch PCI wird in 
vielen Bereichen - wieDigital Video 
oder FDDI- und ATM -N etzwerken 
- höhere Leistungen bringen. 

Der texanischeH ersteller Second 
Wave hat bereits angekündigt, ein 
N uBus-Erweiterungssystem zu bau- 
en, welches über eine PCI-Karte an 
den Power M acintosh angeschlossen 
werden kann; auf diese Weise lassen 
sich die Investitionen für NuBus- 
Karten sichern. 

Auch andere Hersteller werden 
konkret, etwaAtto, FW B und der aus 
der DOS-Ecke stammende H erstel- 
lerQLLogic: Sieallearbeiten an SCSI- 
2-Karten, diewesentlich höhereLei- 
stungen als ihre N uBus-Brüder ver- 
sprechen. Einige dieser Karten wer- 
den erscheinen, bevor Applemit den 
PCI-M acsin der Jahresmitteauf den 
Markt kommt - und deshalb zu- 
nächst nur im DOS-Bereich eine 
Rolle spielen. (pa) 
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„Swatch the Beep/ Scall“: Zum Start 
des bundesweiten Funkrufdienstes 
Scall stellte der Schweizer Hersteller 
eine neue Pager-Kollektion vor. 


BAm1.D ezember startetedieD eut- 
sche Telekom M obilfunk ihren bun- 
desweiten Funkrufdienst „Scall“, den 
DeTeM obil-Boß Lothar Hunsel in 
geschmackvoller Weise - „wenn Sie 


Microsoft macht 


EB OnlineD ienste wieCompuServe 
müssen sich auf eine harte Zukunft 
gefaßt machen. Der Softwaregigant 
Microsoft steigt nämlich nun auch 
noch ins Datennetz-Geschäft ein. 
Das Projekt, das unter dem Code 
namen „Marvel“ entwickelt wurde, 
soll als „M icrosoft N etwork“ zusam- 
men mit. dem neuen W indows95 auf 
den M arkt kommen - das kündigte 
M icrosoft-Chef Bill Gates auf der 
Comdex in Las Vegas an. Vor Mi- 
crosoft hatte bereitsIBM einen Da- 
tennetzzugang, der einen vollen Zu- 
griff auf das globale N etzwerk Inter- 
net bietet, mit seinem PC -Betriebs- 
system undW indows-Konkurrenten 
05/2 verknüpft. 

Die Ankündigung von Gates 
sorgtebei den Konkurrenten für mie 
se Stimmung. Kritiker warfen dem 
Softwareriesen vor, er nutze mit der 
geplanten Kopplung des Online 
Dienstes an Windows 95 seine 
marktbeherrschende Stellung bei 
den PC-Betriebssystemen aus, um 
nun mit kartellrechtlich bedenkli- 


Paging-Service „Scall“ 


Mobiler Volksempfänger? 


so wollen“ - als „mobilen Volks- 
empfänger“ bezeichnet. Um immer 
und überall erreichbar zu sein, be- 
nötigen Scallereinen speziellenEmp- 
fänger, der per PIN-N ummer übers 
Telephon aktiviert wird. 

D amitauch diejungeG enerätion 
zur Kundschaft zählt, verzichtet 
die Telekom auf Extra-Gebühren - 
der Scall-Anwender muß lediglich 
sein Gerät bezahlen, die entstehen- 
den Telephonkosten gehen zu Lasten 
des Anrufers. Auf eingegangene An- 
rufe braucht der Empfänger erst zu 
reagieren, wenn er möchte - oder 
eben nicht. 

Mit maximal 15 Ziffern lassen 
sich per Telephon und Tasten- oder 
Spracheingabe Nachrichten über- 
mitteln - je sinniger das Kodie 
rungssystem, desto vielfältiger dieln- 
formationsmöglichkeiten. DieseGe 
heimcodes, die etwa nur innerhalb 
eines Freundeskreises bekannt sind, 
etablierten das Paging bei der ameri- 


kanischen Jugend bereits zu einem 
„Must for Fun“, 

Eigens für diesen neuen Kom- 
munikationsdienst brachte Swatch 
nun die Pager-Kollektion „Swatch 
the Beep/Scall“ in den Handel, die 
neben vier bereits bekannten M o- 
dellen diebeiden Kreationen „Turn- 
around“ und „Inspiral“ umfaßt. Der 
Käufer kann seinen Swatch-Pager 
selbst aktivieren, er braucht also kei- 
ne Aktivitäten zur Freischaltung sei- 
nes Neuerwerbs zu starten. An- 
schließend gewährleistet Scall eine 
regionale Erreichbarkeit - in einem 
durch Postleitzahlen definierten Ge 
biet mit einem Durchmesser von 
rund 50 Kilometern. Hält sich der 
Benutzer in einer anderen Stadt auf, 
muß er Swatch the Beep/Scall neu 
aktivieren. 

DieBeep/Scall-M odellegibt esin 
allen Swatch-G eschäften, bei autori- 
sierten Händlern und in Telephon- 
läden zum Preis von 275 Mark. (jr) 


CompuServe und Co. Konkurrenz 


chen Methoden auch noch dasGe- 
schäft mit den D.atendiensten unter 
Kontrollezu bekommen. 

Microsoft Network umfaßt ein 
Dienstleistungspaket mit E-Mail, 
N aachrichtendiensten und verschie 
denen Serviceleistungen. M ittelfri- 
stig sollen voraussichtlich auch M i- 
crosoft-Computerprogramme über 
das Netzwerk vertrieben werden. 
Branchenexperten gehen davon aus, 
daß Microsoft seinen neuen Dienst 
aggressiv vermarkten und die Preise 
der etablierten O nlineAnbieter wie 
CompusServe, America Online oder 
Prodigy unterbieten wird. In den 
USA bezahlen D atendienstanwen- 
der monatlich derzeit durchschnitt- 
lich neun Dollar Grundgebühr. 

Gates rechtfertigte seine Ent- 
scheidung, Microsoft Network mit 
dem Betriebssystem Windows 95 zu 
verknüpfen, damit, daß das M arkt- 
potential der Online-Dienste von 
den bisherigen Anbietern langenoch 
nichtausgeschöpft sei. N urzehn Pro- 
zent der U S-Computerbesitzer, das 


entspreche vier Prozent der dortigen 
H aushalte, hätten bislang einen D a- 
tendienst abonniert. Der kompli- 
zierteZ ugang zu den D atendiensten 
sei ein Grund für diese niedrige Ak- 
zeptanz. „In diesem Bereich besteht 
die M öglichkeit, mit Innovationen 
dem gesamten Markt zu Wachstum 
zu verhelfen.“ 

Während bislang noch nicht fest- 
steht, wann Windows 95 und damit 
auch Microsoft N etwork tatsächlich 
zur Verfügung steht, bietet IBM 
schon heute weltweit lokale Ein- 
wählpunktezu seinemIBM -N etund 
damit zum gesamten Internet an. In 
D eutschland gibt essechslokaleEin- 
wählpunkte(Berlin, Hamburg, Düs- 
seldorf, Frankfurt am Main, Stutt- 
gart und München), diebiszu 28,8 
Kilobit pro Sekundeschnellsind.Die 
Anwender bekommen über das 
IBM -N et für 26 Mark im M onat je 
weils drei Stunden lang vollen Zu- 
gang zu Internet, auf das weltweit 
schätzungsweise 20 M illionen M en- 
schen zugreifen. (fpl/vr) 
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Neue japanische 
General Magic 


MDieListeder Investoren und Part- 
ner bei General Magic wird immer 
länger. Ende November gaben die 
japanischen Konzerne Mitsubishi 
Electric, Oki Electronic und Sanyo 
Electricbekannt, der Allianzmitdem 
Ziel beizutreten, dieG eneral-M agic- 
Technologie zu nutzen, um am 
schnell wachsenden M ultimedia- 
und Personal-Intalligent-Commu- 
nicator-M arkt mitzuspielen. 
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Partner bei 


Kenner der Szenesehen in diesem 
Schritt der Unternehmen einen wei- 
teren Beweis dafür, daß man in Ja- 
pan eindeutig auf General Magic 
setzt, wenn esum Standardsfür künf- 
tige PD Asgeht. N eben den genann- 
ten Firmen sind bereitsfünf ausdem 
Land der aufgehenden Sonne Part- 
ner der Allianz. Über das Volumen 
der finanziellen Investition wurde 
Stillschweigen bewahrt. (vr) 


Data-Druckerserver mit 
AppleTalk-Unterstützung 


EB Der irischeH ersteller Pacific D a- 
ta Products bietet mit dem „Direct- 
Net EX“ und „DirectNet IN für 
TokenRing“ nun neben DOS-An- 
bindungen zusätzlich AppleTalk- 
Unterstützung. Bei DirectNet EX 
handelt es sich um einen e&xternen 
Druckerserver für Ethernet-N etz- 
werke mit drei Schnittstellen, der 
die gebräuchlichsten N etzwerkpro- 
tokolle unterstützt und damit hete- 
rogenen Rechnerumgebungen den 
gemeinsamen Zugriff auf denselben 


AppleTalk und NetWare 


Druckerermöglicht. Bei der „Direct- 
Net IN “ handdt essich um eineiin- 
terne Karte, passend für den MIO- 
Steckplatz von H ewlett-Packard-La- 
serdruckern. Ihre Schnittstellen er- 
lauben den simultanen Zugriff über 
Multiprotokollefür N ovell, TCP/IP 
und AppleTalk. Die „EX“-Variante 
kostet 960 Mark, die „IN für To- 
kenRing“-Karte ist für 1130 M ark 
erhältlich. (aw) 

> D: AMS Computech, 

Td.: 0 89/1 26 80 60 


Neue PowerPrint-Versionen 


MGDT Softworks stellte neue Ver- 
sionen seines PowerPrint-Adapters 
vor, der es M acintosh-Anwendern 
ermöglicht, beinahe jeden DOS- 
Drucker an den M ac anzuschließen. 
D azu gehören ein Interface, das zwi- 
schen derbeimM acüblichen RS422- 
Schnittstelle und der parallelen 
Centronics-Schnittstelle der DOS- 
Welt vermittelt, sowie ein spezieller 
Druckertreiber. 

Neu an Version 2.5: Die Unter- 
stützung von Graustufen und Farbe 
- sieträgt dem U mstand Rechnung, 
daß mehr und mehr billige Farb- 
drucker auf den M arkt drängen. Au- 
ßerdem sind deutsche und französi- 
sche Versionen für etwa 150 Dollar 


erhältlich, ein Update von älteren 
Versionen ist für 35 Dollar zu be 
kommen. 

D asab etwa580 M ark erhältliche 
PowerPrint/LT 2.5 erlaubt die Ein- 
bindung eines parallelen DOS- 
Druckers in ein LocalTalk-N etz- 
werk. Eine weitere Variante, das ab 
748 Mark verfügbare PowerPrint/ 
NW 2.5, gestattet allen unter N ovell 
NetWare eingebundenen Macin- 
tosh-Rechnern die Nutzung jedes 
N etzwerkdruckers. (Pa) 
>» D:HG Computersysteme, 

Td.: 02 41/60 74 25; 

Roderich Bott, Td.: 02 71/38 39 74; 
Ingram, Td.: 0 89/60 80 10; 
PandaSoft, Td.: 0 30/3 15 91 30 
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SPSS 6.1 für den Mac 


& File Edit ballery 


Spin Window 


D % 


Statistik im Excel-Outfit 


Chart Series Attribute 


Er] 


= 5-D Rotation 


21 Nov 94 
21:46:25 


File 


Cross Corr« 


SPSS for Macintosh Release 6.1 
SPSS Inc. Internal Test System 


05.00.00 
elations: AGE Age of employee 
u 


IORK Work experience 


& 


R Show tripod 


Lu 
| SPSS Processor 


ir isready \eä 


u SPSS kündigt für das erste Q uartal ’95 die neue Ver- 
sion 6.1 seines gleichnamigen Statistikprogramms an. 
Wer bislang mit SPSS 4.0 gerechnet hat, braucht deshalb 
nicht zu erschrecken - er hat die Versionen 5.0 und 6.0 
nicht verschlafen, es gab siefür den M acintosh nie. 

Auf den ersten Blick scheint der N ummernsprung be 
rechtigt: N ach der spartanischen O berfläche von Version 
4.0 wartet die neue Ausgabe mit einem an Excel erin- 
nernden, ikonenreichen Interfaceauf. Zudem bietet SPSS 
6.1 neue Graphikfähigkeiten, diejedoch einen 68040er 
mitKoprozessor verlangen. D er eigenständige „SPSSPro- 
cessor“ gehört in den Systemordner und läuft alsZweit- 
programm im Hintergrund; beide Bestandteile zusam- 
men sollen 16 M egabyte Arbeitsspeicher beanspruchen. 
Für den Power-M ac wird es eine native Version geben. 
Bis zum 31. 1. kostet SPSS 1725 M ark, danach erhöht 
sich der Preis auf 2875 Mark. Hort H eidbrink 
> H:SPSS, Td.: 0 89/4 89 07 40 
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Updates für Apple- 
Kommunikationsprodukte 


EM Apple kündigt Updates für seine 
Kommunikationsprodukte „AppleTalk 
Connection fürM acintosh“ und „TCP/ 
IP Connection für M acintosh“ an. M it 
den neuen Versionen lassen sich D aten 
zwischen zahlreichen Systemplattfor- 
men austauschen. 

Die neue 1.1-Version der Netz- 
werksoftwareAppleTalkC onnectionfür 
Macintosh enthält „AppleTalk Version 
58.1.4“, den „Netzwerk Software In- 
staller Version 1.4.5“, „M acSN MP Ver- 
sion 1.1“ sowie „Shared Library M ana- 
ger Version 1.1.2“. AppleTalk Connec- 
tion 1.1erhöhtlautAppledieN etzwerk- 
leistung, unterstützt den Power M acin- 
tosh und verfügt über eine erweiterte 
Kompatibilität zum Standard-D aten- 
übertragungsprotokoll SNMP (Simple 
N etwork M anagement Protocol). 

„AppleTalk Administration 1.1" ent- 
hält alleKomponenten der Version 1.1 
von AppleTalk Connection, verfügt aber 
darüber hinaus über umfangreiche D o- 
kumentationsfunktionen und zahlrei- 
che Werkzeuge für die zentrale Steue- 
rungderM acSN M P-Software. M itH il- 
fe von „Management Information Ba- 
sis‘ (MIBs) sind N etzwerkadministra- 
toren in der Lage, Änderungen in der 
M acSNM P-Client-Software zu über- 
wachen, indem sievorhandeneSN M P- 
basierte N etzwerk-M anagement-Kon- 
solen nutzen. 

TCP/IP Connection für M acintosh 
Version 2.0.4 unterstützt alle M acin- 
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tosh-basierten TCP/IP-N etzwerk-Ap- 
plikationen standardmäßig. Auch weist 
es eine vollwertige Protokoll-Imple 
mentation auf, einen „Domain Name 
Resolver“ und eine Test-D iagnose-Ap- 
plikation; H ost-D ateien finden Unter- 
stützung. Es enthält zudem „M acT CP 
Version 2.0.4“, den Software-Installer 
Version 1.4.5 für Netzwerke Mac 
SNMP Version 1.1 und Shared Library 
M anager Version 1.1.2. 

DerD omainN ameR esolver derneu- 
en TCP/IP-Connection-Version ent- 
hält zahlreicheErweiterungen hinsicht- 
lich Programmschnittstellen und Kom- 
munikation mit gängigen Unix-H ost- 
Rechnern. 

TCP/IP Administration für M acin- 
tosh Version 2.0.4 bietet alle Kompo- 
nenten der TCP/IP-Connection-Ver- 
sion und verfügt darüber hinaus über 
umfangreiche Dokumentationsfunk- 
tionen sowie zahlreiche Werkzeuge für 
diezentraleSteuerung der TCP/IP- und 
M acSN M P-Software. M it Hilfe der in- 
tegrierten MacTCP-Konfigurations- 
werkzeuge sind N etzwerkadministrato- 
ren in der Lage, sämtliche Konfigura- 
tionsparameter zu kontrollieren sowie 
Zugangsberechtigungen für einzelne 
Anwender zu vergeben. 

Diieneuen Versionen sollen nach An- 
gaben von Apple sofort im Fachhandel 
erhältlich sein. (vr) 
> H: AppleC omputer, 

Td.: 0 89/99 64 00 


Microsoft und Telekom: TV-Kooperation 


ED iedeutscheTelekom und der U S- 
Softwaregigant Microsoft entwickeln 
zusammen C omputerprogrammefür 
interaktives Fernsehen. Unter ande- 
rem, so ließ die Telekom verlauten, 
ist an ein Programm für das Tele 
shoppinggedacht, darüberhinausbe- 
finden sich auch neuartige Telespiele 
in der Planung. 

Die Telekom soll zunächst in den 
USA an derEntwicklungteilnehmen, 


minute +++ in letzter minute +++ in letzter minute +++ 


um dann erste Software in D eutsch- 
land zu portieren und die lokalisier- 
ten Versionen für den hiesigen Ge 
brauch zu testen. D as Unternehmen 
will die Software später in M ultime- 
dia-Projekten einsetzen und plant, 
in mehreren deutschen Städten in- 
teraktive Videodienste über das Ka- 
belfernsehnetz, Glasfaser-H auptan- 
schlüsse und das normale Telephon- 
netz zu erproben. (vr) 


Adapter für VGA-Monitore 


WM PotzBits liefert mit dem „MAC- 
2VGA multiple“ einen neuen Adap- 
ter für den Anschluß von DOS- 
Monitoren an M acs aus. 

In drei unterschiedlichen Varian- 
ten bietet der Adapter - jenach M o- 
nitor - Anschlußmöglichkeiten für 
14- bis21-Zoll-M onitore, allerdings 
muß sich der Benutzer im Vorfeld 


IBM, Apple, AT&T und Siemens 


überlegen, welche M onitorgröße er 
betreiben möchte, MAC2VGA ko- 
stet 49 M ark, Komplettlösungen mit 
Bildschirm sind beispielsweisemitei- 
nem 19-Zoll-M onitor (1024 mal 768 
Bildpunkte bei 75 Hertz Bildfre 
quenz) ab 700 M ark erhältlich. (aw) 
> H:PotzBits 

Te.: 08 21/45 16 21 


CD-i-Player mit MPEG-Decoder: Vobis bietet den Player 
unter seinem Highscreen-Label für 998 Mark an. 


CD-i-Player von Vobis 


BR.echtzeitigzum Weihnachtsgeschäft - dasCD- 
i-Entwickler Philips durch die größte W erbekam- 
pagneder Firmengeschichtefür ein Einzelprodukt 
anzukurbeln trachtet - hat PC-Discounter Vobis 
einen eigenen C D-i-PlayerinseineL äden gebracht. 
D 5998 M ark kostendeG erät verdaut CD-i-, Pho- 
to-, Audio- und Video-CDs- die für letztere er- 
forderliche „Fullmotion Video Cartridge“ zur 
MPEG-D ecodierung gehört zum Lieferumfang. 
AlsGratis-D reingabebeim Erwerb desVobis-Play- 
ers gibt's das M ultimedia-Spiel „Space Ace“, (bl) 
> D: Vobis, Td.: 0 24 05/44 45 00 


Ps a a 


Versit - neuer Universal-Kommunikationsstandard 


Der Mac soll laut Apple zur universellen Plattform des 
neuen Kommunikationsstandards „Versit“ werden: M it 
ihm wollen IBM, Apple, Siemens und AT&T die Kom- 
munikation unter anderem zwischen Computer- und Te 
lephonsystemen sowie PD As erleichtern. 

Innerhalb der nächsten ein bisanderthalb Jahrewill Apple 
Versit-kompatible Produkte für die Bereiche Video-C on- 
ferencing und Messaging, Computer-Telephon-Integra- 


Neuer 17-Zoller von Miro 


tion, D atenaustausch und Infrarot-C onnectivity anbieten, 
insbesondere für die Newton- und PowerBook-Linie In 
diesem Zusammenhang beabsichtigt dieFirma, ihre „M a- 
cintosh Telephony Architecture“ (M TA) den Versit-Richt- 
linien entsprechend auszubauen. D ieFirmen-Allianzadop- 
tierte bereits Apples GeoPort - er gilt als einziges serielles 
Interface, über dassich ein Computer mit beliebigen Kom- 
munikationsprodukten verbinden läßt. (fpl) 


u Die Braunschweiger Firma M iro 
präsentiert mit dem „miroD 1764T " 
einen neuen M itspieler im dichtbe- 
setzten Markt der 17-Zoll-M onito- 
re. Ausgestattet mit Trinitron-Bild- 
röhre, einer maximalen Auflösung 
von 1280 mal 960 Bildpunkten, 
Einhaltung der MPRII-Norm so- 
wie Stromsparschaltung, stehen die 


Chancen dieses Geräts, neue Freun- 
de im M acintosh-M arkt zu gewin- 
nen, nicht so schlecht. Ein M ikro- 
prozessor nimmt Befehleüber Tipp- 
tasten entgegen; diese verschwin- 
den unter einer Klappe. Der miro- 
D1764T wird ab Januar für 1995 
Mark erhältlich sein. (pa) 

> H:miroAG, Te.: 05 31/2 11 30 


„miroD1764T“: Sonys Trinitron- 
Röhre und moderne Steuerelektronik 
zu einem Preis unter 2000 Mark 
sollen im Mac-Markt Erfolg bringen. 
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Das Internet-Logbuch 


Die Freiheit nehm' ich mir 


Ein Raunen geht durch die Medien, „Information Superhighway“ wispert es, „online“ und „Internet“. 


Das sagenumwobene Internet, die Übermutter aller Netze, ist es die lebendige Datenautobahn? 


MACup sandte den Einen aus, sich Zugang zu verschaffen und Kunde zu geben: den Cyber-Surfer. 


Der Weg ins Intemet 
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INTERNET-LOGBUCH + EINTRAG #1 
Wie alles anfing 


Allesgingsofurchtbar schnell, ich wußtenicht, 
wie mir geschah. In der Redaktionskonferenz 
sammalten wir die Vorschläge für die kom- 
mende Titelgeschichte. Der Information Su- 
perhighway, Sinn und Unsinn, Gegenwart und 
Zukunft. Ich trug.das Ergebnis meiner Re 
cherchen vor: „Surfen auf derD atenautobahn“. 
Und dahatten Siemich!Wieich mir dasdenn 
vorstellte.und ob die Datenautobahn über- 
haupt schon existiere? Und überhaupt, wann 
ich den Text ablieferte? 

Ich sagte. Ihnen, daß die D atenautobahn 
nach Vorstellung der‘ M assenmedien etwas sei, 
auf dem man viel fernsehen und noch mehr 
einkaufen könne. Basta! N ur wenige hätten es 
jedoch verstanden, dierichtige Philosophie zu 
kommunizieren: Ein M edium randvoll mitIn- 
formationen, Unterhaltung, Produkten und 
Dienstleistungen, dieich abrufen kann, ohne 
mich darum kümmern zu müssen, wo siesich 
körperlich befinden. VieleAnbieter bieten vie 
len Konsumenten'ihre Dienste und Produkte 
an. „Ja“, sagteich, „so etwas gibt es. Wir müs- 
sen ins Internet! Surfen!“ 


Nun, ich hatte also. die Titelgeschichte an 
der Backeund begann mitden’konkreten Vor- 
bereitungen. .14 400er-Modem, Mac - alles 
vorhanden. N ur-ein Internet-Zugang mußte 
her. Ich besorgte mir aus einem einschlägigen 
Computermagazin die Adresse eines Internet- 
Carriers-.den regionalen D’achorganisationen 
für.das Internet (siehe „Wer läßt mich ins In- 
ternet?“, Seite37) - und verlangtehöflich aber 
bestimmtnach einem Zugang. Ich hatte das 
schließlich'schon bei C onnett;, AppleLink und 
CompuServegemacht,; ich wußtewieman mit 
diesen Leuten reden muß. Papier und Bleistift 
lagen bereit, um Telephonnummer, Benutzer- 
ID und Paßwort zu notieren, 

D. och ich hatte vergessen, daß das Internet 
keine zentral organisierte Einheit.ist, sondern 
ein mehr oder weniger freiwilliger Zusam- 
menschluß von Tausenden von Servern und 
Netzwerken rund um dieWelt (Abbildung 1), 
da bekommt man nicht mal so eben einen Zu- 
gang (M ACup 6 und 7/94). Erst recht nicht, 
wenn man einen Macintosh hat. Diefreundli- 
cheStimme am anderen Ende bat mich, doch 
bei einem Service-Provider (siehe Seite 37) an- 
zurufen, der sich auf diese Plattform speziali- 
siert habe. Gefangen in der Endlosschleife an- 
onymer Kompetenzverweise, Die Story platzt! 


Gestrichelte Kästen repräsentieren 


Der 7 Internet - die Kommunikationsstruktur 


Viele der öffentlichen Telekommunikations- 

verbindungen sind bereits für Breitband- 

anwendungen ausgelegt. In Deutschland 
Ein privates ist es das ISDN-Netz der Telekom. 
Netz, das ans 
Internet an- 
geschlossen ist. 
Wo man sich im Internet befindet 
ist egal- Hauptsache man hat 
die richtigen Tools und schickt die 
Anfrage an die richtige Adresse. 


rn 


Weit weg, trotzdem 
erreichbar - das 
Internet findet den 
Weg zu jedem Service. 


| 

Sitzt ein Benutzer nicht in einem Netzwerk 

N mit Internet-Zugang, kann er sich über 

I eine Remote-Verbindung in den Verbund 

1} einschalten. Diese Connection ist zwar lang- 
| 
| 


re samer, aber funktioniert einschränkungslos. 


Netzwerke - entweder lokale D 
oder durch einen Provider zu- 
sammengeführte Verbände. 


|| S 
7 


1 Hier könnten Sie sein - der Anwender. 


INTERNET-LOGBUCH =» EINTRAG #2 
Licht am Ende des Tunnels 


Ständig befragt man mich nach dem Stand 
der Tiitelgeschichte: „Allesin Arbeit. Ich kom- 
me gut voran“, antworteich undeutlich, weil 
Angstschweiß meinen Mund verklebt. Bei der 
Telephonnummer, dieich erhalten habe, han- 
delt es sich um einen H amburger Anschluß; 
wenigstens die Geographie ist auf meiner Sei- 
te. Den Namen der Firma, Lavielle, kenneich 
zwar, doch alsInternet-Adressewar er mirnnoch 
nicht geläufig. M utig wähle ich die Nummer, 
tragemit fester Stimmemein Anliegen vor und 
werdeerhört. „Alleswird gut“, klingt dieStim- 
me des Geschäftsführers in meinem Ohr, „wir 
melden uns!“ 

Kurze Zeit später - zwei oder drei Tage mö- 
gen vergangen sein - machen sieestatsächlich: 
„Es ist arrangiert. Du erhältst einen Zugang 
über unseren Server. Das einzige, was du zu- 
Sätzlich zu Mac und Modem brauchst, ist 
MacTCP und AppleTialk Remote Access 2.0. 
ÜberARA 2.0 wählst du dich auf unserem N etz 
ein und hast über die bekannten Programme 
Zugriff auf.die Weiten des Internet.“ Ich ver- 
stand kein Wort. Wieso muß ich mich erst bei 


Lavielle einwählen und woher bekomme ich 
„die bekannten Programme"? 

Erst'bei einem persönlichen Gespräch mit 
den LavielleLeuten begriff ich allmählich die 
Prozedur des Internet-Z ugangs. Das Internet 
ist ein Netz aus Netzwerken. Also muß ich 
mich, wenn ich.Zugang haben möchte, in ei- 
nem N etzbefinden. N ichtinirgendeinem, son- 
dern in einem, in dem ein Unix-Rechner den 
Kontakt zur Außenwelt hält. Dieser Rechner 
spricht dieInternet-Sprache, dasT.C.P/IP-Pro- 
tokoll, und identifiziert sich und seine Benut- 
zer im Internet:über eine einmalige Adresse. 

Deshalb brauche ich AppleTalk Remote 
Access 2.0 (Abbildung 2, Seite 26). Über die 
se Software kann ich mich ins Lavielle.N etz 
einwählen und habefast schon K.ontaktzur Un- 
endlichkait.N urmein Performa630 mußnoch 
TCP/IP sprechen. D afür war also M acT CP zu- 
ständig. Die Protokoll-spezifischen Einstel- 
lungen brauchte ich glücklicherweise nur ein- 
mal vorzunehmen und dann nie wieder (Ab- 
bildung 3, Seite 26). 

Nach der theoretischen Einführung über 
Technik und T.aktik desIinternets offenbarten 
Sich mir zum:ersten M al dieunendlichen Wei- 
ten dieses weltumspannenden Info-Pools auf 
demBildschirm.jetztwollteich selbstran. > 


Abbildung 1:Über weltweite 
Telekommunikationsstränge 
verbunden, bilden einzelne 
Internet-Teile das Netz der 
Netze. Immer tiefer reichen 
die Verschachtelungen, von 
Kontinenten über Länder 
und Städte bis hin zu den 
einzelnen Computern. 
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Der Weg ins Internet 
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Abbiklung 2: Über AppleTalk Remote 

Access 2.0 wähle ich mich in das Netz 
meines Internet-Service-Providers ein. 
Mein Macintosh verhält sich damit 
wie ein vollwertiges Mitglied 
des lokalen Netzwerks. 


| 


t 


ipmen 


stimmt, doch Erfahrung und Übung fehlen \. ..* 


„-Dbtain Address: gem IP AddreSSc mn 
| ® Manually . | Class:[_C_] Address: 194.64.21.102 
| O Server Subnet Mask: 255.255.255.0 


| O Dynamically 


Net | Subnet | Node 
Bits: 24 


g 
ateway Address: 


omain Name Server Information: 
Domain IP Address Defaul 
:[E '000.00.00.00 ] ® 
U ——— 

H oO 


Cancel | 


14.64.21.5 


kalten Wasser - das Equ 


nur ım 


INTERNET-LOGBUCH +» EINTRAG #3 


Wie beim richtigen Surfen liegt man erst | 


Sprung ins kalte Wasser 


Esist wiebeim richtigen Surfen: DieersteZeit 
liegt man nur im Wasser. Das Equipment 
stimmt, nur Erfahrungund Ü bungfehlen. Die 
VerbindungzuL avielleklappt auf Anhieb (Ab- 
bildung 4), und „die bekannten Programme“ 
habe ich mittlerweile auch. Diese Applikatio- 
nen, mit-denen man sich.im globalen N etz- 
werk bewegen kann, sind ein Internet-Phäno- 
men: fast alle kostenlos- man muß nur wis- 
sen woher man sie bekommt. 

Entweder wendet man sich vertrauensvoll 
an seinen Service-Provider, der dieseProgram- 
me auf Diskette, CD oder Server bereithält, 
oder man versorgt sich mit entsprechender Se 
kundärliteratur (siehe „Hilfestellungen fürsIn- 
ternet“, Seite29), der dieseSoftwarealsDrein- 
gabe beiliegt. Und das klappt auch, ich habe 
beide M öglichkeiten ausprobiert. 

Ich habe vor, mich auf die vier großen Ba 
reiche des Internets zu konzentrieren. In den 
„News“ “tauscht eine Vielzahl von Diskus 
sionsgruppen Informationen, Neuigkeiten 
und Dateien zu den unterschiedlichsten The 
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IP-Gateway Unix-Host 


DFÜ- 
Verbindung 


Lavielle-Netz 


Abbildung 4:lm Prinzip 
ist-die Sache einfach - wer 
ins Netz der Netze will; 
muß;sich: selbst in einem 
Netz’befinden, das.einen 
Internet-Zugang, also per 
Unix-Host.direkten Zugriff 
aufdieKommunikations- 
struktur hat: 


Shiva-Lan-Rover 


DFÜ- 
Verbindung 


Modem 


Mac 


Abbildung 3: Im Internet wird.eine Sprache gesprochen, 
die dem Macintosh eigentlich unbekannt ist. Über 

das Kontrollfeld „MacTCP“ lernt er TCP/ IP (Transmission 
Control Protocol/ Internet Protocol) zu Sprechen. 

Die Einstellungen identifizieren den Rechner im Netz. 


men aus.D’ieTeilnehmer dieser Gruppen stam- 
men aus.der ganzen Welt. 

Das „File Transfer Protocol“ (FT-P) ist der 
Weg, den Software über dasInternet geht. Auf 
den „FT P-Servern“ liegen Programme, Bilder, 
Updatesund vieleandereD ateienimfreien Zu- 
griff. Über „E-Mail“ bin ich mit 20 M illionen 
Internet-Teilnehmern verbunden und kann 
wieim hauseigenen E-M ail-System N achrich- 
ten empfangen und senden. 

Das. Internet-Paradepferd heißt „World 
Wide Web“, auch WWW oder W 3 genannt 
(siehe „Rauf auf die Piste“, Seite 216). Wenn 
man vomInternet-Surfen spricht, meint man 
dasW orldWideW eb. Ü ber Verbindungen zwi- 
schen den einzelnen D iensten springt'man von 
Information zu Information und bereist dabei 
die ganze Welt per-M ausklick. 

Ich-habe gelernt, daß es viele Programme 
gibt, mit denen ich in diese Themen einstei- 
gen kann, doch-habeiich mich auf den Rat der 
Altvorderen verlassen und mich an fünf geläu- 
figeProduktegehalten, diesich alsQ uasi-Stan- 
dard durchgesetzt haben. 

Ich merke, daß ich zuviel auf einmal ’will, 
und beschließe, diese Bereiche und Produkte 
in einzelnen Sitzungen zu erkunden. > 


Der Weg ins Internet 
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dünn gesät und gut versteckt - 
erleben und lernen heißt die Devise 
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=— New Connection = 3] 
TCP/IP w 
IP Address Fr 
- & 
timbuk tu.farallon.com CONTROL 
Typs in ihe name or address of the 
host you wish io connect to. DESERYE 
Anaddress should be of Ihe form 
163.1 76.4.43 rm — 
A name should be of the form 
timbuktu.farallon.com SENDFILES 
Note ihat names with @ symbals are 
e-mail sidresass, not host names. 
Try replacing the @ with a period (.) nu 
or contact the host to find out the address. FILES 
ar) 
7 
Abbildung 5: Meine ersten £ 
Schritte im Internet mache / 
14 
ich mit Timbuktu Pro. Anstatt | 
I 


in der Auswahl nach einer 
Gegenstelle zu suchen, gebe 


ich.die Internet-Adresse des 


Oo b allon.co 
& File Edit View Lahel Special 15 PM 2 


Em Technical Notes =E 
10 ftems 194 MB ai 5. j 


Farallen 


Seren" 


old Plan 


ul 


\ 
\ Abbildung 7: ...und auf 
N dessen Finder-Oberfläche 
N ich.navigieren kann.und 


auf Updates sowie andere 
Informationen Zugriff habe. 


Farallon-Rechners ein: .;. 


Abbildung'6: ...und-kann 
kurze Zeit später Timbuktu- 


INTERNET-LOGBUCH «EINTRAG #4 
From here to Timbuktu 


Singen in der.Dunkelheit vertreibt die Angst. 
Also. nehmeich mir heute erst einmal ein Pro- 
gramm vor, dasich noch von früherkenne, des- 
sen Internet-Fähigkeiten mir aber bislang. ver- 
schlossen blieben: Timbuktu: von Farallon. 
Diese Software, diedas Steuern und Beobach- 
ten von anderen Rechnern im. Netzwerk er- 
laubt, verrichtetihrenobin der aktuellen Tim- 
buktu-Pro-Version (M ACup 2/94) auch über 
TCP/IP-Verbindungen. 

Ich öffne. also das Programm und schalte 
von AppleTalk auf TCP/IP. um. Die Adresse 
des Farallon-G egenparts habe ich mir bei La- 
vielle gemerkt: timbuktu.farallon.com (Abbil- 
dung 5). Eigentlich einfach, man muß es nur 
wissen. Ü berhaupt muß man sich vieleSachen 
merken, wenn man effektiv im Internet arbei- 
ten will. Ich erfahreimmer wieder, daß Hilfe 
stellungen dünn gesät und gut versteckt sind. 
Erleben: und.lernen heißt dieD avise. 

Wie im herkömmlichen AppleTalk-N etz- 
werk versucheich durch Klicken aufden „Con- 
trol“-Button eineVerbindungzum G egenüber 
herzustellen und erwarte tapfer eine Pleite. 


mäßig auf.einen. Mac in 
Kalifornien zugreifen, dessen 
Menüleiste die dortige 
Ortszeit verrät... 


Doch ungefähr nach 30 Sekunden bautsich 
vor mir ein Bildschirm im. Bildschirm nach 
Timbuktu-M anier mit der gewohnten Finder- 
O berflächeauf (Abbildung6).Esist21.35 Uhr 
und dieSystemzeit desanderen M acszeigt 1.35 
Uhr- 13.35 Uhr in den USA. Ich.bin über das 
Internet mit.einem M ac verbunden, der genau 
wie mein Rechner in Hamburg, in einer In- 
ternet-D omain im kalifornischen Alameda sei- 
neExistenzfristet. PerD oppelklick bewegeich 
mich.durch dieFestplattedesanderen und för- 
dereunteranderem dasTimbuktu-Pro-U pdate 
zutage (Abbildung 7). Schon nicht schlecht, 
das Internet. Trotzdem schwebt das Schwert 
des Damokles über mir, denn. bald muß ich 
mich auf.unbekanntes Terrain begeben. 


INTERNET-LOGBUCH ®: EINTRAG #5 
Disziplin und Übersicht 


Von einemO nlineM ediumunderstrechtvom 
hochgelobten Internet verlange ich N euigkei- 
ten und Informationen. Also taucheich in den 
N ews-Bereich ein. Für diesen Zweck habeich 
die Applikation „N ewsWatcher“ erjagt.D:as 
Wort „erjagen“ verwende bewußt, denn wer 
im Internet nicht zu'den Ursprüngen ds > 


= untitled 


0 groups 


Jet 


rec.music.makers.marketplace 


3286 groups 


bq.unix 


Abbildung 8: Vom 
meinem Rechner aus 
erreiche ich 3286 News- 
Gruppen und verliere für 
einen Augenblick lang 
die Übersicht. In diesen 
Diskussionsforen oder 
Info-Pools fehlt kaum 
ein wissenschaftliches, 
weltliches oder 
geistliches Thema. 


Abbildung 9: Ich habe.mir meine eigene 
News-Auswahl zusammengestellt. 

Die Nachrichten werden zweimal täglich = 
automatisch aktualisiert. Die Zahl 305 

vor den Gruppen gibt die Anzahl der 
Messages und Dateien an. 


abg.uucp 
abg.uucp.sta 

abg.uucp.waffle 

abg.witziges 

ai .neus-report 

ai lab.sun-managers 

air.unix 

alt.aldus. freshand 

alt.aldus.misc 

alt.aldus.pagemaker 

alt.algebra.help 

alt.asian-movies 
alt.atari-jaguar.discussion 
alt.best.of. internet 
alt.binaries.clip-art 
alt.binaries.doom 

alt.binaries.misc 
alt.binaries.multimedia 
alt.binaries.pictures 
alt.binaries.pietures.ascii 
alt.binaries.pietures.cartoons 
alt.binaries.pictures.d 
alt.binaries.pictures.erotica 
alt.binaries.pictures.erotica.blondes 
alt.binaries.pictures.erotica.children 
alt.binaries.pictures.erotica.d 
alt.binaries.pictures.erotica. female 
alt.binaries.pictures.erotica.male 
alt.binaries.pictures.erotica.orientals 
alt.binaries.pictures. fine-art.d 
alt.binaries.pietures. fine-art.digitized 
alt.binaries.pictures. fine-art.graphies 
alt.binaries.pictures. fractals 
alt.binaries.pictures. furniture 
alt.binaries.pictures. furry 
alt.binaries.pictures.misc 
alt.binaries.pietures.supermodels 
alt.binaries.pictures. tasteless 
alt.binaries.pictures.utilities 
alt.binaries.sounds-arnpit.noises 
alt.binaries.sounds.d 
alt.binaries.sounds.erotica 
alt.binaries.sounds.midi 
alt.binaries.sounds.misc 

alt.binaries. sounds. mods 
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= Abbildung 10: Hier bin ich in 
der Message-Gruppe für den 
Musikfreund. Ein Haken markiert 
gelesene Nachrichten. Liegen zu 
einem Thema mehrere Dateien 
vor, läßt sich per Klick auf den 
Pfeil die Nachricht wie Ordner 
unter System 7 aufklappen. 


for NKS-20 Bookmarks = IF 
Size Date Zone Host Ps 


in 
ources.Mac 
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Frankies News = 4 


abg.witziges 
alt.dear.whitehouse 
alt. fan.bill-gates 
18 zer.hamburg.aktuelles 
talk.religion.misc 
rec.music.makers. marke. 
600 alt.binaries 


Abbildung 11:Auf.den:FTP- 
Servern.dieser Welt liegen 
Riesenmengen.an Software - 
Updates, Help-Files, Spiele 
etc. Kein.Mensch kann sich 
all diese Server.merken. Das 
Programm Anarchie liefert 
mit Bookmarks genannten 
Lesezeichen einen Suchpfad 
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abs.apple.com 
seeding.apple.com 
ftp.support.apple.com 
gaea.kgs.ukans.edu 
ftp.std.com 
ftp.dartmouth.edu 
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ftp.uu.net 
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ftp.dartmouth.edu 
sumex-aim.stanford.edu 
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archie.au 
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ftp.ues.ube.ca 
ftp.funet.fi 
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ftp.ibp.fr 
ftp.os.tu-berlin.de 
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ftp.hawaii.edu 
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ftp.Ith.se 
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zu den Quellen der Kurzweil. 


Hilfestellungen fürs Internet: Literatur & Software 


EDieKomplexität desweltumspannenden Internets 
und sein unüberschaubarer Reichtum an Informa- 
tionen wirft für jeden Einsteiger auf diesem Gebiet 
drei grundlegende Fragen auf: Was kann ich finden? 
Wofindeich es?Womit greifeich darauf zu?DieAnt- 
worten stehen in den drei folgenden Büchern, dieals 
die Klassiker der Internet-Literatur gelten können. 
Sie sind alle in englischer Sprache, denn merke: no 
english, no Internet! 


Adam C. Engst, Internet Starter Kit for 
Macintosh, Hayden Books ISBN 1-56830-111-1, 
29,95 Dollar 

Auffast 1000 Seiten erläutert AdamC .Engst, H er- 
ausgeber von „TidBits", dieStruktur desInternet und 
führt den Neuling in die weite Welt ein. Als beson- 
derer Service liegen folgende Programme dem Werk 
bei: M acT CP 2.0.4, MacPPP 2.0.1, InterSlip 1.0.1, 
Anarchie1.2.0, Eudora 1.4.3, M acWais1.2.9, M ac- 
Web 0.983, Turbo G opher 1.0.8b4 


Adam C. Engst, Internet Explorer Kit for 
Macintosh, Hayden Books ISBN 1-56830-089-1, 
29,95 Dollar 

Ein Streifzug durch die Gemeinde mit Schwer- 
punkt auf dem WorldWideWeb (WWW). In einem 
Frage-und-Antwort-Dialog stellt Autor Adam C. 
Engst die Hotspots der Cyber-Welt vor und erklärt 
den Weg dorthin. Neben schriftlichen Informatio- 
nen in Telephonbuch-Stärkegehört auch wieder Soft- 
ware zum Lieferumfang: MacT CP 2.0.4, M acPPP 
2.0.1, InterSlip 1.0.1, Anarchie 1.2.0, Eudora 1.4.3, 
MacWais 1.2.9, MacWeb 0.984, Turbo Gopher 
1.0.8b4 


Internet Yellow Pages, New RidersPubliching, 
ISBN 1-56205-306-X, 29,95 D.ollar 

D as Branchenbuch der Internet-Anbieter: Über 
10 000 Einträge sind alphabetisch nach verschiede 
nen Themenbereichen sortiert, von A wieAldusPage- 
M aker-Users, bisZ wie Zoologen. 
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Der Weg ins Internet 
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Abbildung 14: Mit 


Se Ute Eine Hart ra) 


Abbildung 12:In kürzester 


Open Connection... 


Enter host name, user name, and password 


hen RL a Zeit-bin ich auf Apples (or choose from the shortcut menu): Fetch lassen sich 

ee = Be bien, Host: Ttp.lavielle.com ’ 

Ga Zarama ı apınaem Support-Server gelandet. Dateien von und 

BiemanE = ; H [ ae en f 2 2 User ID: anonymous Ri 

Ber, ERDE | Penmentanheen Auf diese Weise kann ich Password: | auf Server speichern. 

= -21.101734 | Maspnrtgpk.m Hi, ; . s | | 

ae ERBE ı Barmen einige Ungereimtheiten Directory: [/pub Die meisten FTP- 
oadredrei ı 1 Ppaupparkagpie.uum : Shortcuts: (Cancer) [_oK ] A 7 

DEE a | | meines Systems durch neuere = Connections sind 

BE: 551 Software aus der Welt anonym, das heißt, 


ich brauche mich 
nicht am-Server zu 


schaffen, ohne.offizielle 
Stellen zu bemühen. 


archie.internic.net 
archie.rutgers.edu 


archie,sura.net 
archie.ans.net 


registrieren. 


IELLTSIEIT Fetch: ftp.lavielle.com EEE 
| archie.ugam.ca 
archie.ac.il Copyright © 1994 
m archie.su Fe out Coege Close Connection _XW 
ec = Archie x 
archie.edvuz.uni-linz.ac.at 
es e Statı 
Server: [archie.doc.ic.ac.uk archie.kuis.kyoto-u.ac.jp Conseil: 
1 ei Eipimmie > BmaITSoRE m 
archia.sngangacikr D From-£D-... - 00t22 18:08 
® Sub-string (dehqx) DCase sensiti archie.switch.ch DI windows - Sep 29 10:50 
A © Pattern (dehqx*.hqx) archie.th-darmstadt.de 
. O Regular Expr (dehqx.*\.hqx) Matches: |49 archie.unipi.it Hransfer. 
archie.univie.ac.at 
Cancal fi archie.wide.ad.jp . 
a archie.nz &) Automatic 
archie.funet.fi OText 
V archie.doc.ic.ac.uk Iı| E 
$ Binarı 
archie.rediris.es O y 
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Menschen zurückkehrt und sich nicht 
als Jäger und Sammler betätigt, ist verloren 
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Abbildung:13: Archie ist-Bestandteil von Anarchie. 
In’einem.Pop-up-Menü-existieren kompatible. Server 
aus der ganzen Welt. Ich gebe.einen Suchbegriff 
ein, Archie geht im Internet auf die Suche und kehrt 
mit einer Liste. von Übereinstimmungen zurück. 


Menschen zurückkehrt und sich.nicht.alsJ.ö- 
ger und Sammler betätigt, ist verloren. 

Nachdem ich die Verbindung zum Inter- 
net-H ost über ARA 2.0 hergestellt 'habe, star- 
teiich NewsWatcher, und die Zahl 3286 er- 
scheintin einem der beiden Fenster (Abbildung 
8, Seite 29). Ich erreiche also über meinen. In- 
ternet-Knoten über 3000 D iskussionsrunden. 
Mehr nicht? Wenn ich bedenke, .daß in jeder 
dieser Gruppen Tausendevon N achrichten ste- 
hen können, kommt Furcht auf, den Überblick 
zu verlieren. Doch in dem kleineren Fenster 
kann ich mir eineeigeneAuswahl an Gruppen 
zusammenstellen, und dann wirkt die Sache 
schon freundlicher (Abbildung 9, Seite 29). 

Sobald ich nämlich. beim nächsten Mal 
N ewsWatcher aufrufe, werden die ausgewähl- 
ten Gruppen automatisch zweimal am Tag up- 
gedated. Ich findenicht nur Textnachrichten, 
sondern auch Dateien. Irgendwie ist auch die 
Gruppe „alt.binary.erotica.blondes“ in meine 
persönliche Auswahl gerutscht. Ich kann mir 
das nicht erklären. Ein Bedienungsfehler viel- 
leicht?Einesder meistgesuchten M otivein die 
ser Gruppeist übrigensein Aktphoto von Kdl- 
Iy Bundy; ich bin auf jeden Fall-beruhigt, daß 
esnicht nur um Computerthemen geht. 

In der Sektion „rec.music.makers.market- 
place“ (Abbildung 10, Seite 29) findeich An- 
gebote und N achfragen zu allen erdenklichen 
Musikalien und verwandten Produkten. Ich 
könnte auch mal wieder Schlagzeug spielen. 


Abbildung ‘15: Der FTP-Dialog:in 

Fetch unterscheidet sich kaum von 
vergleichbaren Mac-Dialogen - auf.der 
einen Seite befindet sich die Datei- 
Quelle und’auf der anderen das Ziel. 


H.öchst informativ sind die News schon, 
weder weltlichenoch geistlicheD inge bleiben 
verborgen, doch washat dasmit Surfen um die 
ganze Welt, dem elektronischen D ahingleiten 
auf Texten, Bildern’ und Farben, umspielt von 
elektronischen Elementen zutun? Lügen die 
Medien und ich bade es gerade aus? 


INTERNET-LOGBUCH » EINTRAG #6 
Anarchie auf der Post 


Ein neuer Tag, eine neuer Versuch. Vielleicht 
bieten jaFTP und E-Mail das, wasich mir vom 
Internet verspreche Erneut stelleich also die 
Verbindung zum Internet über den Lavielle 
H.osther. „DieFT P-Server dieser Welt“, so sag- 
te man mir, „halten Drateien'und Applikatio- 
nen’aller-Art inH ülle und Fülle berait.“ Lei- 
der weiß ich nicht, wo diese Server stehen und 
bis auf den Lavielleeigenen Server kenne ich 
keinen mit Namen. 

Aber ich habe Software bekommen, diemir 
bei genau diesem Problem helfen soll. „Anar- 
chie“ heißt die Applikation. Was für ein blu- 
miger N amel-Beim ersten Aufruf erscheint in 
einem Fenster-eine Reihe von „Bookmarks“, 
Lesezeichen, die zum Lieferumfang der Soft- 
ware gehören (Abbildung 11, Seite29). Book- 
markssind mir jetzt schon öfter begegnet; und 
zwar immer dann, wenn es um Verweise auf 
weitere Informationen ging. > 


Der Weg ins Internet 
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gut 20 Millionen Teilnehmer nicht 
zu begeistern - es bleibt halt E-Mail 
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Abbiklung 16: Das Leistungs 
spektrum von Electronic- 
Mail‘im Internet ähnelt dem 
bekannter Mac-Systeme wie 
QuickMail oder MS-Mail sehr. 


: Nain eretes Hail 


hidde®@lavlalle.com, Mein erstes Mail Er > 


vB Aa vor Send 


: HIdISA IwWIalla.con <> 


ee Taviele WWW Home Pge ——— | 


-[Jel2jsj8[slele| 


ehe’ Home Page of Rainer VW 


ajl2lelsl&jajaleı 


Current: [http://www Javielle.com/” joswig/ *links 


‚Guided Tour | Mhat’sNew?| _Questions | _Net Search | Net Directory] Newsgroups | 


. Books, 


Wo Mereuve Talk 
oa elaiecfdedsg 


jelle.com/ 


[http 


Guided Tour | Mhat’sew2| Questions | _Net Search | Net Direstery| „Newsgroups 


Conference: WWW - Technology, Tools and Applications "95 
WWWEF: 


© WWW Robot 


Lavielle ED) 


Feel free 10 look around. 


MWtive: This site is under vonstrustionf 


Lavielle Products 


= rirsBanten 


Lac & 


Welcome to the Lavielle home page. 


© Running 
© Internet Squash Player's Association 
© Spors 
© Martial Arts FAQ. 

so, 


m 


a ler 


 ] 


Abbildung 18: Es:gibt besonders 


Abbildung 17: Jeder Service-Provider hält eine 
Home-Page bereit, die.das’Service-Angebot-des 
Dienstleisters.vorstellt, vor allem aber ‘das nötige 
Basiswissen für die Reisen im WWW vermittelt. 


N ach" M acintosh-M anier- versuche. ich-es 
mit einem Doppelklick: auf-ein Lesezeichen, 
und das Programm macht sich mit dem Ver- 
weisauf.dieReiseinsN etz (Abbildung 12, Sei- 
te32). Nach etwa einmütiger Suchzeit meldet 
sich in.einem Fenster ein gewisser „ftp.sup- 
port.apple.com“. Hier also liegen die Doku- 
mente und Dateien, die das Leben mit dem 
Macintosh erleichtern können. Eine .dektro- 
nische H otlinel 

Nicht ohneG enugtuung stelleich fest, daß 
ich langsam. begreife, worum es geht. Indem 
ich auf ein „Bookmark“ klicke, starte ich eine 
Anfrage, diesich auf dem schnellsten Wegevon 
Server zu Server hangelt, bissieam Zielpunkt 
angemeldet ist und eine direkte Verbindung 
aufbaut. Was aber, wenn ich nach einer D atei 
suche. diesich nicht in den Bookmarks befin- 
det. Eine kurze Rücksprache mit meiner In- 
ternet-Vertrauensperson fördert daseigentliche 
Anarchie-H ighlight zu Tage. 

Es heißt „Archie“ und liegt, gar nicht ver- 
steckt, im „File“-M enü (Abbildung 13, Seite 
32). Archie besteht aus zwei Teilen, einem 
Pop-up-M enü mit einer. Liste übergeordneter 
„Archie-Server“ die ihrerseits aktuelle Book- 
marksenthalten und der „Find“-Funktion. Ich 
wähle einen Archie-Server in Großbritanien 
aus, gebe einen Suchbegriff ein, Archiemacht 
sich auf dieSuche und kommt kurze Zeit spä- 
ter mit einer Auswahl an Ü bereinstimmungen 
zurück. Archie ist ziemlich praktisch! 


einfachen Mausklick darauf springt 
man zum nächsten Service. Während 


Stationen navigieren läßt. 


Leider-sind-aber.nicht alle FTP-Server mit 
Anarchieund Archiekompatibel, so daß ich in 
einigen Fällen auf „Fetch“ zurückgreifen muß, 
ein kleines Programm; daß, ebenfalls Verbin- 
dungen zu FT P-Servern herstallt und mir.den 
Zugangzuihren D ateien verschafft. DieFetch- 
Schnittstelleerinnert stark an D ialogboxen des 
Macs: D atei-Q uelle auf der einen, D atei-Ziel 
auf der anderen Seite(Abbildung 14, Seite32). 
Auch hier kann ich mir eigene Bookmarks an- 
legen, um einmal gefundene Server nicht wie 
der zu verlieren. 

Ich öffnedieVeerbindung zum Lavielle-Ser- 
ver und lade mir Software, dieich noch benö- 
tige, herunter (Abbildung 15, Seite 32). Erst 
jetzt bemerke ich, daß ich Dateien auch von 
meinem Rechner auf die Server spielen kann. 
Vielleicht liest jamal jemand meine Gedichte, 
Wahrscheinlich fallen sie aber der kontrollie 
renden Hand des Verwalters zum Opfer. 

E-M ail im Internet vermag bei mir keine 
StürmederBegeisterungauszulösen.G ewohnt, 
mit QuickM ail, M'S-M ail und anderen Elec- 
tronic-M ail-Systemen "umzugehen, ‚erscheint 
mir das „Eudora“-Interface (Abbildung 16) 
zwar etwas ungewohnt, aber letztendlich kann 
ich auch nur Nachrichten empfangen und.sen- 
den, Dateien anhängen und Prioritäten verge- 
ben, M essages beantworten oder weiterleiten, 
Gut, ich kann ungefähr 20 M illionen Teilneh- 
mer weltweit erreichen, aber vom Prinzip.her 
bleibt E-Mail. > 


freundliche/Menschen,.die die Früchte 
ihrer WWW-Arbeit mit anderen teilen. 
Die blauen, unterstrichenen Textstellen 
Bi: kennzeichnen einen Hotlink,;mit:einem 


der Reise wird ein Log-geschrieben, so 
daß sich problemlos durch die früheren 


ZAPPA-DISCOGRAPHY 


WEASELS RIPPED MY FLESH 


Ki RAP: 
6 
Lycos search form 


Lycos Nov 6, 1994 catslog, 999,461 unique URLS 


FRANK ZAPPA ( 


Query: 


This WWW-site is meintained by Jack Leunissen | 
Most data were compiled by Yinksu Chandrasekhi 


Start searcl n )[ Reset ]Min-score:[o.20_]Max-hits:/20 ]Terse outpur:[] 


Im. Underwood -- alın sax 
-- wNOL SEX 
nme storhesd Sherwood -- baritone sax and snorks 


Pla Ha back %o the Lycos Home Page. Bene nen Nlugel hom 
Jimmy Carl Black, Art Tripp -- 

a lese effects 
Liest updand ZU-Now-3d by Lead adır Don "Sugar Cane" Harris -- A re 

Lowell George -- rhythm euitar 
Abbildung 19: Der Lycos- - 
Service bietet die ultimative 
Orientierungshilfe für das 
World Wide Web. Über sie |Surent 
kamen unsere meisten ‚Guided Tour | What's New‘ ‚Questions Net Search | Net Direotory| Newsgroups 


Fundstücke ans Tageslicht. 


Abbildung-20: Im WWW.lebt 
Kucorfee =) Frank Zappa weiter. Diese 
Station von Jack Leunissen 
stellt'nur-einen der zirka.20 
= Zappa-WWW-Server dar, die ich 
beider Suche nach dem Meister 
fand. Das Musikangebot 
auf dem Netz:ist unendlich. 


Abbildung 21: So ein unglaublicher Quatsch..Die 
„Trojan,Room Coffee Machine“ zeigt:in eindrucksvoller 
Weise das Spektrum des WWW-Angebots. Studenten 
haben.eine Kamera in der Küche installiert, die.mit 
Argusaugen die Füllung. der. Kaffeekanne beobachtet. 
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kann ich im World Wide Web durch die 
ganze Welt surfen. Eine unglaubliche Reise 
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Immerhin, ich.kann meinen Internet-Land- 
lord damit nerven: Telephon, Fax, QuuickM all, 
CompusServe, AppleLink und Internet - der 
elektronische Belagerungszustand hatbegon- 
nen. Ich will'surfen - zu jedem Preis. Ich will 
nächtelang vor meiner M aschine gefesselt. sein 
und von den Informationen nur so in der Welt 
herumgeschubst werden! Außerdem läuft:mir 
die Zeit weg. Seit meiner ersten Internet-Be- 
rührung sind anderthalb Wochen vergangen. 


INTERNET-LOGBUCH ® EINTRAG #7 
Im Boogie-Wonderland 


Eshilft alles nichts, ich muß mit Ice-Pick in 
die Sauna. Genau, mit diesem dicken Poly- 
nesier aus der Serie „M agnum“, mit dem sich 
Rick immer in der Sauna:trifft, wenn er be 
sondere und heiße Informationen braucht. 
H euterief ich Internet-Pick an, und er sprach 
zu mir: „Achso, du willst surfen. N ächtelang 
vor den Rechner gefesselt in der ganzen Welt 
herumstöbern. Sag. das doch! Du mußt ins 
World Wide Web und dann geht's los.“ Und 
esginglos(siehe„Im World WideWeb durchs 
Internet“, Seite 218). 

M itdem W 3-Front-end „M osaicN etScape“ 
stelleich die erste Verbindung zu einem W3- 
Server her; aus Gründen der Solidarität ist'es 
der Laviellesche (Abbildung 17, Seite 34). 
Plötzlich istallesfarbig, esgibt Graphiken, und 
wenn ich auf eine dieser kleinen blauen Text- 
stellen klicke, springe ich in die nächste Seite 
oder auf den nächsten Server. Ich darfjetztnicht 


dieN.erven verlieren und muß jedeinteressan- 
te Seite als Bookmark speichern. Um Green- 
horns wie mir den Einstieg zu erleichtern, hat 
ein freundlicher Lavielle-M itarbeiter eine Sei- 
te angelegt mit dem Titel „M y- recommended 
WWW-Links“. Uneigennützig stellt er die 
FrüchteseinerC yber-ReisendemPublikumzur 
Verfügung (Abbildung 18, Seite 34). 

Nach_den ersten Gehversuchen will ich 
mehr. Ich will meinen eigenen Fahrplan. Wie 
der kommt mir die Sekundärliteratur zur H il- 
fe: In dem Band „Internet Explorer Kit“ finde 
ich Hinweise auf heiße Seiten im WWW. Ei- 
ne neue Publikation der „M acWeek“-M acher 
mit dem:bezeichnenden N amen „Inter@ctive 
Week“ gibt den entscheidenden Tip: Es gibt 
einen W\V W-Server, .der als Search-Engine 
fungiert (Abbildung 19). 

Auf diesem Server liegen Bookmarksausder 
ganzen Welt. Gebeich einen Suchbegriff ein, 
zeigt er mir alle Ü bereinstimmungen an - ein 
ArchiefürdasW.orldWideW eb, inklusiveVoll- 
textsuche in den Inhaltsseiten. Das ist der 
Schlüssel zum Erfolg. Ich suche und’finde all 
das, wasmir geradedurch den Kopf geht. Gra- 
phiken, Texte, Dateien, Movies und Sounds 
reisen-mit mir um die’ Welt und halten mich 
gefangen. Kuriosa, Dokumentationen, Philo- 
sophien, Entertainment und multimedial um- 
gesetzte Gedanken begleiten mich auf meinem 
Trip. Und hier endet das Logbuch. Bilder sa- 
gen mehr alstausend Worte. D iefolgenden Sta- 
tionen sinddieBeuteeinerN acht. Einer N acht, 
die sich wahrscheinlich noch oft wiederholen 
wird. H ang loose, C yber-Surfer! 


MEETS 
THE 1994 OLYMPICS 


Results from The 1994 Winter Olympics 


u Dept of Computer Science World Wide Web Server 


at Lillehammer, Norway 


Abbildung 22: Wer sich 
wirklich noch einmal 
ganz genau über die 
Resultate der letzten 
Winter-Olympiade 
informieren möchte, 
ist.hier genau richtig: 
alle Wettbewerbe 

und Resultate im Netz. 


Orange Room 


The Orange Room 
Notre Dame’'s Hippest WWW Server 


Abbildung 24: Die Universität Notre Dame 

in Indiana hat einen ganz besonderen WWW- 
Server. Auf dem Campus des Football-Teams 
von Notre Dame verrichtet.ein Mac die Arbeit. 
Ausländische Studenten finden zum Beispiel 


Informationen über die dortigen Studiengänge. 


EA University of Colorado - Boulder Abbildung 23: Und schon lande ich 


auf dem Server der University of 
Colorado in Boulder. Auf der Seite 
„ski World-Conditions“ kann ich 


® h 
W3 servers 


This is a listof registered WWW servers alphabetically by continent country and state. ( About this list) 


Men: A summary of the list is available 


„ vers ‚ automatically collected list of 
Deus, you Should notexpect anything 
ion). 


Ben so: data weiche byoer 


Pretoria 


LmEA (ae al Bromr Ann 
t study at Unisa. Also informat SEE jtemnet services, a WWW Library, other WWW 
08, de WWW Worm, Archlplex, mon and man 


the Computer Science department, staff direeiory, and reseasch projects. Home pages of: UNISA 
cadern I server, Son Altena Ita for Gonguer Schmieg and Informetn Tecknobgnu en won wie 
virtael tourist pages for South Africa. Bm 


KOT TITK read.  — 3a | 


Abbildung 25: Wer vor. der Sucherei per Lycos zurückschreckt, 
kann sich auch-auf die Sammlungen anderer Surfer verlassen. 
Die umfangreichste Sammlung findet'man: auf.der Seite „W3- 


EPILOG 
Ich mache weiter 


M eineBegegnung mit dem Internet war keine 
einfache Romanze; Hätte mir niemand unter 
die Arme gegriffen, ständeich jetzt noch ohne 
eineZeileda, schlimmer noch, ich wüßtenichts 
vom Internet. Newsgroups, FT.P und vor allem 
World Wide Web sind nichts, was man eben 
mal so macht..Ich habe selten so konzentriert 
und dizzipliniert' gearbeitet wieauf meiner Rei- 
se durch das Internet. Anregungen von ande- 
rer Seitegibtesviele: Literatur, Magazine, Schu- 
lungen und Beratungen. Doch der eigentliche 
Reiz, und damit auch die H erausforderung, 
liegt in der Zusammenstellung deseigenen In- 
formations-Pools. 

Außerdem ist die Sache nicht ganz billig. 
W ir müssen bei unserem Service-Provider 100 
Mark GrundgebührimM onatentrichten. Die 
ser Betrag enthält alleBasisdienste wieE-M ail- 
Adresse, FTP-Connection und N ameServer- 
Verbindungen. Hinzu kommen noch dieGe 
bühren für die übertragenen Daten, die sich 
von Anbieter zu Anbieter unterscheiden. Wir 
haben eine Kostenpauschale von 14 Mark pro 
übertragenem M egabyte vereinbart - und das 
gilt’ auch für Graphiken ... 

Ds Internet ist ständig in Bewegung, und 
besonders im World Wide Web kommen Tag 
fürTagneueAnbieter hinzu. MACup trägt die 
ser Entwicklung Rechnung und präsentiert in 
jeder-Ausgabe dieH ighlights- einen Freiwilli- 
gen für die Recherchen gibt esschon!#(fbi) 


Servers“, Unten erkennt man die Dateigröße: 717 Kilobyte! 


Wer läßt mich ins Internet? 


Non-Profit-Carrier 


I Individual Network e. V., Scheideweg 65, 
26121 Oldenburg, Tel.:04 41/ 9 808556, Fax 9 80 85 57, 
E-Mail: in-info@individual.net 

u Sub-Netz e. V., Verein zur Förderung der privat 
betriebenen Datenkommunikation, Gerwigstraße 5, 
76131 Karlsruhe, Tel.:07 21/ 9 66 15 21, Fax: 66 19 37, 
E-Mail: info@subnet.sub.net 


Kommerzielle Carrier 


I CN GmbH, Rykestraße 8, 10405 Berlin, 
Tel.:0 30/ 25 30 12 00, Fax: 2 515790 
E-Mail: info@contrib.net 

I MAZ GmbH, Karnapp 20, 21079 Hamburg, 
Tel.:0 40/ 766 29 16 23, Fax: 76 62 91 99, 
E-Mail: info@maz.net 

I GTN GmbH, Fontanestraße 12, 41564 Kaarst, 
Tel.:0 21 31/ 60 56 52, Fax: 66 67 54 
E-Mail: ab@gtn.com 

I Eunet Deutschland GmbH, Emil-Figge-Straße 80, 
44227 Dortmund, Tel.:02 31/ 972.00, Fax: 97 2111, 
E-Mail: info@germany.eu.net 

u NTG/ Xlink GmbH, Vincenz-Priessnitz-Straße 3, 
176131 Karlsruhe, Tel.:07 21/ 965 20, Fax:9 65 22 10, 
E-Mail: info@xlink.net 

u Service-Provider für die Mac-Gemeinde, 
Lavielle GmbH, Blumenau 44, 22089 Hamburg, 
Tel.:0 40/ 25195 60, Fax: 25 1956 56 
E-Mail: hidde@lavielle.com 

I |BM baut momentan ebenfalls Internet-Zugänge in 
Deutschland auf. Derzeit existieren Einwählpunkte aber 
erst in Hamburg, Berlin und Stuttgart. Der Zugang ist 
außerdem nur unter 0S/ 2 Warp möglich. Infos bei: 
IBM Internet Help Desk, Tel.:01 30/ 82 11 41 (englisch) 
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mich über die Schnee- und Apr&s-Ski- 
Konditionen in aller Welt informieren. 
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500-Gramm-Drucker von Citizen 


Fliegengewicht 


„PN60": Citizens Thermotransfer- 
drucker erreicht trotz Minimal- 
abmessung eine 360-dpi-Auflösung. 


Jukebox für 100 CD-ROMs 


BNSM ‚US-M arktführerimBereich 
Jukeboxen fürAudio-CD s, bietetmit 
dem „CDR XA 100“ einen Wechs- 
lerfür 100 CD san. D ieScheiben la- 
gern in zwei 50er-M agazinen, eine 
CD soll durchschnittlich nach 4,5, 
spätestens aber nach 7,5 Sekunden 
geladen sein. Die mittlere Zugriffs- 
zeit liegt bei 200 Millisekunden, die 
D atentransferrate bei 330 Kilobyte 
pro Sekunde. JedeCDR XA 100 be 
sitzt eine Speicherkapazität von gut 
60 Gigabyte; maximal lassen sich bis 
zu fünf der SCSI-2-Geräte hinter- 
einanderschalten, so daß das N SM - 
System besonders zur Verwaltung 
größterD atenbestände, etwain Bild- 
agenturen, Bibliotheken und Archi- 
ven, geeignet erscheint. 

Der Zugriff auf dieD atenbestän- 
de im Netzwerk erfolgt über einen 
Serverrechner, derübereine500-M «- 
gabyte-Festplatte verfügen muß. Die 
zurJukebox gehörende Software ver- 
waltetalleaufden einzelnenC Dsent- 
haltenen Dateien in einem einzigen 
virtuellen D ateiverzeichnis. DieKo- 
sten für eineCDR XA 100 betragen 
29 000M ark, lieferbar ist dasSystem 
ab Januar ’95. (bl)/Felix Segebrecht 
>D:Comline Ted.: 04 61/1 73 61 


Apple strafft 


BD erName,„PN 60“ bezeichnet die 
neueste Entwicklung aus dem H au- 
se Citizen: „den kleinsten Drucker 
der Welt mit Laserqualität". Bei ge- 
ringen M aßen von 25,4 mal 5,05 mal 
4,7 Zentimetern undeinem Gewicht 
von lediglich 500 Gramm bietet sich 
der kleine Thermotransferdrucker 
als Begleiter für PowerBook und 
Newton an. Die Auflösung von 360 
mal 360 dpi prädestiniert den PN 60 
für die Ausgabe von Geschäftspost 
und Graphiken. An Schnittstellen 
stehen DOS-und M ac-Verbindun- 
gen zur Verfügung, so daß vom M ac, 
PC und Newton gedruckt werden 
kann. Betrieben wird das Gerät mit- 
tels Adapter für den Zigarrettenan- 
zünder, optional steht ein Akku-Set 
zur Verfügung. Der PN 60 geht im 
Fachhandel für 998 M ark über den 
Ladentisch. (aw) 

>H: Citizen, Te.: 0 40/73 46 20 


„CDR XA 100“ von 
NSM: Der CD-ROM- 
Wechsler faßt 100 
Scheiben und ist mit 
60 Gigabyte Speicher- 
kapazität besonders 
zur Verwaltung riesiger 
Datenberge geeignet. 


Workgroup-Server-Palette 


Bi Applestellt seineEinsteigermo- 
dellein dieWorkgroup-Server-Se- 
rie, die60er und 80er, nicht mehr 
her. Gleichzeitig wird mit einer 
Preissenkung für den letzten ver- 
bliebenen 68040-Server, den AWS 
95, und die PowerPC-Server um 
sechsbiself Prozent gerechnet. In- 
teressenten für die gestrichenen 
M odelle bekommen mit den Po- 


werPC -basierten Modellen 6150 
und 8150 allebisherigen Features 
zuzüglich der Raid-Software für 
das einfache Anschließen von 
Disk-Arrays. Die auf diesen Ma- 
schinen verwendete Software Ap- 
pleShare 4.0 soll dem Vernehmen 
nach in der ersten H älfte’95 deut- 
lich beschleunigt werden. (spa) 

>H: Apple, Td.: 0 89/99 64 00 


A3-Thermosublimationsdrucker 
für unter 10 000 Mark 


u Schon mit dem Primera-Pro-M o- 
dell bietet der US-amerikanische 
HerstellerFargoeinen preisgünstigen 
A4-Farbdrucker an, der sowohl gün- 
stige Thermotransfer- als auch qua- 
litativ hochwertige hermosublima- 
tionsdrucke erzeugen kann. N un er- 
weitert Fargo seine Produktpalette 
mit dem „Pictura 310“ um ein A3- 
Modell der gleichen Funktionalität. 
Bei 24 Bit Farbtiefe bietet dieser 
Thermosublimationsdrucker eine 
Auflösung von 300 mal 300 dpi, Pa- 
pierformate bis „A3-Super“ lassen 


sich mit einer maximalen Drruckflä- 
che von 305 mal 508 M illimetern 
verarbeiten. 

Ein starkes Argument für dieAn- 
schaffung dürfte für kleinere Agen- 
turen und Dienstleister der Preissein: 
M it 9994 M ark liegt dasneueÜ ber- 
format-M odell deutlich unter den 
Preisen der Konkurrenz, die bei 
20 000 bis 40. 000 Mark zu finden 
sind. Der Pictura 310 ist ab Januar 
1995 im Fachhandel verfügbar. (aw) 
> D:MacLand, 

Ta.: 0 30/3 13 70 80 


Neues Wechselplattensystem 


aus Frankreich 


BD erfranzösischeH erstellerN omai 
hat unter dem Namen „MCD“(Ma- 
gnetic Cartridge Drive) ein neues 
Wechselplattensystem angekündigt. 
Die Laufwerks und CartridgeFa- 
milie bietet Speicherkapazitäten 
von 540 bis 680 M egabyte im 3,5- 
Zoll-Format und soll mit Zugriffs 
zeiten von 10 Millisekunden und 
Transferraten von 8,5 M egabyte pro 
Sekunde aufwarten. Nomai-Chhef 
Marc Frouin erwartet „einen Stra- 
ßenpreis von 350 bis 399 Dollar für 


das Laufwerk und 59 Dollar für die 
Cartridges. Liefern wollen wir im 
Q uartal 1/95." 

N omai ist die erste von mehreren 
Firmen, unter ihnen auch IBM, die 
dasin Kooperation mit anderen Fest- 
plattenherstellern im eigenen H ause 
entwickdte MCD-Format unter- 
stützt. Bisher bauteN omai Wechsel- 
plattensysteme im weitverbreiteten 
Syquest-Format. Felix Segebrecht 
>H:Nomaäi, 

Fax: (00 33) 3/3 89 16 01 


Höhere Taktfrequenz für viele Macs 


u Die Firma MicroMac hat ein 
Steckmodul zur Takterhöhung für 
diemeisten M acintosh-M odellevor- 
gestellt. W ieauch schon N ewerTech- 
nologies(M ACup 11/94) bietet M i- 
croM ac seinen 258 M ark kostenden 
Ozillator mit veränderbarer Takt- 
frequenz an, so daß sich die Lei- 
stungsfähigkeit der ab Macintosh 
IIsi verwendeten Prozessoren bis 
zum Anschlag ausloten läßt. Die 
TaktfrequenzeinesPower M acintosh 
6100 läßt sich beispielsweise von 60 
auf in vielen Fällen über 80 M ega- 
hertz erhöhen. 


Für Besitzer von M acintosh-M o- 
dellen mit 68040-Prozessor bietet 
MicroMac die „DiimoCache Slot- 
Free“-Kartean, die, direktin den Pro- 
zessorsockel gesteckt, dem Prozessor 
128K ilobyteStatic-RAM -C achebe- 
reitstellt. 

Das Modul soll eine Leistungs- 
steigerung von bis zu 45 Prozent 
bringen. Für den LC 475 schlägt die 
Karte mit 368, für dieCentris und 
Q uadra-M odelle mit 458 Mark zu 
Buche. Felix Segebrecht 
>H: MicroM ac, 

Td.: 0 88 69/55 45 
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Photo: Klaus Westenmenn, Photoshop-Collage: MACup 


Zugpferd 


CPUs. 601(+)-Prozessor, 110 Megahertz 


Taktfrequenz und der überarbeitete NuBus- 


Controller zeichnen Apples neuen Star, 


den Power Macintosh 8100/ 110, aus. 


ährend AppledieEinsteiger- 

linie mit dem vollkommen 

neu konstruierten Performa 630 
sehr erfolgreich aufmischte(M ACup 
10/94), steht in der Power-M acin- 
tosh-Linie vorerst sanfte Weiterent- 
wicklung auf dem Plan. D och neben 
der Takterhöhung auf 110 Mega- 
hertz unterscheiden weitere D etails 
das neue Topmodell vom bisherigen 
KlassenprimusPower-M ac8100/80. 
Apple liefert den 8100/110 nur 

in einer einzigen Konfiguration: Zu 
dieser gehören 16 Megabyte RAM, 
eine H PV-Graphikkarte mit2Me 
gabyte Video-RAM, 256 Kilobyte 
Level-2-Cache, eine2 Gigabytefas- 
sende Festplatte sowie ein CD- 
ROM -Laufwerk.D erPreisliegt- wie 


essich für ein Vorzeigemodell gehört 
- mitrund 13 000 M ark recht hoch. 
Das geringe Produktionsvolumen 
des 601(+4-Prozessors bei IBM limi- 
tiert dieerhältlicheStückzahl auf na- 
türlicheWeise, so daß dasG erät laut 
Applebereitsauf Wochen hinausaus- 
verkauft ist. 

W ährend esden 8100/80 weiter- 
hin als AV-M odell mit Video-Ein- 
gang gibt, verzichtete Apple beim 
110er auf diesesAngebot, weil damit 
gerechnet wird, daß dieseG erätezum 
überwiegenden Teil im High-end- 
Publishing-M arkt für Bildverarbei- 
tung und ähnlicheAnwendungeEin- 
satz finden werden. Als Ausgleich 
gibt es die Power-M ac-AV-Karte ab 
sofort für etwa 1100 Mark auch 
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einzeln zu kaufen - ihr Betrieb be 
reitete beim Test im 110er keinerlei 
Probleme. 


Technik. Der 110er stellt den ersten 
Serien-PC mit dem neuen 601(4)- 
Chip dar, den IBM derzeit in eher 
homöopathischen Dosen produ- 
ziert. Der Prozessor besitzt gegen- 
über dem normalen 601ereinen dop- 
pelt so großen internen C ache-Spei- 
cher, der bei sehr rechenintensiven 
Vorgängen eine zusätzliche Be 
schleunigung bewirkt. 

Die etwas krumme Taktfrequenz 
von 110 M egahertz beruht bei Licht 
betrachtet auf einem Kompromiß. 
DieH auptplatinedes8100/80 barg, 
genau wie die ihrer kleinen Brüder, 
noch einige Reserven und war ur- 
sprünglich für eine maximale Takt- 
frequenz von 100 M egahertz ausge- 
legt, so daß zunächst - wiein M AC- 
up 10/94 gemeldet - eine 100-Me& 
gahertz-Variante geplant war. 

Doch dann wurde der 601(+) in 
einer 120-M egahertz-Variante ver- 
fügbar, was wiederum zuviel für das 
Motherboard und die Asics bedeu- 
tet hätte. Die Verbesserung der Spe- 
zifikationen für dieAsicsermöglich- 
ten dann, die Taktfrequenz auf 110 
M egahertz zu erhöhen. 

Nur zwei Merkmale unterschei- 
den den 110er - neben dem Auf- 
druck am G ehäuse- von seinem klei- 
nen Bruder: D er Prozessor istzur bes- 
seren W ärmeableitungmit einem so- 
genannten Peltier-Element versehen 
(Abbildung rechts), welches den in 
der Intdl-Welt üblichen Prozessor- 
lüfter überflüssig macht. Eine leicht 
geänderte Abschirmung im Bereich 
der NuBus-Slots steht als einziges 
äußeres Anzeichen für die Takter- 
höhung. 

Einer der Kritikpunktean der er- 
sten Power-M acintosh-Geeneration, 
der etwas langsame N uBus, wurde 
zumindest teilweise entschärft: Die 
Implementierungdes „Burst-M ode“ 
gestattet den Datenaustausch zwi- 
schen N uBus-K arten in drastisch er- 
höhter Geschwindigkeit. Genutzt 
wird diese Funktionalität vor allem 
im Bereich des digitalen Video- 
schnitts mit M ehrkartensystemen, 
während beispielsweise die meisten 
Graphikkarten kaum davon profi- 
tieren dürften. 


el 
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Geschwindigkeit. Ziehtman reine 
Benchmark-Programme wie M ac- 
Bench heran, ergeben sich über 20 
Prozent Prozessor-M ehrleistung al- 
lein durch die höhere Taktfrequenz 
und den größeren O nboard-C ache 
des 601(+), bei den nativen Fließ- 
kommaberechnungen steigt der Zu- 
wachs auf über 30 Prozent. Dieser 
Gewinn beweist sich in der Praxis 
nur bei reinen Rechenanwendungen 
wie etwa 3-D -Programmen. 

Im wirklichen Leben hingegen 
spielen auch diel/O -Leistungen von 
Festplatteund dergleichen eineRol- 
le- sie haben nur in geringem M a- 
ße zugenommen. Kaum verändert 
zeigen sich die Leistungen der Gra- 
phikkarte- kein Wunder, istsiedoch 
vollkommen identisch mit ihrem 
Pendant im 8100/80. 

Verallgemeinernd läßt sich fest- 
halten, daß bei den Real-world-Tests 
mit nativen Applikationen erwar- 
tungsgemäß Geschwindigkeitsstei- 
gerungen zwischen 10 und 30 Pro- 
zent auftraten, ohne daß eine feste 
Regel für die H öhe festzulegen wä- 
re: Bei kritischen O perationen wie 
dem Moduswechsel von RGB zu 


CMYK in Photoshop 3.0 beispiels 
weise liegt der Zuwachs bei etwa 25 
Prozent, während sich der Perfor- 
mance-G ewinn beim Rotieren oder 
Unscharf-M askieren bei etwa 10 
Prozent einpenddlt. XPresshingegen 
profitiert deutlich vom höheren 
Takt, hier siedalt sich die Beschleu- 
nigung - etwas gleichmäßiger ver- 
teilt - bei knapp 20 Prozent an. 

Im Test bewies der 110er seine 
Rolle als O berhaupt der M ac-Fami- 
lie - praktisch alle Anwendungen 
profitierten vom schnelleren Prozes- 
sor und reagierten mit Geschwin- 
digkeitszuwächsen. Dieetwa20 Pro- 
zent Zulage entsprechen der Faust- 
formel, daß sich höhere Taktung des 
H auptprozessors bei weitgehender 
Beibehaltung desrestlichen Designs 
etwa zur Hälfte in größerer Arbeits- 
geschwindigkeit umsetzen läßt. 

Wem dieser Effekt gering er- 
scheint, dermagbedenken, daß zum 
Beispiel in Photoshop oder einem 3- 
D-Programm die Wartezeiten nicht 
bloßeinpaarnervtötendeSekunden, 
sondern einige Minuten oder - bei 
komplexen Render-Aufgaben - auch 
Stunden betragen können. Bei die 


Geschwindigkeitsvergleich "Power-Mac 8100/80 vs. 8100/ 110 


Wie wir testeten 


u Der Power-Mac 8100/ 110 trat gegen 
das bisherige Spitzenmodell 8100/ 80 
an. Längere Balken entsprechen höherer 
Geschwindigkeit. 

Das Programm MacBench von Ziff- 
Davis ermittelte die Geschwindigkeit 
von Prozessor, Koprozessor, Graphik- 
karte und Festplatte. Der Photoshop- 
Test umfaßte Scrollen, Öffnen eines Tiff- 


Power-Mac #5 8100/ 80 


MacBench: Disk Mix 
MacBench: Prozessor 


MacBench: FPU 


MacBench: Video 1,00 
0,98 


Photoshop 1,00 


XPress 


Dokuments, Umwandeln von RGB in 
CMYK sowie Filter und Berechnungen. 
Der XPress-Test berücksichtigt 

das Einfließenlassen, Formatieren 

und Bearbeiten eines Textes, das 
Umwandeln eines umfangreichen 
Dokuments in Miniaturen, Scrollen 
und das Laden eines größeren Bildes 
in einen Rahmen. 


1 8100/ 110 
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ser Größenordnung können sich 20 
Prozent schnell bezahlt machen. 


Fazit. Apples neues Topmodell ist 
kein Meilenstein, sondern - auch 
nach Apples eigener Aussage - ein 
Ergebnis der normalen Produktevo- 
lution, das jedoch schon einen Vor- 
geschmack auf die weiteren Ereig- 
nisse des Jahres 1995 liefert. Wer ei- 
nen Power-M ac besitzt, braucht sein 
Sparschwein nicht zu plündern, 
denn der Vorsprung gegenüber dem 
weiter in der Angebotspalette be 
findlichen 8100/80 ist relativ gering 
- weshalb auch keineU pgrade-M ög- 
lichkeit vorgesehen ist. 

Wer jedoch einen neuen Rechner 
kaufen will und hohe Leistungsan- 
forderungen stellt oder Vorteile aus 
der besseren N uBus-Implementa- 
tion ziehen kann, profitiert vom 
110er. UndderhohePreisdiesesM o- 
dells relativiert sich durch die große 
Festplatteund seinCD-ROM -Lauf- 
werk immerhin ein wenig. H (9a) 


Der kleine Unterschied: Ein Keramikbaustein - das „Peltier"- 
Element -, der sich als weißer Streifen zwischen dem 601(+)- 
Chip und dem Kühlkörper zeigt, dient der Wärmeableitung 
und macht einen speziellen Prozessorlüfter überflüssig. 


Power Macintosh 8100/ 110 profil 


Kategorie 
CPU 


Steckbrief 


I Derzeit schnellster Macintosh mit 110-Megahertz- 
Taktfrequenz 

1 601+PowerPC-Prozessor mit geringerer Stromaufnahme und 
größerem Cache 

I Nur eine Konfiguration: 16 Megabyte RAM, 2 Gigabyte 
Festplatte und internes CD-ROM -Laufwerk 

I Ethernet, HPV-Graphikkarte mit 2 Megabyte VRAM, 
erweiterbar auf 4 Megabyte 

I Drei NuBus-Steckplätze, erster Power-Mac mit „Burst-Mode“ 

I Hersteller: Apple Computer, Tel.0 89/ 99 64 00 

I Preis: ca. 13 000 Mark 


Urteil 


I Markiert das derzeit technisch Machbare im Mac-Bereich 
I Schnelle Maschine mit stolzem Preis 
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Der nächste Streich 


Im kommenden Sommer stehen spannende neue Apple- 


Maschinen ins Haus: die ersten PowerBooks und Duos 


mit PowerPC-Prozessor sowie die ersten Power-Macs mit 


PCI-Bus und PPC 604. MACup hat Prototypen getestet. 


D ieguteN achrichtgleichzuBe 

ginn: Für heute erhältliche 
M odellewird espreislich äußerst at- 
traktive U pgrades auf dieneuen Po- 
wer-M acs und PowerBooks geben: 
Alle 8100/xx(x)-Power-M acs lassen 
sich auf das 604-Schreibtischmodell 
- das auf den Namen „Power Ma- 
cintosh 8400/120“ hören dürfte - 
upgraden. DieBesitzer eines Power- 
Book Duos 2x0 können ebenso auf 
dieentsprechendePowerPC -Version 
umsteigen wie dieEigentümer eines 
PowerBooks 5x0. 


PowerBooks mit PPC 603. Besu- 
cher der Januar-M acWorld in San 
Francisco, spätestens die der Cebit 


im März könnten am Apple-Stand 
einen ersten Blick auf die neuesten 
PowerBooks mit PowerPC erha- 
schen. In den beiden neuen Tragba- 
ren arbeitet ein 80-M egahertz-C hip, 
der sie nach Comdex-Äußerungen 
von Apple-M itarbeitern etwaauf das 
Leistungsniveau einesPower M acin- 
tosh 7100 hebt. 

Wie schon bei der Gegenüber- 
stellungdesD uo 280 mitdem Power- 
Book 540 wird auch bei den Power- 
PC-Versionen das Duo die Nase 
knapp vorne haben: Es besitzt ein 
komplett neues M otherboard, wäh- 
rend beim PowerBook 5x0 der 603er 
auf dem Tochter-Board unterge 
bracht sein wird, dasnur über einen 
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16-Bit-Datenbus verfügt. Der Per- 
formance-Vorteil des D uos liegt et- 
wa bei 10 Prozent. 


Neues RAM und ROM. Beide 
PowerBook-Versionen benötigen ei- 
nen anderen H auptspeicher und ein 
anderes ROM. Wer Simm-M odule 
zur RAM -Erweiterung des Power- 
Book 5x0 oder D uo 2x0 gekauft hat- 
te, sollte versuchen, sie günstig ab- 
zustoßen - sie lassen sich in den 
PowerPC -Versionen nicht mehr ver- 
wenden. Das Tochter-Board im Po- 
werBook ist mit PPC-603-C hip, 
ROM und 8 M egabyte H auptspei- 
cher ausgestattet. Ob beim neuen 
D uo statt bisher 4 dann 8 M egabyte 
aufgelötet werden, stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. 


Überzeugende Leistungsdaten. 
DieTragbaren mit PPC-C hip bieten 
bei nativen Programmen etwa die 
doppelte Performance eines Power- 
Book 540 oder D uo 280 (sieheGra- 
phik „Leistungsindex PowerBooks'“, 
Seite 64). Arbeitet man mit Pro- 
grammen im Emulationsmodus, un- 
terscheidet sich die Leistung gegen- 
über den 68k-Versionen nicht. > 
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Beim Kriterium Stromverbrauch 
zeigen sich dieneuen Spitzenmodel- 
le genügsam: Dank des sparsamen 
603-Prozessors sollen die kommen- 
den PowerBooks20 Prozent weniger 
verbrauchen als die 68k-Pendants. 

Die geplanten Upgrades werden 
laut Apple USA etwa 1000 Dollar 
kosten undwiediePPC-PowerBooks 
im Sommer verfügbar sein. DieN eu- 
preise könnten etwa denen der heu- 
te aktuellen Spitzenmodelleentspre- 
chen. WermitdemK aufeinesPower- 
Books oder Duos liebäugelt, inve- 
stiert sicher richtig- dieangenehme 
Preisgestaltung der U pgrades macht 
dieSuchenach preiswerten Angebo- 
ten besonders interessant. 


Power-Mac mit PPC 604. Eben- 
falls im Sommer - die M acWorld- 
M essein Boston im August 1995 wö- 
reein idealer ZeitpunktfürsseineVer- 
fügbarkeit - kommt der Nachfolger 
der Power-M acintosh-8100/xx(x)- 
M odelle. Neben dem neuen Power- 
PC-604-Prozessor besitzt Apples 
nächstes Flaggschiff drei PCI-Slots 
anstelle des ausgedienten N uBus- 
Standards. 


Leistungsindex "PowerBooks 


EI Ausgehend von 
einem PowerBook 170 
(=Basiswert 1) stellt 
der Leistungsindex 

die Performance- 
Steigerungen bei Apples 


tragbaren Modellen dar. 
Index 


PowerBook Duo PPC 
PowerBookPPC 
PowerBook Duo 280c 
PowerBook 540c 
PowerBook 170 
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Die ersten Prototypen hat Apple 
derzeit mit 120 M egahertz getaktet, 
eineVersion mit 130 M egahertz liegt 
abernochimBereich desM öglichen. 
Der PPC 604 ist, so Apple-M itar- 
beiter, „gut für maximal 132 M ega- 
hertz“. Dem schnellen Prozessor 
steht mit 512 Kilobyte doppelt so- 
viel Level-2-Cache zur Verfügung 
wie dem 8100er. Drei leistungsfähi- 
gePC I-Slotsfür Erweiterungskarten 
ersetzen den dann ausgedienten N u- 
Bus-Standard (M ACup 7/94). 

Onboard verfügt das Gerät nach 
Insider-Aussagen bereits über einen 
Ethernet-AU I- und einen 10Base-T- 
Anschluß, über den SCSI-Buslassen 
sich bis zu 10 M egabyte pro Sekun- 
de schaufeln. D irect M emory Access 
(DMA) und GeoPort gehören eben- 
so zum Standard wie2 M egabyteVi- 
deo-RAM,, diesich bis auf 4 ausbau- 
en lassen - und damit endlich 24- 
Bit-Darstellung auf 21-Zoll-M oni- 
toren ermöglichen. 


Erste Tests begeistern. Mehr als 
überzeugend fiden die ersten Tests 
aus, die wir in den USA mit einem 
604-Prototypen durchführten. Be 


Power Macintosh 
8400/ 120 


Power Macintosh 
8100/ 80 


In Minuten 0 


u Die Leistung der 8100er: Die 
drei Kandidaten hatten eine KPT- 
Bryce-Datei, bestehend aus drei 
„Terrains“ mit drei „Mountains“, 
verschiedenen Lichtquellen 

und Reflexionen zu rendern und 
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Power Macintosh 
8100/ 110 


10 20 
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reits in diesem frühen Stadium, in 
dem noch nicht alle Komponenten 
integriert und aufeinander abge 
stimmt sind, wartete das M odell et- 
wamit der doppelten Leistung eines 
8100/80ers oder einer 70prozenti- 
gen Performance-Steigerung gegen- 
über dem neuen 8100/110 auf 
(siehe Graphik „Im Vergleich“). 

Bei den Tests maßen wir im we 
sentlichen die Prozessorleistung, da 
diel/O-Komponenten noch am wei- 
testen von der endgültigen Version 
entfernt sind. Als Testprogramm 
diente mit einem aufwendigen Ren- 
dering-JobKPT BryceausdemH au- 
seHSC (M ACup 10/94). 


Upgrades und Preise. Auch bei 
seinem neuen Schreibtischmodell 
zeigt sich Apple kundenfreundlich. 
Es stellt den Upgrade-Pfad für alle 
Power-M acs der 8100er-K lasse dar 
und soll alsN eugerät etwa soviel ko- 
sten wie der 8100/110er. D ie inter- 
essierte Öffentlichkeit kann die er- 
sten Prototypen auf der Januar- 
M acWorld oder spätestesauf derCe- 
bit in Hannover genauer in Augen- 
schein nehmen. (vr) 


® Antialiasing 
BU Rendering 
L 


30 40 5 60 70 


anschließend per Antialiasing zu 
glätten. Diese Operationen fordern 
den Prozessor ganz erheblich. Die Be- 
arbeitung eines derartigen 

Szenarios dauert auf einem High- 
end-68k-Mac ungefähr drei Stunden. 
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Auf Risc-Pfaden 


Upgrade-Karten. Apple gab Käufern des Performas 


475 und 630 die Zusage, eines Tages auf den PPC- 


Prozessor aufrüsten zu können: MACup testet, wie sich 


die PowerPC-Prozessor-Upgrade-Karte bewährt. 


ereits bei der Vorstellung des 
Performa 630 im Sommer '94 
(M ACup 10/94) präsentierte Apple 
eine mit PowerPC-601-Chip be 
stückte U pgrade-K arte, mit der das 
M ac-Einsteigermodell indenGenuß 
der PowerPC -Technologie kommt. 
Nicht zuletzt aufgrund dieser Aufrü- 
stungsoption avancierte der 630er zu 
einem Bestseller. Doch auch der klei- 
nere Bruder Performa 475 kann die 
Karte, deren Erscheinung auf dem 
Markt für Ende Dezember geplant 
ist, beherbergen - und Apples Ein- 
steigerlinie bleibt damit up to date. 
Wie bereits die PPC-Karten für 
die Quadra-Serie (MACup 8/94) 
entwickelte der US-amerikanische 
Beschleuniger-Spezialist D ayStar die 
Performa-Aufrüstung und will sie - 
neben Apple - auch selbst anbieten. 
D arausergibt sich für den Käufer die 
Möglichkeit, das auf der Karte mit- 
gelieferte256 KilobytegroßeC ache- 
M odul gegen ein größeres auszutau- 
schen, welcheser nur bei D ayStarbe- 
kommen kann. 


Installation. Apple schreibt den 
Einbau der Upgrade-Karte durch 
den Fachhändler vor, denn im Ge 
gensatz zu den Q uadra-Aufrüstun- 
gen, die als einfache PD S-Steckkar- 
ten ausgelegt sind, gestaltet sich der 
Einbau der Performa-Variante ein 
wenig komplizierter. DieKarte wird 
in den Sockel des 68LC 040-Prozes- 
sors montiert, der dazu vorher vor- 
sichtig aus dem Rechner herausge- 
zogen und anschließend auf den vor- 
gesehenen Steckplatz der Upgrade 
Karte eingesetzt werden muß - ein 
selbst unter Benutzung des passen- 
den Spezialwerkzeugs heikler Vor- 
gang, bei dem gern einmal ein Bein- 
chen bricht. 

Obwohl dieK arteden PDS ihres 
Wirtsrechnersnicht unmittelbar be 
legt, ist sie durch Kühlkörper und 
dergleichen so groß, daß die Nut- 
zung dieses Slotsnach dem U pgrade 
unmöglich wird. Dies ist der Preis, 
den man außer den 1200 Mark für 
dasU pgradezahlt- andererseitsblei- 
ben die restlichen Steckplätze des 
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Performa 630 für TV-Tuner, Video- 
In- oder Ethernet-K.artefrei, wasden 
Erweiterungshunger der meisten Be 
sitzer stillen sollte. 

Dielnstallation der Softwarestallt 
dagegen ein Kinderspiel dar: D iemit- 
gelieferten Disketten spielen ein klei- 
nes Kontrollfeld zum Ein- und Aus- 
schalten des 601-Prozessors und ei- 
nen neuen, für den Betrieb der Kar- 
te notwendigen System-Enabler auf 
den Rechner; beidefunktionieren so- 
wohl unter dem alten System 7.1.2p 
als auch unter 7.5. 

Zu einem Problem kann sich die 
Speicherausstattung der Performas 
entwickaln: Wie schon von den 
Power-Macs bekannt, belegt der 
PowerPC-Prozessor deutlich mehr 
Speicher für eigene Zwecke. Mit 8 
M egabyte Arbeitsspeicher lassen sich 
so manche Programmenicht einmal 
mehr starten, schon gar nicht unter 
dem in dieser Hinsicht hungrigen 
System 7.5. 

D asowohl Performa 475 alsauch 
630 nur über einen einzigen Simm- 
Steckplatz verfügen, sollte dieser lie 
ber gleich mit einem entsprechend 
großen Baustein gefüllt werden. Wer 
es sich leisten kann und dietheore 
tischen Vorteile des PowerPC -Up- 
grades wirklich umsetzen möchte, 
sollte sich mit der Anschaffung ei- 
nes 16-M egabyte-Simms anfreun- 
den, um mit den aufgelöteteten 4 
M egabyte dann insgesamt 20 M ega- 
byte H auptspeicher zu erhalten. 


Testergebnisse. DieU pgrade-K ar- 
te durchlief einen Test, der sowohl 
aus einem Benchmark-Programm - 
M acBench von Ziff-D avis- alsauch 
einigen Real-World-Tests bestand. 
D abei mußtessich der Performa 630 
- jeweils mit und ohne Upgrade - 
gegenüber einem Power M acintosh 
6100 beweisen. Von einigen mar- 
kanten Abweichungen abgesehen, 
erreicht das Einsteigermodell ähnli- 
che Leistungsdaten wie der kleinste 
Power-M ac. 
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I 530 prc BE 630/ 68k 6100 
MacBench: 
Disk Mix FREE, 
MacBench: 
So erweist sich die Fließkom- sich bei XPress ein etwas anderes Prozessor 
maleistung des PPC -bewehrten Bild: Die native Programmversion 
Performas sogar höher als die des 3.3 lief im Durchschnitt etwa zehn MacBench: Fa 
6100ers: H ierschlägt offenbar die Prozent langsamer als die 68k-Va- FPU 
höhere Taktfrequenz durch. D as rianteauf dem 040-Prozessor im glei- 
Videosystem des630ershingegen chen Rechner. 1 
entpuppt sich als kleine Schwö- Dies belegt einmal mehr, daß na- MacBench: 1,00 
che, denn der 6100er ist in die tive Software nicht automatisch ra- Video 10) 
sem Punkte laut M acBench gute send schnell ist, sondern daß diePor- 1 N N 
80 Prozentschnealler, obwohl auch tierung mal mehr und mal weniger Photoshop 
er nur über eineDRAM -basierte gut gelingt. Dabei haben rechenin- 
Graphikkarte verfügt. Die mei- tensive Applikationen wie Photo- : 
sten anderen - eher geringfügigen Shop, dieeinen großen Teil ihrer Re XPress 
- Unterschiedein den Leistungen chenzeit mit irgendwelchen mathe 
zwischen 630er und 6100er las- matischen O perationen verbringen, 
sen sich letzlich auf diese beiden naturgemäß ein leichteres Spiel als n v5 in 15 30 
Faktoren zurückführen. Anwendungen, die stark auf dasBe- Fe 
Etwas komplizierter gestaltet triebssystem angewiesen sind und da- ne ee en Be ua 
sich der Vergleich zwischen dem mit kämpfen, daß letzteres erst zum FowerN oe Hodelliden a An. a Geräteiliefen an 
681C.040er-Performa und der Teil portiert wurde. einem 16-Zoll-M onitor mit 256 Farben. Längere Balken 
PowerPC-Variante. Der Bench- entsprechen höherer Geschwindigkeit. 
mark-Test läßt eine gute Vervier- Fazit. Für den Performa 630 ist die Zur Emittlung der Geschwindigkeit von Prozessor, 
fachung der Prozessorleitung er- Aufrüstung auf PowerPC -Technolo- Koprozessor, Graphikkarte und Festplatte fand das Ziff- 
kennen, hinzu kommt die Tatsa- gieein zweischneidigesSchwert - für Davis-Programm MacBench Einsatz. Der Photoshop-Test 
che, daß der 601er im Gegensatz den 475er, der sich im wesentlichen umfaßte das Öffnen eines Tiff-Dokuments, Umwandeln 
zum 68LC 040er über einen Ko- nur durch aine geringere Taktfre lan Sad lea 
prozessor verfügt, so daß der Po- quenz unterscheidet, gilt sinngemäß NEE ERUl tn BET een el 
werPC hier - theoretisch - ein das gleiche: Wer den Großteil seiner u a 
i R RER: . dem Umwandeln eines großen Dokuments in Miniaturen, 
deutliches Leistungsplus ver- Anwendungen noch nicht in nativer Serallen eawiesden eines Bildes mälnennchmen: 
bucht. D och dies bleibt zunächst Form besitzt, macht mit dem Up- 
Theorie, denn weder System noch grade eher einen Rückschritt - denn 
Anwendungen setzen diese Wer- im reinen I:mulationsmodus zeigt 
teauch nur annähernd um. sich der 6300er langsamer alsohnedie 
Die Performance von Pro- Aufrüstung, was man ihm allerdings 
grammen, dienoch nicht auf den kaum vorwerfen kann. Doch selbst Kategorie 
PowerC portiertwurden undda- mit nativen Applikationen lohnt das 601-Upgrade-Karte für Performa 475 und 630 
her im Emulationsmodus laufen, Umschalten teilweise nicht. , 
ist naturgemäß nach Umschalten D em Anwender desPerforma630 Steckbrief 
auf den PowerPC-M odus deut- plus Upgrale-Karte bleibt jedoch u 601-Prozessor mit 66 Megahertz im Performa 630 und 
lich schlechter - obwohl es sich die Möglichikeit, jederzeit auf den mit 50 Megahertz im Performa 475 
auch im Emulationsmodus noch 681C 040er zurückzuschalten: D iese u 256 Kilobyte Cache, aufrüstbar bis auf 1 Megabyte 
gut arbeiten läßt. Unser Test mit Wahl bietet der etwa gleich teure I Umschalten zwischen 601- und 040-Prozessor 
den nativen Anwendungen Pho- Power-M ac6100 natürlich nicht. Bei per Software möglich 
toshop 3.0 und XPress 3.3 zeigt genauer Überlegung könnte man- p elta alleine 
deutlich, daß hier noch H.and- cher N utzerzu dem Schluß kommen, OLSEN Ben BD: 
lungsbedarf besteht. daß diese Option zusammen mit : ee a) 
Während Photoshop auf der der TV-Tauglichkeit des 630ers das . 
PowerPC-Karte im Schnitt im- Rechner-U pgrade-G espann zu einer Urteil 
merhin rund 25 Prozent schnel- lIohnenden Alternative zum kleinen I Problemloses Upgrade mit guten 
ler läuft und recht gleichmäßig - Power-M ac machen können - be Geschwindigkeitszuwächsen 
wenn auch keineswegs drama- sonders, wenn dessen Erweiterungs- I Einsatz nur mit nativer Software sinnvoll 


tisch - beschleunigt wird, ergibt steckplatz nicht gefragt ist. I (spa) 
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Simm-Steckplatz: Platz für ein 72poliges Simm 
mit bis zu 32 Megabyte. Mindestens 8 Megabyte sind 
aus Geschwindigkeitsgründen dringend zu empfehlen. 


Prozessor: Der hier eingesetzte Intel-Prozessor 
486DX2/ 66 sorgt für Windows-Geschwindigkeit 


und Kompatibilität zu allen Applikationen. Ein 


„Intel inside“-Aufkleber bleibt dem Käufer erspart. 
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Audio-Ausgang: Ausgang 
für die Signale der Sound- 


blaster-Karte. 


Entfesselte Kräfte 


Windows auf dem Mac. Träume werden wahr - dank 


der 486er-Karte von Apple soll Windows endlich in 


konkurrenzfähiger Geschwindigkeit auf dem Power-Mac 


6100 und Quadra laufen - für weniger als 1000 Mark. 


as der arg langsamen Emula- 

tionssoftware SoftW indows 
nicht gelang, nämlich Anhänger der 
Windows-Fraktion vom M acintosh 
zu überzeugen, könnteApplemitder 
neuen „486er-Karte“ glücken: Die 
Hardware birgt Intels vollständi- 
gen 486D X 2/66-Prozessor inklusive 
VGA- und Soundblaster-Karte für 
den Processor Direct Slot des Power 
Macintosh 6100. 

Die 486er-Karte basiert auf der 
„H oudini“ getauften 386SX-Karte, 
dienur in den USA, und dortim fe 
sten Bundle mit einem Centris 610 
als Komplettsystem verkauft wurde. 
Während dieser Kombination - 
nicht zuletzt aus Geschwindigkaits- 
gründen - kein allzu großer Erfolg 
beschieden war, soll nun Intels 


80486D X 2/66 für angemesseneGe- 
schwindigkeit sorgen. 


Technik. Die486er-Karte imGrun- 
de ein eigener Rechner mit Prozes- 
sor, Chip-Satz von Chips & Tech- 
nologies, Bios und eigenem RAM - 
Steckplatz, kann sämtliche Mac- 
Schnittstellen mitbenutzen. Z usätz- 
lich besitzt sie eine VGA-Karte, die 
bei 640 mal 480 Bildpunkten 256 
und bei 800 mal 600 Punkten 16 Far- 
ben auf VGA-undAppleM onitoren 
darstellen kann. Spieltauglichkeit ga- 
rantiert ein waschechtes Soundbla- 
ster-M odul, das huckepack auf die 
Platine montiert ist. 

W ieerwähnt, basiert der Neuling 
auf der für den Centris610 konstru- 
ierten H oudini-Karte und ist daher 
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040-PDS: Die 486er-Karte für den Power-Mac 6100 
wird in einem Winkeladapter geliefert, der die Signale 
umsetzt. Ohne Adapter paßt die Karte auch in Quadra 
und Centris, beim 610er fehlt nur noch ein Winkeladapter. 
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CD-Audio-Eingang: 
Hier werden die Audio- 
Leitungen des internen 
CD-ROM -Laufwerks 
durchgeschleift. 


Monitoranschluß: 
Anschluß für VGA- 
und Apple-Monitore 
bis 17 Zoll sowie einen 
PC-Joystick. Über das 
mitgelieferte Adapter- 
kabel kann man 

für Macintosh und 

PC den gleichen 
Monitor benutzen. 


Soundblaster: Eine 
echte Soundblaster- 
Karte sitzt rittlings auf 
der PC-Karte und 
verwöhnt mit 16-Bit- 
Stereo-Sound. 


miteinem PDS fürden Q uadraaus- 
gestattet. Ein mitgelieferter W inkel- 
adapter paßt dieSignale des 040- an 
die des PowerPC-PDS an und sorgt 
gleichzeitig für den abgewinkelten 
Einbau im 6100. Um dieKartein ei- 
nen Power-M ac 7100 oder 8100 ein- 
zubauen, wären allerdings leichte 
Laubsägearbeiten erforderlich - 
demnächst ist die 468er-K arte auch 
in einer PCI- und von Reply in einer 
N uBus-Version erhältlich. 

Zieht man die Karte nach Lösen 
einer kleinen Schraube aus ihrem 
Winkeladapter, paßt sie problemlos 
in jeden Q uadra oder C entris. Zwar 
schließt das Abschlußblech der Kar- 
tenichtmitder Rückwand ab, so daß 
dasM onitorkabel durch den offenen 
Schlitz eine Hand breit in das Ge 
häuse zu schieben ist, doch tat dies 
der Funktionsfähigkeit in Quadra 
950 und Centris 610 während des 
Tests keinen Abbruch. Für den Ein- 
bau in letzteren ist ein PDS-Winke 
ladapter erforderlich, wie er bei- 
spielsweise allen Power-M acintosh- 
U pgrade-K arten beiliegt. 


Installation. Vor der M ontagemuß 
man die Stromversorgung der Fest- 
platte etwas umlenken und die Au- 


el 
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dio-LeitungdesCD -ROM süber die 
PC-Karte umstöpseln, damit der 
Soundblaster seine Signale auf dem 
Lautsprecher ausgeben kann. 

D as mit vier Steckern bewehrte 
Kabel zum M onitoranschluß erin- 
nert entfernt an den Kabelbaum ei- 
nesM otorrades und läßt ahnen, daß 
man sich gerade mit dem Zusam- 
menbau eines halben Intel-PCs be 
schäftigt: Ein Ende kommt in die 
Karte, einesan den M onitor, ein drit- 
tesan den M onitorausgang desM acs 
und ein viertes - für den Anschluß 
einesPC-Joysticksan dieSoundbla- 
ster-Karte- wird meist nicht belegt. 
Bekommen beide Rechner einen ei- 
genen Monitor, bleibt der Mac- 
Schirm angeschlossen wie vorher, 
ansonsten wird bei jedem Umschalt- 
vorgang zwischen Mac- und PC- 
Graphikkarten gewechselt. 

DieM ac-Software besteht aus ei- 
nem KontrollfeldzurKonfiguration, 


+++ Praxistest 


PC -ExchangeundE asyO penzurD a- 
teikonvertierung sowie einigen Er- 
weiterungen und Programmen zur 
Konvertierung der Zwischenablage 
undzumD rucken ausW indowsüber 
denM ac. Ein Installer spielt dasG an- 
ze gewohnt schnell und einfach auf 
den Rechner. Anschließend gilt es, 
mit dem „PC-Setup“-Kontrollfeld 
die ersten Startvorbereitungen zu 
treffen (Abbildung 1). 


Speicher. Befindet sich kein Simm 
im entsprechenden Speicherplatzder 
Karte, muß man einen Teil desM ac- 
intosh-RAM s - für Windows min- 
destens 4 M egabyte - für die Intel- 
Platineopfern, wasallerdingsdieAr- 
beitsgeschwindigkeit des 486ers er- 
heblich einschränkt. 

Als Festplatte fungiert, genau wie 
bei SoftWindows, eineD atei auf der 
M ac-Festplatte. Esist aber auch mög- 
lich, unter DOS formatiete > 
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ET Te 
PE Configuration: on 
e.: En 
a? «2 
DOS-Platte P. Modem Printer 


Yan None | 


m 0 + 


Apple 16” SIMM Sharing | | Auto Enable 


Eu] (Bes) 


Switching: [[] Auto-start PC 


Switch to PC Restart PC Shut Down PC 


Status: PL is running v1.0.3d1 


Abbildung 1: Alles Notwendige für die Konfigurierung 
des PCs findet sich in diesem kleinen Kontrollfeld. 
Hier lassen sich die Festplatten zuweisen und serielle 
Schnittstellen, Bildschirme, Speicher, gemeinsame 
Ordner und Ton einstellen. Wer möchte, kann sogar 
gleich nach dem Hochfahren in Windows landen - 
gerade so, als wäre der Mac der sekundäre Rechner. 
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Neue Rechner 


+++ Praxistest 


SCSI-Platten und Syquest-C artrid- 
geszu benutzen, allerdings kann von 
diesen nicht gestartet werden. 

N ach dem Anlegen der D O S-Par- 
tition kann der Startversuch begin- 
nen: Ein erstes Umschalten auf den 
PC verdunkelt pietätvoll den M ac- 
Bildschirm und zeigt den PC beim 
D urchzählen seines Speichers, 


In fremden Welten. Ab jetzt ver- 
läuft die Installationsprozedur wie 
auf jedem Intel-PC: Es gilt, DOS, 
Windows und diverse Treiber für die 
Graphik- und dieSoundblaster-Kar- 
te von der Diskette zu installieren - 
so kommt man zu den unvermeidli- 
chen „AUTOEXEC.BAT“, „CON- 
FIG .SYS“ und „WIN ..IN I"-D ateien. 
Das AppleH andbuch unterstützt 
hier mit guten Ratschlägen wie der 
Empfehlung, die Zeile „DEVICE= 
C\DOS\EMM386.EXE RAM= 
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D000-EFFF FRAME=D 000“ ein- 
zufügen, was dem eingefleischten 
M acintosh-Fan endgültig die Illu- 
sion raubt, W indows wäre heutzuta- 
gegenauso einfach zuhandhaben wie 
der Finder. Abenteurer erhalten je 
doch, was sie suchen. 

Nach dieser Prozedur ist es aller- 
dings eine Freude, die Karte beim 
Schaffen zuzusehen: Eine frei ein- 
stellbareTastenkombination schaltet 
jederzeit zwischen den beiden Rech- 
nern um; Besitzer zweier Monitore 
können beide Rechner gleichzeitig 
beobachten. Zwei Bildschirme sind 
jedoch kaum erforderlich, dader An- 
wenderjeweilsnureinenRechnerbe- 
dienen und dem anderen höchstens 
bei der Arbeit zusehen kann. 


Datenaustausch. Der Inhalt der 
Zwischenablage läßt sich von Win- 
dows auf M ac und umgekehrt recht 


Die Geschwindigkeit der 436er-Karte im WinBench-Test 


WE AppleohneRAM ApplemitRAM | PC486DX2/66  PC4865X/ 33 


WinMark 95 
Festplatte 


WinMark 95 
Graphik 


U DrP/ Graphik 


Apples 486er 
Karte 


PC mit 
486DX2/ 66 


PC mit 
4865X/ 33 
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3,0 


Datenbanken 


Kalkulation 


2,0 4,0 6,0 8,0 


Der WinBench-Test aus den Ziff- 
Labs mißt die Geschwindigkeit 
einzelner Rechnerkomponenten, 
hier die von Festplatte und 
Graphikkarte, wobei letztere 

im Test einmal mit und einmal 
ohne eigenes RAM antrat. 
Ansonsten fand der Vergleich 
mit einem „echten“ 486DX2/ 66 
sowie einem 4865SX-PC statt. 


U) Textverarbeitung 


Der WinStone-Test aus den Ziff- 
Labs mißt die Geschwindigkeit von 
Rechnern unter realen Bedingungen 
mit verbreiteten Applikationen wie 
PageMaker, CorelDraw, Access, 
Paradox, Lotus 1-2-3, Excel, Ami 
Pro, WinWord und ermittelt daraus 
einen Index. Die Apple-Karte trat 
mit 8 Megabyte RAM gegen einen 
„echten“ 486DX2/ 66 und einen 
486SX-PC an. Der Wert 1 in der 
Graphik entspricht dabei einem 
Compaq Deskpro 386/ 25. 


+++ Praxistest 


+++ Neue Rechner 


zuverlässig übertragen und nötigen- 
falls konvertieren - selbst das Schie- 
ben von Q uickTime-Filmen mittels 
Einsetzen und Kopieren funktio- 
niert. Das Drucken aus Windows 
stellt kein Problem dar, besondersfür 
Besitzer von PostScript-Druckern, 
denn mit diesen können sogar die 
passenden Windows-Treiber zum 
Einsatz kommen. Für Q uickD raw- 
Geräte bleibt der Umweg über eine 
Epson-LQ -Emulation, dieallerdings 
keine Farbdrucker unterstützt. 

Der Datenaustausch beschränkt 
sich jedoch nicht auf die Zwischen- 
ablage: Ordner oder ganze Laufwer- 
ke der M acintosh-Seite lassen sich 
unter Windows als eigene Volumes 
mounten, und dieM itbenutzungdes 
WindowsCD-ROM -Laufwerks be 
reitet keine Probleme. Die seriellen 
M ac-Schnittstellen kann der An- 
wender frei auf die „LPT“ oder 
„COM “-Schnittstellen des PCsum- 
leiten, allerdings ersetzt die Karte 
diefehlenden H andshake-Leitungen 
der RS-422-Schnittstelle des Apple- 
Rechnersnicht. 


Geschwindigkeit. Subjektiv gese 
hen macht die486er-K arteeinen sehr 
flotten Eindruck und zeigt sich einer 
Emulation weit überlegen. Zum ob- 
jektiven Messen der Geschwindig- 
keit dienten im Test „WinBench“ 
und „WinStone“ aus den renom- 
mierten Ziff-D avis-Labs. 

WinBench mißt, ähnlich wie 
MacBench, dieGeschwindigkeit des 
Rechners und seiner Komponenten. 
Der Test vergleicht die 486er-K arte 
mit zwei „echten“ PCs, einer davon 
ebenfallsmit dem 486D X 2/66, einer 
mit dem langsameren 4865X 33 be 
stückt. Bemerkenswert: Die Apple 
Karte fällt dank integrierter VGA- 
Graphikkarte in dieser Sparte kaum 
ab, während sich bei der Festplatten- 
leistung deutliche Abfälle zeigen. 
Hier scheint die Performance am 
Umwegüber den PD S und dasM ac- 
D ateisystem zu kranken. 

Ebenfalls deutlich zu erkennen: 
Der gewaltige Leistungseinbruch 
beim Einsatz von M ac-RAM statt ei- 
nes Simms auf der Karte. In dieser 
Konfiguration taugt die Platine nur 
für gelegentlichen Einsatz. 


+++ Prax 
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Mit WinStone testeten wir die 
Leistung des Rechners unter realen 
Bedingungen und im Zusammen- 
spiel mit verbreiteten Applikationen 
wie PageM aker, FileM aker Pro, Lo- 
tus 1-2-3 oder WinWord. Dabei 
schlugsich dieApple-K artetapfer ge 
gen ihre großen Brüder: Zwar erle 
digt ein „echter“ 486D X2/ 66 diege- 
stellten Aufgaben beinahedoppelt so 
schnell, doch mit der gebotenen Per- 
formanceläßtessich durchausleben. 


Fazit. Apples 486er-K arte zählt zu 
den größeren Würfen der letzten 
Zeit:Wergelegentlich mitW indows- 
Applikationen arbeiten muß oder 
möchte, dem bietet diese Karte eine 
sehr komfortable M öglichkeit dazu. 
Der überzeugte M ac-Fan fragt sich 
natürlich, wozu er Windows brau- 
chen sollte- aber dieVorstellung, bei- 
nahe jedes auf dem M arkt befindli- 
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cheProgramm starten zukönnen, be 
sitzt durchaus ihren Reiz. Und sei's 
drum, daß man die Karte nur zum 
Spielen haben möchte - einedurch- 
ausehrbare Absicht -, diedafür not- 
wendige Geschwindigkeit und den 
16-Bit-Sound bringt sie allemal mit. 

Die 486er-Karte wird ab Ende 
D ezember im H andel erhältlich sein. 
D er Straßenpreisdürftesich bei 1000 
Mark oder gar knapp darunter ein- 
pendeln. Im Bundle mit dem Pow- 
er-M ac 6100 kostet sienur rund die 
Hälfte - ein Preis, bei dem sich das 
Zuschlagen in jedem Falle lohnt. 

Nicht vergessen sollte man aller- 
dings den zusätzlichen Windows- 
Platzbedarf auf der Festplatteund das 
Simm für die Karte - 8 Megabyte 
sollten'sschon sein. Ach ja, wenn Sie 
schon dabei sind, vergessen Sie das 
CD-Laufwerknnicht. Aberdann kann 
es auch losgehen. I (9a) 
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486er-Karte 
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r. Als Referenzgeräte ihrer Gattung erlauben 


hochauflösende A3-Laserdrucker neben reiner DTP-Anwendung im 


Spezialfall auch den Einsatz als Belichterersatz. MACup prüfte 


uU 


SelectPress 1200 von GCC Unity 1800 PMR von Lasermaster 
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Photo: Klaus Westermann 


ontinuierlich verbessern sich 

die Leistungsmerkmale von 
Laserdruckern: War es zunächst die 
Verarbeitung von A3-Dokumenten, 
welche die Geräte für Layouter und 
Graphiker interessant machten, istes 
heute das immens gestiegene Auflö- 
sungsvermögen und die hohe Ver- 
arbeitungsgeschwindigkeit, die an 
ein Einsatzgebiet jenseits der reinen 
Text-undGraphikausgabeauf Papier 
denken lassen. 


DesignXpress 12 von NewGen 


Schneller Zugriff: 


Druckergebnisse 


Beurteilung ...... 


Technische Daten 


und Preise ....... 


Eee Seite 56 
N Seite 58 


ER Seite 60 


Druckgeschwindigkeiten ... Seite 61 


Computer-to-plate- 
Verfahren......... 


Was die heutige Generation der 
Laserdrucker hinsichtlich Q ualität 
und Geschwindigkeit bringt, unter- 
suchten wir anhand von fünf M.o- 
dellen ab 1200 dpi Auflösung: De 
signX press 12 von NewGen, Select- 
Press 1200 von GCC, Unity 1800 
PMR von Lasermaster, PrintSystem 
1660 von QMS sowie der Accel-a- 
Writer 8200 von Xant&, Ab Seite 62 
geben wirschließlichnoch einen kur- 
zen Ausblick, welche Verfahren den 
Einsatz als Belichterersatz für kleine 
Druckauflagen ermöglichen. 


Ausstattungsmerkmale. Da & 
nicht viele Hersteller von Druck- 
werken der Referenzklasse gibt, sind 
im Testfeld - auf den ersten Blick - 
sehr viele ähnliche Geräte vertre 
ten. GCC und Lasermaster verwen- 
den ein Druckwerk von Toshiba, 
NewGen, QMS und Xante treten 
mit Canons Print-Engine an, die 
auch in dem kürzlich vorgestellten 
600-dpi-Bürodrucker Laserjet 4M V/ 
von Hewlett-Packard verwendet 
wird (M ACup 11/94). 


PrintSystem 1660 von QMS 


ee Seite 62 


Obwohl sich die Geräterein op- 
tisch sehr ähneln, unterscheiden sie 
sich doch in zahlreichen D etails, da 
dieO EM sfürallesaußerdemDrruck- 
werk verantwortlich zeichnen. So er- 
geben sich deutlicheU nterschiedein 
der verarbeiteten Papiergröße, der 
Auflösung, Geschwindigkeit und so- 
mit auch im Preis der Geräte. 

Während der PrintSystem 1660 
mit einer Auflösung von 1200 mal 
600 dpi lediglich 13 000 Mark ko- 
stet, liegen der SelectPress 1200, der 
DesignXpress 12 und der Accel-a- 
Writer miteiner Auflösungvon 1200 
mal 1200 dpi mit 18 000 bis22 000 
Mark im Mittelfeld. 

In puncto technischer Daten ist 
Lasermasters Unity 1800 PMR mit 
einer Auflösung von 1800 mal 1800 
dpi und einem Preisvon rund 30 000 
Mark der Spitzenreiter. Als kleiner 
Bruder desPMR liefert der A3plus- 
Drucker von Lasermaster für 24 994 
Mark diegleichen Druckergebnisse, 
der „große“ PMR erlaubt allerdings 
zusätzlich den Anschluß deschemie 
freien „Pressmate"-Belichters > 


MACup 1/ 95 


55 


56 


Photo: J enkins Fotografie 


Test: Laserdrucker 


Worin sich alle Testkandidaten 
ähneln, ist neben einem Risc-Pro- 
zessor alsRip eine opulente Arbeits- 
speicherausstattung von mindestens 
24 Megabyte sowie ein Schnittstel- 
lenangebot, dasU nabhängigkeit von 
verwendeterRechnerumgebungund 
Netzwerk erlaubt. Zudem verfügen 
alle Geräte über eine SCSI-Schnitt- 
stellefür den Anschluß weiterer Fest- 
platten, welche das dauerhafte Spei- 
chern häufig benötigter PostScript- 


Der MACup-Proof im Original 


- 


Unity 1800 PMR von Lasermaster 


- 


PrintSystem 1660 von QMS 
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Zeichensätzegestatten: Siewären an- 
sonsten mit jedem gedruckten D o- 
kument zunächst an den Drucker zu 
übertragen - bringen also unter Um- 
ständen einedeutlicheZeitersparnis. 

Eine PostScript-Level-2-Emula- 
tion ist für den Einsatz im graphi- 
schen Bereich Voraussetzung. Der 
Xant&Drucker hat allerdings als 
einziger der Testkandidaten Adobes 
Original-PostScript implementiert. 
Daß dies den sichereren Weg dar- 


- 


ai 


SelectPress 1200 von GCC 


- 


| 


DesignXpress 12 von NewGen 


- 


| 


Accel-a-Writer 8200 von Xante 


stellt, zeigte beispielsweise der 
N ewGen-Drrucker, der esnicht ver- 
mochte, den ausschließlich auf Post- 
Script-C odebasierenden Fogra-Keil 
auszugeben. 


Rund ums Papier. Ein Einzelblatt- 
Einzug gehört zur Standardausstat- 
tung aller Drucker, ebenso einePa- 
pierkassette mit 250 Blatt Fassungs- 
vermögen. Beim gleichzeitigen Ein- 
satz von A3- und A4-Forma > 


Test: Laserdrucker 


ten empfiehlt sich das optional er- 
hältliche, zusätzlichePapierfach.Die 
Toshiba-Drucker bieten eine 250- 
Blatt-O ption, die Canon-Geräte 
sind mit einem weiteren Einzug bis 
zu 500 Blatt erweiterbar. 

Deutliche Unterschiede zeigen 
sich bei den verarbeiteten Papierfor- 
maten. Alle Testkandidaten be 
drucken pflichtgemäß Papierforma- 
tebisA3. Darüber hinaus unterstüt- 
zen einigeG eräteallerdingsnoch an- 
dere Standards - beispielsweise die 
Ausgabe kompletter A3-D okumen- 
te inklusive Beschnittmarken. 

In der Breite bietet der PrintSy- 
stem mit einer Druckfläche von 
288,8 Millimetern die geringste 
Druckfläche, während dasD esignX - 
press-M odell volle 305 Millimeter 
bewältigt. In der Längeerlauben die 
Geräte mit bis zu 633 M illimetern 
diverseD ruckflächen, diejeweilsauf 
spezielle Dokumentgrößen und ak- 
tuelle Druckmaschinenformate an- 
gepaßt sind. 

Um eine komplette A3-Seite zu 
bedrucken, bedarf es einer Druck- 
flächevon 297 mal 420 M illimetern, 
für die Beschnittmarken müssen 
noch einmal einigeM illimeter an je 
dem Rand hinzugerechnet werden. 
Die jeweils größtmögliche erzielba- 
re Druckfläche auf dem größtmög- 
lichen Papierformat entnehmen Sie 
bitte der Tabelle auf Seite 60/61. 

Als letzer Punkt zur Ausstattung 
sei noch darauf hingewiesen, daß al- 
le Probanden im Betrieb rund 1Ki- 
lowatt Strom verbrauchen, also so- 
viel wie ein Staubsauger oder Mi- 


krowallenherd. Aus diesem Grund 
sollte ein Stromsparmechanismus 
nach Epa-Norm für diese H ochlei- 
stungsgeräte Pflicht sein. 


Druckqualität. Die Testkandida- 
ten bilden hinsichtlich D ruckquali- 
tät eine Klasse für sich. Nur die be 
sten der bereitsin MACup 9/94 ge 
prüften 600-dpi-D rucker können an 
die bewiesene Ausgabequalität der 
diesmaligen Probanden heranrei- 
chen, bei denen ein „befriedigend“ 
im Test immer noch ein sehr gutes 
Ergebnis im Vergleich zu den 600- 
dpi-Kollegen darstellt. 

Insgesamt erreichten alle Test- 
kandidaten gute Ergebnisse beim 
Druck von Typoelementen und bei 
Auflösungsbestandteilen wie Sie 
mensstern und Fogra-Keil. Über- 
durchschnittlich gut bewältigte die 
se Aufgabe der Unity von Laser- 
master: Er produzierte kaum noch 
wahrnehmbare Treppenstufen und 
löstedasStrichelementim Fogra-Keil 
mit Abstand am besten auf. Dafür 
hatte der PostScript-Interpreter mit 
einigen anderen Aufgaben desFogra- 
KeilsseineSchwierigkeiten und pro- 
duzierte zum Teil Weißflächen, wo 
Strichelemente hätten sein sollen. 

Auch der Accel-a-Writer konnte 
mit seiner Konturenglättung glän- 
zen. Der QMS-Drucker erhielt als 
einzigesG erätein „befriedigend“ mit 
Tendenz zum „gut“, da sein Auflö- 
sungsvermögen von 1200 mal 600 
dpi an den vertikalen Elementen des 
Siemenssterns und am Fogra-Keil 
deutlich abzulesen war. 


Bei der Darstellung von Halb- 
tonelementen scheiden sich dieGei- 
ster. Der DesignXpress und der 
PrintSystem 1660 weisen eine zu 
starke Betonung des T iefenbereichs 
auf. Der Accel-a-Writer zieht ein 
H albtonbild zu stark in den Lich- 
terbereich, während er dieTiefen so 
gut wie der Unit wiedergibt. 

Die Stärken des SelectPress lie 
gen in der klaren D ifferenzierungdes 
M itteltonbereichs. Vor allem diein- 
tegrierte Gamma-K.orrektur - über 
die auch der Xant& und derQMS- 
Drucker verfügen - verschiebt un- 
differenzierte Tiefen in einen klaren 
M itteltonbereich, so daß eine sehr 
gute Schärfe des gesamten Bildes er- 
reicht wird. Deshalb erhielt dieses 
Gerät zusammen mit dem Laserma- 
ster-Drucker dieN ote „sehr gut“ für 
den Gesamteindruck der H albton- 
darstellung. Dagegen bekamen die 
drei Kandidaten mit Canon-Druck- 
werk ein „befriedigend“, da wie bei 
HPs baugleichem 4M V deutliche 
Streifenmuster („bending“) die ins 
gesamt gute W iedergabe stören. 


Druckgeschwindigkeit. Bei der 
Geschwindigkeit hat eindeutig der 
QMS-Drucker die Nase vorn und 
setzte in allen Tests Bestmarken. 
N ichtüberzeugen konnten hingegen 
dieM odallevonNewGenundGCC 
bei derInterpretation der PostScript- 
Datei: Während sie über fünf Mi- 
nuten an dem D okumentrechneten, 
hatten dierestlichen Kollegen bereits 
nach ein biszwei M inuten ihren Job 
in dieser Kategorie erledigt. > 


Bewertung der Elite "Die Druckqualität in diversen Disziplinen 


SelectPress 1200 
Unity 1800 PMR 
DesignXpress 12 
PrintSystem 1660 
Accel-a-Writer 8200 


Typoelemente Auflösung Halbtondarstellung Gesamteindruck 
Siemensstern Konturenglättung Tiefenzeichnung Lichterzeichnung Tontrennung 
®® ® KErerzy ® ® ®® 
®® ®® ®® | ®® ®® ®® 
®® ® ®® | ® ® (®) 
©® oe 08 © ®) 0.>® oO 
®® ® ®® ®® O->® ®® oO 


Legende: ®® sehr gut, ® gut, O befriedigend, @ ausreichend, © @ mangelhaft, -> Tendenz 


Bi Beurteilung: Bei der Bewertung der Druck- 
ergebnisse konnte sich das Modell mit der 
- der Unity 1800 von 
Lasermaster - gegen die 1200er-Konkurrenz 
durchsetzen, die Tests hinsichtlich Auflösung 
absolvierte es mit Bravour. Der QMS-Drucker 


höchsten Auflösung 
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muß seiner verhältnismäßig geringen Auflösung 
von 1200 mal 600 dpi bei der Bewertung Tribut 
zollen. Bei den Modellen mit Canon-Druckwerk 
- von NewGen, QMS und Xante - störte eine 
deutliche Streifenbildung den Gesamteindruck 
der ansonsten guten Halbtonwiedergabe. Hier 


haben der Unity 1800 und GCCs SelectPress 
im Moment eindeutig die Nase vorn. 
Insgesamt produzierten die Laserdrucker mit 
hoher Auflösung aber überdurchschnittliche 
Ergebnisse, die die hohen Anschaffungskosten 
der Geräte durchaus rechtfertigen. 


60 


Test: Laserdrucker 
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Beim Drucken aus dem Photo- 
shop-Testdokument unterscheiden 
sich die Zeiten der Probanden nicht 
wesentlich, nur der QM S setztesich 
deutlich vom Feld ab. Auch beim 
XPressA3-D okument lagderQMS 
wiedervorn, dichtgefolgtvomAccel- 
a-Writer. Der Unity ließ - trotz 100- 
M egahertz-Prozessor - langeauf sich 
warten, der SelectPress schließt das 
Testfeld ab. Nicht gerade repräsen- 
tativ für dieLeistung eines heutigen 
Laserdruckerssind dieErgebnissebei 
der Ausgabe einer Word-Textseite, 
als H ommagean unsereLeser ließen 
wir dieses Testelement jedoch ein- 
fach mitlaufen. W iegesagt: Einegro- 
ße Aussagekraft über die Leistungs- 
fähigkeit im DT P-Bereich besitzen 
diese Testzeiten nicht. 


Das Testergebnis. In puncto 
Druckqualität ging der Unity 1800 
PMR von Lasermaster eindeutig als 


Testsieger hervor, dicht gefolgt von 
Accel-a-Writer 8200, DesignX press 
12 und dem SelectPress 1200. Da 
der NewGen-Drucker neben eini- 
gen Konfigurierungsproblemen im 
N etzwerk beharrlich dieAusgabe des 
ausschließlich auf PostScript-Code 
basierenden Fogra-Keilsverweigerte, 
geben wir hier dem etwas langsame- 
ren Drucker von GCC den Vorzug, 
zumal der SelectPress beim G esamt- 
eindruck der H albtondarstellungmit 
am besten abschneiden konnte. 
Allerdings beherbergt er neben der 
langsamen Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit eine Restriktion in puncto 
Druckfläche, die den D esignX press 
wiederum mit vollen 305 M illime- 
tern in der Breite auszeichnet. 

Der Accal-a-Writer ist ein qua- 
litativ überdurchschnittlicher und 
schnellerD rucker, hatjedoch mitden 
Bending-Problemen zu kämpfen. Ei- 
nesehr gute Verarbeitungsgeschwin- 


Jeder ist käuflich "Preise und Distributoren 


Drucker Hersteller 
SelectPress 1200 GcC 

Unity 1800 PMR Lasermaster 
DesignXpress 12 NewGen 
PrintSystem 1660 QMS 
Accel-a-Writer 8200 Xante 


2) Auch als Unity 1800 A3+für 24 994 Mark erhältlich 


Technische Daten 


ERRETEER 2 


Drucker Auflösung 


in dpi 


SelectPress 1200 
Unity 1800 PMR 


1200 mal 1200 
1800 mal 1800 
1200 mal 1200 
1200 mal 600 
1200 mal 1200 


DesignXpress 12 
PrintSystem 1660 
Accel-a-Writer 8200 


1) Die „Multiport“-Funktion bedeutet bei QMS, daß sich alle Ports gleichzeitig nutzen lassen. 


Unity 1800 PMR 


Distributor 

GCC (D: 04 31/ 67 30 50) 
Lasermaster (D:0 89/ 9 6140 11) 
DTP Partner (D: 0 40/ 65 73 70), 


digkeit weist das QM S-Gerät auf, 
mit der brillanten Qualität seiner 
Konkurrenten konnte es jedoch in 
einigen Punkten nicht mithalten. 
Zudem bietet der PrintSystem den 
kleinsten Druckbereich, so daß er 
sich - gerade auch wegen seines ver- 
hältnismäßig geringen Preises - am 
besten als Bürodrucker mit guten 
Graphikfähigkeiten einsetzen läßt. 

Einen Pluspunkt bekommt der 
QMS-Drucker angesichts seiner 
Multiport-Funktion, dank derer 
die angesteuerte Schnittstelle nicht 
nur automatisch erkannt wird, son- 
dern auch alle Schnittstellen gleich- 
zeitig aktiv bleiben: Wird während 
der Bearbeitung eines Auftrags ein 
weiterer abgeschickt, wird dieser auf 
der internen Festplatte zwischenge- 
lagert - bei den anderen getesteten 
Druckern muß ein zweiter Benutzer 
auf dieFertigstellung desersten Auf- 
trags warten. I (aw) 


Preis 

18 399 Mark 
29 900 Mark 1) 
ab 17 238 Mark 


Addon Computer (D: 02 2 32/ 94 52 70) 


QMS (D: 02 11/ 5 96 13 33) 
Printec (D:0 61 82/ 77 80) 


DesignXpress 

Druckwerk Prozessor 

Taktung in Megahertz 
Toshiba AMD 29030-Risc/ 25 
Toshiba Lasermaster/ 100 
Canon AMD-Risc/ 33 
Canon IDT-3081E-Risc/ 33 
Canon AMD-29030-Risc/ k. A. 


Eingehende Druckaufträge werden notfalls auf der internen Festplatte gespeichert. 


13 168 Mark 
22 586 Mark 2) 


2) Inklusive optionaler Ethernet-Karte 


Die fünf Referenzdrucker auf einen Blick 


PrintSystem 1660 


RAM Emulationen 
Standard/ maximal 

in Megabyte 

24/40 PS Level 2/ PCL5 
48/48 PS Level 2/ PCL5 
40/192 PS Level 2/ - 

24/64 PS Level 2/ PCL5 

40/ 64 Adobe PS Level 2/ PCL5 


Die Elite auf dem Prüfstand 
u Word: 1. Seite/ 2. Seite 


Druckgeschwindigkeit 


EM Photoshop MPageMaker MW XPress PostScript-Datei m Das Testverfahren: Wir druckten an 


SelectPress 1200 el) 74,0 einem Quadra 950 mit ausreichend 
298,0 Arbeitsspeicher diverse Dateien, um 
356,0 die Leistungsfähigkeit der Probanden 
28,3/ 10,0 zu bestimmen. Aus Photoshop 
387,0 wurde ein 1,2-Megabyte-Halbtonbild 
ee ge ausgegeben, die PageMaker-Datei 
Unity 1800 PMR 80 99,5 enthält eine Reihe von Bild-, Typo- 
272,42 und EPS-Elementen mit insgesamt 
274,0 3 Megabyte. Aus XPress war ein A3- 
44,01 23,3 Dokument zu bewältigen, es handelte 
172,0 sich dabei um die Seiten 74 und 75 
as Fass] rs Fa Fam aus MACup 12/ 94, die Dateigröße 
DesignXpress 12 16 D 99,5 beträgt 14 Megabyte. Die Zeiten aus 
60,73) | Word sind für 1200-dpi-Drucker 
230,0 kaum repräsentativ, da sich in der 
' Textausgabe nicht das typische 
Einsatzgebiet findet - doch immer 
[IEEEEEN] IEESESI EINE EESEEUN EERRSI EEK TEE wieder möchten Leser diese Ergebnisse 
PrintSystem 1660 162) erfahren. Die erste Zeit bezieht sich 
auf die Ausgabe der ersten Seite 
inklusive Aufbereitung des Dokuments, 
die zweite Zeit beziffert die zweite 
Seite. Sie steht repräsentativ für jede 
weitere zu druckende Seite. Die Post- 
Accel-a-Writer 8200 16) Script-Datei schließlich erlaubt einen 
guten Einblick in die Geschwindigkeit 
des PostScript-Interpreters. Es handelt 
sich hierbei um die aus Canvas 3.5 
als PostScript-File gespeicherte 800- 
- Kilobyte-Datei „F40“. Alle Drucker 
in Sekunden 00 25 50 75 100 125 150 175 200 225 250 275 300 325 350 375 400 


wurden über die Ethernet-Schnittstelle 
angesteuert, die beim Accel-a-Writer 
optional nachzurüsten ist. 


1) Kopiergeschwindigkeit für A4 in Seiten pro Minute. 
2) Bei aktivierter „Quick-Screens“-Option betrug die Druckzeit 200 Sekunden. 
3) Die Seite wurde ohne Fogra-Keil gedruckt, da beim Interpretieren des PostScript-Elements ein Fehler auftrat. 


Accel-a-Writer 8200 


Schnittstellen Papierfach Maximale Druckfläche Maße Gewicht 
AppleTalk/ Centronics/ standard/ optional in Millimetern auf Breite/ Höhe/ Tiefe in Kilogramm 
Ethernet/ SCSI/ Autoport A3-Überformat in Millimetern 

ja/ ja/ ja/ ja/ ja 250/ 250 Blatt 295 mal 493 490 mal 210 mal 455 26 

ja/ ja/ ja/ ja/ ja 250/ 250 Blatt 300 mal 483 490 mal 210 mal 455 23 

ja/ ja/ ja/ ja/ ja 250/ 250 oder 500 Blatt 305 mal 508 459 mal 300 mal 590 23 

ja/ ja/ ja/ ja/ ja? 250/ 250 oder 500 Blatt 288,8 mal 486,66 459 mal 300 mal 590 23 

ja/ ja/ optional/ ja/ ja 250/ 250 oder 500 Blatt 296,7 mal 633,2 459 mal 300 mal 522 27 
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Photo: Klaus Westenmenn 


Zukunftsaussichten 


Die „Computer to plate“-Technologie dürfte das Prozedere 


der Druckvorstufe erneuern: Hochauflösende Laserdrucker 


/ usehends stellt die Computer- 
industrie die klassischen Re 
pro-Berufein Frage. Ein Beispiel da- 
für liefert die Einführung der digi- 
talen Photographie und ihretechni- 
sche Evolution bis hin zur Profi- 
Tauglichkeit. Doch auch Layout- 
programme und Image-Setter ver- 
schoben traditionelle T ätigkeitsfel- 
der auf die digitale Ebene. 

Einen weiteren Schritt in diese 
Richtung geht die Computer-to- 
plate Technologie Ohne Umweg 
über die klassische Druckvorstufe 


„belichten“ gleich auf Spezialfolie - das Aus für den Belichter? 


bieten hochauflösende Laserdrucker 
die Möglichkeit, günstiger und vor 
allem schneller als mit herkömmli- 
cher Arbeitsweisen Druckplatten 
oder -filme direkt am Computer zu 
produzieren. Bleibt zu klären, was 
mit den neuen Technologien mach- 
bar ist und welche Q ualität sich mit 
ihnen erziden läßt. 


Stateoftheart.D erklassischeW eg 
zu einer gedruckten Seite - wie er 
auch heutenoch in Teilen derDruck- 
industrie praktiziert wird - besteht 


aus vielen Einzelschritten. Ein Gra- 
phikererzeugtmitH ilfeeinesSchrift- 
SatzsystemseineTextfolie, dieaufeein 
Layout-Board geklebtwird. FürPho- 
tos und Graphiken läßt er entspre 
chend skalierten Freiraum. Sowohl 
das Layout-Board alsauch die H alb- 
tonbilder werden photographiert 
und auf diesem Wege N egative der 
Vorlagen erstellt - im Fachjargon: 
„gestripped“. Daraufhin erfolgt die 
M ontage auf ein „Amber-Sheet“. 

Anschließend gibt es zwei M ög- 
lichkeiten, eine Druckplatte zu er- 
stellen, die zu guter Letzt in die 
Druckmaschine eingespannt wird: 
entweder durch einen „elektroni- 
schen Plattenautomaten“ odermitei- 
nigen manuellen chemischen Zwi- 
schenschritten im Photoverfahren. 

Der etwas modernere Weg er- 
schließt sich dank Layoutprogram- 
men und Belichtern: Aus der kom- 
plett am Computer erstellten Seite 
erzeugt ein Belichter durch Photo- 
verfahren und chemische Entwick- 
lung einen Film. Photos lassen sich 
auf diesem Wegeim Vorfeld scannen 
und direkt auf den Film belichten. 

Bedarf es allerdings aufgrund der 
besseren Q ualitätim Vergleichzuden 
gescannten Bildern zusätzlich einer 
klassischen Litho - beispielsweise 
von Proofs oder Illustrationen -, ist 
dieses wiederum auf entspechend 
paßgenaue Freiräume des Films zu 
montieren. Von den Filmen schließ- 
lich wird wie im traditionallen Fall 
eine Druckplatte erzeugt, die in die 
Druckmaschine eingespannt wird. 
N ach diesem Verfahren entsteht zum 
Beispiel auch dieM ACup. 


Computerto plate. H ochauflösen- 
de Laserdrucker ersparen einigezeit- 
und damit kostenintensive Schritte. 
Bei Computer to plateunterscheidet 
man zwischen zwei Verfahren: Di- 
rektdruckplatten und Vellums. Bei- 
de werden anstelle von Papier in La- 
serdruckern eingesetzt - spezieller 
Software oder zusätzlicher H ardwa- 
rebedarf es dabei in der Regel nicht. 

D as Vellum-System ähnelt stark 
der traditionellen Vorgehensweise 
und wird beispielsweise von Printec 
für dieVerarbeitung mit dem X ante 
Drucker (siehe „Leistungsträger“, 
Seite54) empfohlen. Eshandelt sich 
dabei um halbtransparente > 
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Hochauflösende Laserdrucker: Computer to plate 


harzbeschichtete Folien, die sich, 
vom Laserdrucker ausgegeben, direkt 
zur Herstellung von Druckplatten 
verwenden lassen - eine umwelt- 
freundliche Methode, die den Be 
lichter inklusive der chemischen 
Filmentwicklung einspart. Mit den 
auf diesem Weg erzeugten Druck- 
platten lassen sich im O ffset-Verfah- 
ren anschließend bis zu 100 000 
Drucke erstellen. 

Eine noch einfachere Vorgehens- 
weise ermöglichen D irektdruckplat- 
ten wiebeispielsweisediePlazer-O ff- 
set, die in Verbindung mit GCCs 
SelectPress-1200-D rucker (sieheSei- 
te54) empfohlen werden. Diesespe- 
zialbeschichtete Polyesterfolie- wei- 
tereSystemegibtesbeispielsweisevon 
Rel Grafic Systems, AutoType oder 
N ebesco, diezum Teil auf Papierba- 
sis arbeiten - wird nach dem Be 
drucken chemisch behandelt und an- 
schließend direkt in die Druckma- 
schine gespannt. Mittels Plazer-Sy- 
stem sind Auflagen von 15 000 bis 
20 000 Exemplaren pro Druckplatte 
realisierbar. 

Die Vorteile dieser beiden Tech- 
nologien liegen klar auf der Hand: 
Zum einen ersparen sie viele zeitauf- 
wendige Arbeitsschritte und sind 
ökologischer, da etliche chemische 
Zwischenschritte entfallen. Zum an- 
deren sinken die Produktionskosten 
für Kleinauflagen immens. Weiter- 


hin entfällt bei diesen Systemen die 
Archivierung der Druckplatten: Für 
eine N euauflage - auch eine leicht 
geänderte - muß lediglich die digi- 
tale Vorlage gespeichert sein, um die 
Druckmaschine zu reaktivieren. 


Qualität. Die Q ualität der Druck- 
ergebnissehängt von vielen Faktoren 
ab. Primären Einfluß hat- neben der 
Beschaffenheit der Polyesterfolien 
und Druckplatten - dieLeistungdes 
Läserdruckers. M angalnde Q ualität 
des Toners, geringe Auflösung und 
falsche Einbrenntemperaturen kön- 
nen das Ergebnis schon im Ansatz 
schwächen. Die verwendete Drruck- 
maschine und das zu bedruckende 
Papier spielen natürlich auch noch 
eine wichtige Rolle. 

Die Ergebnisse der Computer- 
to-plate Anwendungen können sich 
inzwischen sehen lassen. Natürlich 
halten siekeinem Vergleich mit her- 
kömmlich produzierten H ochglanz- 
magazinen stand, jedoch erreichen 
sie aufgrund der mittlerweile bis zu 
1800 dpi reichenden Auflösung der 
Laserdrucker akzeptable Ergebnisse. 
Selbstfür 4c-Farbseperationen lassen 
sich inzwischen Computer-to-plate 
Anwendungen einsetzen. 

Leider macht es an dieser Stelle 
wenig Sinn, Beispiele für die er- 
reichbare Druckqualität zu veröf- 
fentlichen: DieD ruckergebnissehät- 


Im Vergleich Die drei Verfahren zur Druckvorlagenerstellung 


ten klassisch reprographiert, in un- 
serer Druckerei wiederum auf eine 
Druckplatte übertragen und zusam- 
men mit diesem H eft - wieoben be 
schrieben - gedruckt werden müs- 
sen. Die präsentierten Ergebnisse 
hätten demnach nur noch bedingt 
mit den Originalen zu tun gehabt. 
Informationen zur Qualität und zu 
den jeweils empfohlenen Verfahren 
erhalten Interessierte jedoch beim 
entsprechenden Druckerhersteller. 


Einsatzgebiete. In letzter Zeit ha- 
ben sich Copy-Shops zunehmend 
solche Aufträge sichern können, die 
für kleinere Druckereien bislang 
schlichtweg zu zeit- und kostenin- 
tensiv waren. Durch die M öglich- 
keit, bestehende Druckmaschinen 
mit Hilfe eines M acs und hochauf- 
lösendem Laserdrucker im Compu- 
ter-to-plate-Verfahren einzusetzen, 
sind diese Druckereien nun wieder 
in der Lage, kleinere Aufträge zügig 
inhouse abzuwickeln. 

Einzige Einschränkung ist dieer- 
zielbare Druckqualität im Vergleich 
zur Filmbelichtung. Denkbar sind 
Anwendungen im Bereich von Info- 
Blättern, Wurfsendungen, Vereins 
zeitungen oder Kirchenblättern, bei 
denen es primär nicht auf die xqui- 
site Druckqualität, sondern auf 
schnelle und vor allem kostengün- 
stige Produktion ankommt. H (aw) 
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Herkömmliches Verfahren 


Laserdrucker —> 


Vellum-Verfahren 


—-  Filmnegative 


Vellum 


Montage und 
—>- Vorbereitung der = 
Druckplatte 


Fertige 
Druckplatte 
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Direktdruckplatten-Verfahren 


Laserdrucker 


Fertige 
Druckplatte 
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Photo: Peter Schulte 


Aus eins plus 


“eins mach eins 


. Waren Raid-Systeme, die mehrere Festplatten 


quasi zu einer zusammenschließen, früher nur in Hochleistungsservern 


anzutreffen, drängen sie heute immer mehr in den gehobenen PC- 


Bereich. Wie sich fünf dieser Lösungen bewähren, zeigt der MACup-Test. 
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ährend die Geschwindig- 

keit von Prozessoren immer 
schneller wächst und täglich benutz- 
te Programme nach ihrem letzten 
U pdate mal wieder enorm nach zu- 
sätzlichem Speicher lechzen, folgen 
Festplatten dieser stürmischen Ent- 
wicklung nur langsam. Damit sie 
nicht zum systemverstopfenden Fla- 


schenhals werden, überlegten sich 
vor einigen Jahren W issenschaftlerin 
der kalifornischen Denkfabrik Ber- 
keley, wiesich ausvorhandenen Plat- 
ten mehr Leistung holen läßt: AlsEr- 
gebnis entstanden Disk Arrays. 
DiieFunktionsweiseistim Prinzip 
einfach: Bei einem Array werden die 
Daten auf mehrere Laufwerke, die 


Bi. 


« nn 


Optima-Array: Die von uns 
getesteten Diskovery-Einzellauf- 
werke mit NuBus-Karte sind auch 
als komplettes Array unter dem 
Namen Concorde erhältlich. 


sich nach außen für den Anwender 
wieeineeinzige Festplatte verhalten, 
verteilt. Wo und wieder D atenstrom 
intern verläuft, legen die sogenann- 
ten Raid-Levelsfest (siehe „Raid-Sy- 
steme: Level O und Level 1 kurz er- 
klärt", Seite 68). 

D er Aufwand, um am M acintosh 
aus zwei Platten ein Array aufzubau- 
en, kann sehr unterschiedlich ausfal- 
len - dieVielfalt der verfügbaren Lö- 
sungen spricht für sich. Durch ge 
schickte Treiberlösungen und zu- 
Sätzliche Hardware, die in einigen 
M acssogar schon vorhanden ist, wer- 
den einzelne Festplatten zu einen 
schnellen Disk Array zusammenge- 
fügt - unser Test zeigt, daß eine der- 
artige Plattenkombination durchaus 
mehr als die bloße Summe ihrer 
Komponenten darstellt. 

Schnalle Festplatten können teil- 
weise recht große Auswirkungen auf 
die Geschwindigkeit einesRechners 
haben. Wer zum Beispiel in Photo- 
shop mit Bildern arbeitet, diefür den 
H auptspeicher desRechnerszu groß 
sind, kann von einer schnallen Plat- 
tedurchausprofitieren. Absolut not- 
wendig dagegen sind Arrays im Be 
reich der digitalen Videobearbei- 
tung, etwamitder VideoVision-Kar- 
te von Radius: Sie verlangt eine mi- 
nimale Ü bertragungsrate von 4M &- 
gabyte pro Sekunde, um ruckelfreie 
Videos zu erzeugen. M it herkömm- 
lichen Platten ist das praktisch uner- 
reichbar, hier sind Arrays Pflicht. 

Beim Einsatz in Serverumgebun- 
gen dagegen wird gern auf die Fä- 


FWB-Array: SledgeHammer-Systeme 
gibt es in vielen Variationen, wir testeten 


die gleichen Laufwerke mit einer NuBus- 
Karte als SledgeHammer Wide und 
mit zwei Karten als SledgeHammer Il. 


higkeit von Arrays, D aten spiegeln zu 
können, zurückgegriffen - zum Bei- 
spiel mit Raid-Level 1. Dafür eignen 
sich zwar auch die „kleinen“ Arrays, 
allerdings kommen hier meist die 
„großen“ Vertreter dieser Kategorie, 
die auch mit den höheren Raid-Le 
veln 3 und 5 arbeiten können, in Be 
tracht - diesewerden wirin einer spa 
teren Ausgabe testen. 


Die getesteten Disk Arrays. Fünf 
Disk Arrays sowie zwei Software 
lösungen fanden den Weg in unser 
Testlabor. Zu ersteren zählt unter an- 
derem O ptimas „Diskovery-1800"- 
Festplattemiteinem Array-U pgrade, 
bestehend aus einer kurzen NuBus- 
Karte, den nötigen Kabeln und ei- 
nem weiteren D iskovery-1800-L auf- 
werk. Zusätzliche Platten und Con- 
troller-Karten für noch aufwendige 
re Arrays sind über O ptima erhält- 
lich - eswird auch Raid-Level 5 un- 
terstützt. Leider läßt sich dasD isko- 
very-Array nicht alsStartlaufwerk für 
das M ac-System benutzen. 

Von Formac erreichten uns zwei 
„F2000plus“-Festplatten sowie eine 
ProD isk-Array-N uBus-Karte FWB 
bietet sein „SledgeH ammer“-Array 
ineiner „Wide“- und „Il“-Version an, 
es ist also mit einer oder mit zwei 
JackH ammer-N uBus-K arten erhält- 
lich. Der fünfte Kandidat, das „Stu- 
dio-Array“ von Radius- hinter dem 
sich ebenfallsFW B-Technologiever- 
birgt-, wird gleichfallsmiteinerJ ack- 
H ammer-Karte und der FWB-Soft- 
ware geliefert. 


Formac-Array: Dieser 
Proband besteht aus 
zwei Einzellaufwerken 
mit je 2 Gigabyte und ei- 
nem NuBus-Controller. 


Alle Disk Arrays verfügten über 
vergleichbargroßel aufwerke, dieSy- 
stemevon FWB und O ptima haben 
etwa 3,5 Gigabyte, die von Formac 
und Radius etwa 4 Gigabyte Spei- 
cherplatz. Von den genannten fünf 
Disk Arrays basieren alle bis auf das 
von Formac auf dem 16 Bit breiten 
WideSCSI-Standard. Formacs Ar- 
ray begnügt sich mitherkömmlichen 
8 Bit breiten SC SI-2-Schnittstellen, 
hat auf der N uBus-Karte allerdings 
zwei unabhängige SC SI-C ontroller 
integriert, so daß jedeseinePlattebe- 
dienen kann - dasbietet im Testfeld 
sonst nur noch das SledgeH ammer 
II mit seinen beiden N uBus-K arten. 


Die Treibersoftware. Die Treiber- 
software „RaidToolkit“ (RTK) von 
FWB, eine Erweiterung des H ard- 
DiskToolkits (M ACup 12/94), ist 
auch ohne Hardware zu erwerben. 
RTK enthält ineumfangreicheUti- 
lity„-Sammlungzur Festplattenkonfi- 
guration und unterstützt außer dem 
SledgeH ammer-Array noch vielean- 
dere Laufwerke. Weiterhin gehören 
zur FW B-Software ein K abelsatz für 
den Anschluß von Festplatten an die 
in- und &xternen SC SI-Schnittstel- 
len bestimmter M acs. 

D as zweite Softwarepaket in un- 
serem Test stellte „Remus“ von der 
FirmaTrillium Research dar, mitdem 
sich auch noch höhereRaid-Level als 
0 und 1 installieren lassen. Sowohl 
Remus als auch RaidToolkit unter- 
stützen in Macs mit zwei SCSI- 
Chips, also dem Quadra 9x0 oder 


Studio Array: Radius 
bietet sein System vor 
allem mit der VideoVision- 
Karte als komplette Digi- 
tal-Video-Lösung an. 


dem Power M acintosh 8100, einen 
Array-Betrieb, bei dem die Festplat- 
ten an verschiedene Controller an- 
geschlossen sind. 

Mit diesen Treibern und zwei 
Festplatten kann sich jeder Anwen- 
der ein kostengünstiges Festplatten- 
Array zusammenstellen. Die preis 
günstigste und an allen M acintosh- 
Modellen einsetzbarel ösung besteht 
aus einem Array, das nur an einem 
M ac-Controller betrieben wird. So 
ließe sich durch die Disconnect-Re 
connect-Fähigkeiten des SCSI-Ma- 
nagers 4.3 auch mit lediglich einem 
Controller einehoheLeistung erzie 
len - was wir mit RTK ausprobier- 
ten. Zum Testen der Software 
lösungen verwendeten wir die zwei 
Formac-Platten mit einer Kapazität 
von je2 Gigabyte, hinter denen sich 
Seagate-L aufwerke verbergen. 

Zum Vergleich mit einer norma- 
len Festplatteließen wir dieD ec-Plat- 
teausdem SelbstbauprojektinM AC- 
up 12/94, formatiert mit H ardD isk- 
Toolkit, als schnelles Exemplar der 
heute weit verbreiteten 500-M ega- 
byte-Laufwerkklasse bei allen Tests 
parallel antreten. 


Der Testparcours. Um die Lei- 
stungsfähigkeit der Festplattenge- 
spanne zu prüfen, untersuchten wir 
ihr Zusammenspiel mit einigen An- 
wendungsprogrammen. Hier muß- 
ten die Arrays zeigen, ob sie im täg- 
lichen Einsatz ihretechnischen R.f- 
finessen in meßbare Vorteile umset- 
zen können. > 
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Test: Disk Arrays 


= Remus Limited ea 


Partition List 


ScSıID& 
SCSIIDS 


w Remus Drives @ Labor PPC ... 
Macintosh Built-In SCSI 


Largest space available : Seleot drive(s) 


Macintosh Built-In SCSI 
SCSIID6 
SCSIID 


Partition size (Max: 4063 MB): | 2000 
Segment size: 4 


[64] 


[erente) 


Remus: Von hier 
aus werden die 


Remus-Partitionen 
erzeugt. 


Zunächst mußten sich die Pro- 
banden beim Kontrollfeld Copy- 
D oubler, das Kopieroperationen im 
Finder übernimmt, beweisen. Hier 
kommt es vor allem bei großen Daa- 


Raid-Systeme: 
Level O und Level 1 
kurz erklärt 
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BDieRaid-Level beschreiben Ver- 
fahren zur internen Organisation 
von Disk Arrays. Die Level legen 
fest, wie die vom Rechner kom- 
menden Daten auf die einzelnen 
Laufwerke verteilt werden. Raid ist 
übrigens ein Akronym für „Redun- 
dant Array of Inexpensive Disks“, 
oder auch „Independent“ fürdas,i“. 

Die verschiedenen Raid-Level 
enthalten sowohl Verfahren zur Er- 
höhung der Leistung als auch Me 
thoden zur Verbesserung der Da- 
tensicherheit. DielntegritätderD a- 
ten wird durch das Speichern re 
dundanter, also zusätzlicher Infor- 
mationen für den Notfall erhöht. 
Solche Redundanzen können bei- 
spielsweise Parity-Bits oder C heck- 
summen zu den gespeicherten D a- 
ten, aber auch komplette Kopien 
sein, mit deren Hilfe sich beschä- 
digte D ateien nach dem Ausfall ei- 
nes Laufwerks aus dem Inhalt der 
anderen Array-Platten wieder her- 
stellen lassen. 

Der Trick bei der Leistungsstei- 
gerung besteht im parallelen Arbei- 
ten mit mehreren Laufwerken: 
Hierbei wird der D atenstrom zwi- 


teien auf die D atenübertragungsrate 
an. Die Beschleunigung gegenüber 
den trödeligen Finderkopien wird 
durch eineReduzierung des Verwal- 
tungsaufwands und durch einen er- 
heblich größeren Pufferspeicher er- 
reicht; letzterer bewirkt, daß D atei- 
en nicht mehr in kleinen 250-Kilo- 
byte-H äppchen kopiert werden. 

Als nächstes begegneten dieK.an- 
didaten einer FileM aker-D atenbank, 
wobei wir dem Programm nur sehr 
wenigSpeicher zuteilten, umeineho- 
heFestplattenaktivität zu erzwingen. 
Die Testdatei war eineknapp1Me 


schen Rechner und Disk Array auf- 
gespalten und so von mehreren Plat- 
ten gleichzeitig bearbeitet. 

In diesem Array-Test geht esum 
Raid-Level O und 1, welchedieein- 
fachsten Arrays realisieren. Die hö- 
heren Raid-Level stellen M ischfor- 
men der genannten Prinzipien dar 
undbenötigen allemehr alsnur zwei 
Festplatten. Die folgende Erläute- 
rung der Level O und 1 am Beispiel 
von zwei Festplatten läßt sich ana- 
log auf Arrays mit mehr als zwei 
Laufwerken übertragen. 


Level 0. Dieser Array-Typ ist rein 
leistungsorientiert, eswerden keine 
redundanten Informationen zur 
Verbesserung der Datensicherheit 
gespeichert. Bei Disk Arrays nach 
Level Owird der D atenstrom in klei- 
ne Bruchstücke fester Größe zer- 
legt, um diese dann immer ab- 
wechselnd auf die angeschlossenen 
Laufwerke zu verteilen. Auf diese 
Weise entstehen zwei parallele 
D atenströme, diediePlatten gleich- 
zeitig verarbeiten können. Im Ideal- 
fall verdoppelt sich die D atenüber- 
tragungsrate eines Level-0-Arrays 
gegenüber identischen einzelnen 
Laufwerken. 

Da jede der angeschlossenen 
Platten nur die Hälfte der Daten 
trägt, hat der Ausfall einer Festplat- 
te automatisch den Verlust sämtli- 
cher Daten zur Folge. 


gabyte große Datenbank mit rund 
3000 Adressen. In diese D atei im- 
portierten wir zusätzlich etwa 1500 
D atensätze und ließen dann die ge 
samten 4500 Adressen nach Firma 
und Name sortieren. Der Schwer- 
punkt bei diesem Test lag auf kurzen 
Zugriffszeiten. 

Es folgte - als Repräsentant der 
elektronischen Bildverarbeitung - 
Photoshop. Einebewährte Regel für 
dieses Programm besagt, daß eszum 
komfortablen Arbeiten etwa dreimal 
so viel freien Speicher braucht, wie 
daszu bearbeitendeBild belegt. > 


Raid-Level 0 wird oft auch als 
„Disk Striping“ und die Größe der 
Bruchstücke als „Striping Factor“ 
bezeichnet. Benutzt man mehr als 
zwei Festplatten, vervielfacht sich 
die erreichbare maximale Perfor- 
mance entsprechend der Anzahl 
parallel betriebener Laufwerke. Al- 
lerdings wird die Verarbeitungsge- 
schwindigkeit des angeschlossenen 
Computers die mögliche Leistung 
beschränken. 


Level 1. Der einfachste Raid-Level 
zur Erhöhung der Datensicherheit 
sieht vor, daß die zweite Festplatte 
eines Arrays ein identisches Abbild 
der ersten sein soll, weshalb man 
vom Spiegeln - englisch „Mirro- 
ring“ - spricht. D asAnfertigen und 
ständigeAktualisieren einer solchen 
Kopieerfordert natürlich einen ge- 
wissen Aufwand, der sich beim 
Schreiben auf ein Level-1-Array be- 
merkbar macht: D azwei Platten zu 
beschreiben sind, kann die Ge 
schwindigkeitauf.dieH älftesinken. 

Der Vorteil einessolchen Arrays 
liegt auf der H and: Fällt eine Fest- 
platte aus, stehen immer noch alle 
Daten auf dem Spiegellaufwerk zur 
Verfügung. Trotzdem sollte das re 
gelmäßige Backup nicht vergessen 
werden, denn das Spiegeln eines 
Laufwerks ist auch die schnellste 
Möglichkeit, einen Bedienungsfeh- 
ler zu duplizieren. 
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Test: Disk Arrays 


== RAID ToolKit"“ Primer / Bus 1 = 


Capacity, Vendor Model No, Rev 


Testdokumerite 


RaidToolkit: Das 
RTK-Programm 
„Primer“ 
koordiniert alle 
weiteren 
Aktionen. 


234 MB QUANTUM  LP2405 GM2405018 6.4 


N/A MATSHITA CD-ROM CR-B004  1.0p Mount 


Wenn man nun also die Speicherzu- 
teilung sehr klein und das Bild sehr 
groß macht, muß Photoshop auf sei- 
ne virtuelle Speicherverwaltung aus- 
weichen und greift dadurch intensiv 
auf dieFestplattealsRAM -Ersatzzu. 
Hier ist ein M ix aus guten Zugriffs 
zeiten und hohem Datendurchsatz 
gefordert. 

Abschließend ermittelten wir die 
Daatenübertragungsraten mit dem 
Testprogramm „HDT Bench“ aus 


FWBs RaäidToolkit, das wir zusätz- 
lich zu den Praxistestsheranzogen, da 
es recht zuverlässige Angaben über 
Schreib- undLesegeschwindigkeitei- 
ner Festplatte liefert. 

AufallenD sk Arraysrichteten wir 
einerund 2 GigabytegroßePartition 
ein. Als Testrechner kam ein Power- 
M ac 8100 mit 48 Megabyte RAM 
und einem frisch installierten System 
7.5 zum Einsatz. Zwar sagt man dem 
8100er gelegentlich eine schlechte 
N uBus-Implementation nach, doch 
für Anwendungen mit hohen H ard- 
wareansprüchen ist er bei vielen An- 
wendern der Rechner der Wahl. 


Die Performance. Die Testergeb- 
nisse im Hinblick auf die Perfor- 
mance brachten teilweise neue Er- 
kenntnisse, So war bei C opyD oub- 
ler ein deutlicher Unterschied zwi- 


Marke Eigenbau: 
Lohnt die Selbstmontage 
von Disk Arrays? 


MACup 1/ 95 


MB Dasich die Softwarelösungen 
in unserem Test sehr gut geschla- 
gen haben, ließe sich - nicht zu- 
letzt auch wegen der Bauanlei- 
tung für Festplatten in MACup 
12/94 - natürlich überlegen, ob 
man nicht vielleicht selber zwei 
kleinePlatten zu einem D isk Ar- 
ray zusammenbaut. Dabei ist je 
doch zu bedenken, daß zum Bei- 
spiel zwei 500-M egabyte-Platten 
mehr kosten alseine1000er und 
zusätzlich Raid-Software zu er- 
stehen ist. 

Ist die vorhandene Festplatte 
nur zu klein, arbeitet jedoch re- 
lativ flott, bietet sich einegünsti- 
ge Lösung an: Eine neue, etwa 
gleich große Festplatte kann mit 
der bereitsvorhandenen ein Disk 
Array bilden. DieChancen, daß 
beide ins Rechnergehäuse pas- 


sen, stehen recht gut, daausPer- 
formancegründen ohnehin ein 
M ac mit zwei SCSI-C ontrollern 
vorhanden sein sollte. 

Von einem Array an einem 
einzelnen M ac-C ontroller müs- 
sen wir allerdings abraten: Hier 
ware das zusätzlich aufzubrin- 
gendeGaldin einer größeren und 
damit auch schnelleren Festplat- 
te besser angelegt. 

Welches der zwei getesteten 
Softwarepakete sich besser für 
den Eigenbau eignet, läßt sich 
nicht so einfach sagen. Beide eer- 
füllten ihre Aufgabe gut, keines 
offenbarte besondere Blößen. 
Das RaidToolkit konnte mini- 
male Geschwindigkeitsvorteile 
verzeichnen und besticht durch 
seine Möglichkeiten zur M ani- 
pulation von SCSI-Festplatten - 
es enthält dasin M ACup 12/94 
getestete H ardD isKToolkit. Im- 
Gegensatz zum RaidToolkit un- 
terstütztRemusauch dieaufwen- 
digeren Raid-Level 4 und 5, die 
allerdings mindestens drei Lauf- 
werke benötigen. 


schen den beiden Kopiervorgängen 
zu beobachten: BeimD uplizieren des 
100 Megabyte großen Tiffs zeigten 
dieDisk Arrays, was in ihnen steckt 
- sie erreichten annähernd die mit 
HDT-Bench gemessenen und nor- 
malerweise eher theoretischen Spit- 
zenwerteim praktischen Einsatz. Da 
eshier auf hoheD atenübertragungs- 
raten ankommt, überraschteesnicht, 
daß dieArraysmitW ide-SC SI-Tech- 
nik dasFeldanführten. Besondersab- 
heben konnten sich dasO ptima- und 
das SledgeH ammer-Il-Array. Nega- 
tiv viel Formacs Lösung auf, da sie 
sich selbst den mit zwei M ac-Con- 
trollern aufgebauten Arrays geschla- 
gen geben mußte. Beim O rrdner-D u- 
plizieren konnte eigentlich nur das 
O ptima-System einen signifikanten 
Vorsprung erreichen. DasBillig-Ar- 
ray - zwei Platten an einem M ac- 
SC SI-Port - lag vor allem beim T iff- 
Test weit zurück. 

In der zweiten Runde bat File 
M aker zum Tanz und brachte uner- 
wartete Ergebnisse hervor. Die Ar- 
rays schwankten in ihren Leistungen 
alle um weniger als 10 Prozent um 
den Wert der Dec-Referenz, so daß 
wir auf die Veröffentlichung dieser 
Werte verzichten. Offenbar kommt 
es hier nur auf eine kurze Zugriffs 
zeit an, und dieläßt sich durch Disk 
Arrays kaum beschleunigen - der zu- 
Sätzliche Aufwand für die Ansteue 
rung könnte sich unter diesen Um- 
ständen sogar negativ auswirken. 

Andererseitsistanzunehmen, daß 
die Arrays im D atenbankeinsatz mit 
vielen Benutzern über mehr Reser- 
ven verfügen und so ihre Leistung 
auch bei höheren Anwenderzahlen 
noch aufrecht erhalten können. Ei- 
nen Test dieser H ypothese führten 
wir aus zeitlichen und technischen 
Gründen nicht durch. 

Bei Photoshop zeigte sich das er- 
wartete Bild: DieWide-G erätelagen 
vorn, aber das Formac-Array kam 
dichtan ihreG eschwindigkeiten her- 
an. Am schnellsten war wieder ein- 
mal das O ptima-Produkt. 

D erletzteC heckmitHDT Bench 
ließ dann erahnen, wofürL evel-O-Ar- 
rays entwickelt wurden, nam- > 


72 


Test: Disk Arrays 


Disk Arrays Die Testkandidaten im Geschwindigkeitsvergleich 


CopyDoubler: Wir nutzten alle Beschleunigungsoptionen 
des Programms. Die Testaufgabe bestand darin, einen Ordner 
mit 128 Dateien a 104 Kilobyte und ein 100 Megabyte großes 


Tiff-Bild zu duplizieren, wobei der Verwaltungsaufwand im Falle des 


Diskovery Array 


ProDisk Array 


SledgeH. Wide 


SledgeH. Il 


Studio Array 


Ordners natürlich 
viel größer ist. Beim 
Duplizieren der 100 
Megabyte großen 
Datei mußten 

die Platten ihre 
Leistung in puncto 
Datendurchsatz 
beweisen. Die 
Graphik zeigt die 
Kopiergeschwindig- 
keit, normiert auf 
die 500-Megabyte- 
Platte von Dec: 1,0 


9 


Photoshop: Für den Test teilten wir dem Programm die von 
Adobe empfohlene Speichermenge zu - für Version 3.0 auf 
einem Power-Mac ohne virtuellen Speicher schlappe 13 284 


Kilobyte. Das zu bearbeitende Dokument und der Photoshop-eigene 


Diskovery Array 


ProDisk Array 


SledgeH. Wide 


SledgeH. II 


Studio Array 


virtuelle Speicher 


1,68 lagen auf dem 

1,46 Testlaufwerk. Das 
Testdokument, ein 70 
Megabyte großes Tiff 
aus überlagernden 


Farbverläufen in den 
drei RGB-Kanälen, 
wurde geöffnet und 
um 90 Grad im 
Uhrzeigersinn 
gedreht. Dargestellte 
Messungen enthalten 
nicht die Zeit für den 


Remus 


RaidToolkit 


FE: 


Fünf Testkandidaten im Überblick “Festplatten-Arrays und ihre Daten 


der Arrays. 


2] Ordner 


lich für hohe Schreib- und Lesege- 
schwindigkeiten. D ie Spitze gehörte 
SledgeH ammer II und dem O ptima- 
Array, beide durchbrachen die M ar- 
ke von 10 M egabyte pro Sekunde. 


Level O contra Level 1. Um dieLei- 
stung eines Level-1- mit einem Le 
vel-O-Array zu vergleichen, testeten 
wir die SledgeH ammer-Arrays mit 
beiden Raid-Levels. D as zusätzliche 
Spiegeln des Inhalts bewirkte beim 
Level-1-Array den erwarteten Lei- 


bedeutet gleiche, 
2,0 doppelte 
Geschwindigkeit 


Remus 


RaidToolkit 


WE Drenen Öffnen 


stungsverlust von fast 50 Prozent 
beim Schreiben. Erstaunlicherweise 
verhieltsich auch dasSledgeH ammer 
II so, obwohl esmit seinen zwei N u- 
Bus-Karten die gespiegelten Daten 
praktisch verzögerunggfrei schreiben 
sollte. Hier findet die Geschwindig- 
keitsbegrenzungoffensichtlichschon 
vor den SC SI-Controllern statt. Da 
im FileM aker-Test diebewegten D a- 
tenmengen recht klein ausfallen, 
wirkte sich hier die Schreibleistung 
kaum aus, 


Bildschirmaufbau 
nach Ausführung der 
Befehle. Für die 
beiden Geschwindig- 
keiten, bezogen auf 
die 500er-Platte, 

gilt wieder: 

Bigger is better. 


Unterm Strich. In unserem Ver- 
gleich konnten sich dieWide- SC SI- 
Geräte mit ihren besseren Ü bertra- 
gungsraten deutlich gegen die her- 
kömmlichen, schmalen SCSI-Ports 
durchsetzen. Als klarer Sieger geht 
das O ptima-D isk Array aus unserem 
Test hervor, dicht gefolgt von FWBs 
SledgeH ammer II - beidehaben sich 
angesichts ihrer Leistungen deutlich 
vom Feld abgehoben. N icht zuletzt 
spricht für das FW B-Array die um- 
fangreiche mitgelieferte Software, 


Produkt Diskovery 1800 2x F2000plus Sledge-Hammer Wide Sledge-Hammer Il Studio Array 
+Array Upgrade +ProDisk Array 3500 3500 

Hersteller Optima Formac FWB FWB Radius 

Kapazität 2 mal 1763 Megabyte 2 mal 2048 Megabyte 2 mal 1763 Megabyte 2 mal 1763 Megabyte 2 mal 2048 Megabyte 

NuBus-Karte al 1 1 2 1l 

Controller-Anzahl 1 2 ıl 2 1l 

SCSI-Technik Wide-SCSI-2 SCSI 2 Wide-SCSI-2 Wide-SCSI-2 Wide-SCSI-2 

Raid-Level 0,1,5 0,1 0,1 0,1 9. 

Bezugsquelle Optima, Formac, Prisma Express, Prisma Express, Prisma Express, 


Preis 


MACup 1/ 95 


(D:06 41/553 13) 


auf Anfrage 8350 Mark 


(D:03 37/0 83 50) 


(D:0 40/ 68 86 00) 


15 727 Mark 


(D: 0 40/ 68 86 00) 


16 748 Mark 


(D:0 40/ 68 86 00) 


15 191 Mark 


© 


HDT Bench: Um die Übertragungsraten zu ermitteln, werden große 
Datenblöcke mehrfach an zufällig ausgewählte Orte auf einer Partition 
geschrieben und wieder gelesen. Der mittlere Wert aus diesen 


Ergebnissen dient als guter Anhaltspunkt für den durchschnittlichen Datendurch- 


Diskovery Array 


5184 
5815 


ProDisk Array 


SledgeH Wide 


SiedgeHammer II 


Studio Array 


Remus 


6278 
5909 


0 5000 


RaidToolkit 


10 000 


satz. Da heutige Festplatten 
im allgemeinen auf den 
äußeren Spuren mehr 
Sektoren als auf den Inneren 
besitzen, ist es für diesen 
Test sehr wichtig, möglichst 
viele Spuren, also eine 
möglichst große Partition, 
für den Meßvorgang zu 
benutzen. Testet man viele 
kleine Partitionen auf einem 
Laufwerk, so sind die auf 
den äußeren Spuren, je nach 
Plattentyp, unter Umständen 
erheblich schneller als die 
innenliegenden. Die Dec- 
Vergleichsplatte schaffte 
beim Lesen 2956, beim 
Schreiben 3665 Kilobyte 


’E Da Sekunde. 


2 lesen Schreiben, jeweils in Kilobyte pro Sekunde 


ihm gegenüber überzeugt das O pti- 
ma-Array durch ein kleines Lei- 
stungsplus. Darüber hinaus unter- 
stützt die O ptima-Software Level-5- 
Arrays. 

In Anbetracht der Tatsache, daß 
dasO ptima-ArraynurmiteinerCon- 
troller-Kartearbeitete, wird der klei- 
ne Vorsprung vor dem SledgeH am- 
mer noch bemerkenswerter. So läßt 
sich erahnen, was ein O ptima-Array 
erst mit zwei NuBus-Karten an Lei- 
stung bringt - unter der Vorausset- 
zung, daß NuBus und Rechner da- 
bei nicht schlapp machen. 

Daß NuBus und Rechner tat- 
sächlich nicht mithalten können, 
zeigt sich beim Leistungsunterschied 
der beiden SledgeH ammer-Arrays: 
Dieser fiel geringer als erwartet aus. 
EinezusätzlicheC ontroller-K artebe- 
deutet also nicht grundsätzlich ein 
Mehr an Performance. 

Recht gut machten sich die Lö- 
sungen an den zwei SCSI-Ports des 
M acs - wobei die beiden Treiber aus 
den M ac-C ontrollern gute Leistun- 
gen herausholten -, sie laufen noch 
vor Formacs Array durchs Ziel. Ein 


Array an einemeinzelnenM ac-SCSI- 
Controller macht allerdings nicht 
sehr viel Sinn, da dieser im Gegen- 
satz zu den Wide-SCSI-Karten ein- 
fach zu langsam arbeitet. 
DerEinsatzvon Disk Arrayslohnt 
vor allem, wenn es auf hohen Da- 
tendurchsatz ankommt und dieser 
auch über mehr alseinige 100 Kilo- 
byteaufrecht zu erhalten ist, zum Bei- 
spiel bei Digital-Video-Anwendun- 
gen. Zur Zeit gibt esallerdings noch 
Probleme bei VideoVision, wenn 


SledgeHammer Wide und II im Vergleich 


Raid Level 0 und 1 am Beispiel der 
SledgeHammer-Arrays: Abgebildet sind 
die Ergebnisse des Tiff-Tests mit Copy- 
Doubler und das Sortieren in FileM aker. 


CopyDoubler 
Raid-Level 0 


CopyDoubler 
Raid-Level 1 


FileMaker 
Raid-Level 0 


FileMaker 
Raid-Level 1 


oO 
Fs 
oO 
DS} 
oO 
w 
oO 


BE suwide SH 


zwei NuBus-Karten zum Einsatz 
kommen, daher liefert Radius sein 
Studio-Array auch lediglich mit ei- 
ner Karte aus. 

Damit sich die Anschaffung 
lohnt, muß der betroffene Rechner 
in der Lage sein, den beachtlichen 
D atenstrom bearbeiten zu können. 
Und da Papier bekanntlich geduldig 
ist, sollte dieses Problem nicht an- 
hand von Datenblättern, sondern 
durch Ausprobieren beim Händler 
getestet werden. I M atthiasZehden 


Zwei Testkandidaten im Überblick Treibersoftware und ihre Daten 


® 


& 


Produkt Remus* RaidToolkit 

Hersteller Trillium Research FWB 

Anlegen von Boot-Partitionen ja ja 

Level 0 undlam gleichen Array ja ja 

Raid-Level 0,1,4,5* nl 

Bezugsquelle Comline (D: 04 61/ 7 30 03) Prisma Express (D:0 40/ 68 86 00) 
Preis 1050 Mark 1066 Mark 


* Auch als Remus Limited für 499 Mark 


erhältlich, dann nur Level 0 und 1 
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Photo: Peter Schulte 


Vielfarbig 


Graphikkarten. Die ColorFusion von Xceed verhilft 


Besitzern von Einsteiger-Macs - etwa des Performa 630 - 


zu 16,7 Millionen Farben auf 17-Zoll-Bildschirmen. 


(5 anz eindeutig ist Apples D efi- 
nition einesEinsteigerrechners 
zwar nicht, doch fest steht zumin- 
dest, daß Ausstattungsmerkmale für 
bestimmte anspruchsvollere Aufga- 


mm 
U 


ZZ z e Fusion Paneı 

Monitor Selection Custom Controls 
Apple 12” custom 

Apple 13"714* 
Apple 16” 
Apple Portrait 
Apple 21” 


@; Sync On GREEN 


Current Accelerätion Selected :None 


Current Monitor Selected: Apple 16 


HELP 


CABLE-DETELT 
OFF 


ColorFusion-Kontrollfeld „Fusion Panel“: Trotz der arg 
verspielten Oberfläche läßt sich die ColorFusion mit 
diesem Kontrollfeld ganz komfortabel konfigurieren. Nach 
jedem Modus-Wechsel ist allerdings ein Neustart fällig. 
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ben, etwa eine 24-Bit-Graphikkarte 
oder ein N uBus-Steckplatz, nicht da- 
zugehören. D asjüngste, für vielesehr 
schmerzliche Beispiel stellt der Per- 
forma630 dar (M ACup 10/94), des 
sen Rechenleistung zwar beinahe an 
die eines Q uadra 950 herankommt, 
dem aber vor allem M illionen an Far- 
ben fehlen, um diesen ersetzen zu 
können - N achrüstung ist angesagt. 
Die„ColorFusion“ von Xceed, ei- 
ne beschleunigte Graphikkarte für 
den LC-PDS, paßt in die LC-Mo- 
delle I bis III und deren Performa- 
Versionen, den Color Classic und in 
die derzeit aktuellen Performas 460, 
475 und 630 - gerade Besitzer der 
beiden zuletzt genannten Rechner 
wünschen sich oft mehr als 256 
Farben auf 17-Zoll-M onitoren. 
DieColorFusion benutzt den al- 
ten, 16 Bit breiten LC-PDS, nicht 
diein neueren Geräten üblichen LC- 
030-Steckplätze mit 32 Bit Breite, 
und verspielt so zugunsten der 
Kompatibilität mit älteren Rechner- 


modellen mögliche Geschwindig- 
keitsvorteile bereitsim Ansatz. 

Diesen Nachteil versuchten die 
Ingenieure durch Integration eines 
von Weitek stammenden, frei pro- 
grammierbaren Graphikprozessors 
auszugleichen, der sich an alle mög- 
lichen Routinen, Auflösungen und 
Monitore anpassen läßt. Tatsächlich 
sieht die zugehörige Software das 
nachträgliche Installieren weiterer 
Beschleunigungs- und Konfigurie 
rungsmodule vor. 

Vermutlich schon wegen der M a- 
ße - dieColorFusion ist kaum grö- 
ßer alsaineZigarettenschachtel - be 
schränkt sich das verfügbare Video- 
RAM auf 2 Megabyte. Wie bereits 
beim Onboard-Video des Q uadra 
950 reicht das nur dann für 24 Bit 
Farbtiefe und damit 16,7 M illionen 
Farben, wenn die Auflösung bei 17- 
Zoll-typischen 832 mal 624 Bild- 
punkten haltmacht. Bei 1024 mal 
768 (20Zoll)und1152 mal 870Bild- 
punkten (21 Zoll) langt esimmerhin 
noch für 16 Bit und 32 768 Farben. 
Wer will, kann mit der Karte sogar 
1280 mal 1024Bildpunkteerzeugen, 
allerdings nur bei einer Bildwieder- 
holfrequenz von 60 Hertz und 256 
Farben. 


Der Funktionsumfang. N ach dem 
Einbau der ColorFusion - spielend 
einfach und in der Regel ohneWerk- 
zeug-, gilt esnur noch, dienotwen- 
digeSoftwarezu installieren. Siesetzt 
sich aus zwei Kontrollfeldern und 
drei Systemerweiterungen fürdieBe- 
schleunigung zusammen. D as Kon- 
trollfeld „Fusion Panel“ (Abbildung 
links) dient der Anpassung der Kar- 
te an die jeweiligen Anwenderbe 
dürfnisse. Dieenthaltenen M öglich- 
keiten sind insgesamt betrachtet um- 
fangreicher als bei vielen anderen 
Graphikbeschleunigern. 

So läßt sich etwa „C ableSensing“ 
- der Vorgang, bei dem dieK artever- 
sucht, am Kaabelstecker desM onitors 
dessen Typ zu erkennen -, ausschal- 
ten und durch einemanudllge > 


Graphikkarten: ColorFusion 


Geschwindigkeit "Quadra 950 vs. Performa 630 mit ColorFusion 


DE Quadra 950 _ Performa 630 Der Performance-Test. Die Ld- 


stung der K artetesteten wirin einem 
Performa 630 im 24-Bit-M odus an 
einem 17-Zoll-M onitor. Zum Ver- 
gleich zogen wir das voll aufgerüste- 
teO nboard-Video einesQ uadra950 
heran, das in dieser Ausbaustufe 
ebenfalls 24 Bit bei entsprechender 
Auflösung darstellen kann. 

Die Unterlegenheit der Color- 
Fusion, deren schmaler 16-Bit-An- 
schluß offenbar doch einen größeren 
Strich durch dieRechnung macht als 
geplant, zeigtesich relativschnell. Ei- 
ne positiveW irkung desGraphikbe- 
schleunigers ließ sich kaum ausma- 
chen, sowohl M eßwertealsauch sub- 
jektiver Eindruck belegen den deut- 
lichen Vorsprung des Q uadra 950. 

Das Ausnutzen der höchsten 
Farbtiefeoder Auflösungkann bei der 
gebotenen Geschwindigkeit nur ge 
legentlich in Frage kommen. Zwar 
läßt es sich einigermaßen flüssig ar- 
beiten, doch erfahrene Anwender 
wissen, daß eseben heuteauch schon 
richtig flott gehen kann. Wer nicht 
vorwiegend maximal 24 Bit benötigt 


Word 1,0 
2,89 


v 
5 
je 
& 


XPress 


Photoshop 


in Sekunden 0 0,5 10 18) 2,0 5) 3,0 


u Die Testaufgaben: Wir verglichen die Color- 
Fusion im Performa 630 mit der Onboard- 
Graphik des Quadra 950 mit jeweils 24 Bit an 
einem 17-Zoll-Monitor. In Word ging es um ein 
reines Textdokument, in Photoshop um einen 
RGB-Tiff und in XPress um eine bunt gemischte 
Datei. Wir scrollten jeweils in alle Richtungen 
durch die Dokumente, neben dem reinen 
Scrollen wurden dabei auch die Bildaufbau- 
funktionen der Karte getestet. Die Ergebnisse 


setzten wir zueinander ins Verhältnis, kürzere 
Balken stehen für höhere Geschwindigkeit. 

Der Quadra 950, dessen Onboard-Video im 
Vergleich zu beschleunigten NuBus-Karten als 
eher gemächlich gilt, gewinnt diesen Vergleich 
überraschend deutlich. Der subjektive Eindruck 
deckt sich mit den gemessenen Werten. Mit 
der ColorFusion läßt sich dennoch durchaus 
arbeiten, wenn auch nicht besonders schnell, 
sondern eher durchschnittlich. 


76 


ColorFusion profil 


wählte Einstellung ersetzen. Dafür 
ist allerdings jeweilsein N eustart des 
Rechners erforderlich. Weitere O p- 
tionen betreffen das nachträgliche 
Installieren von Beschleunigungs- 
modulen, die H elligkeitsdarstellung 
am Monitor oder die Handhabung 
der Synchron-Signale. 


Das zweite Kontrollfeld, „Night 
Gammas“, erlaubt dieSteuerungvon 
Kontrast, Gammakorrektur, Hellig- 
keit und Farbtemperatur direkt auf 
der Graphikkarte. D as funktioniert 
jedoch nur bis zu einer Farbtiefe von 
8 Bit (256 Farben) und dürfte d&s- 
halb wohl nur selten zum Einsatz 


kommen. Zumindest optisch macht 
dieseSoftwareeher den Eindruck, als 
stamme sie aus einem Basic-Grund- 
kurs. Das englische Handbuch er- 


oder für wen ein Power M acintosh 
nicht in Fragekommt, findet in der 
ColorFusion jedoch einen praktika- 
blen Weg, mit sainem LC /Performa 
diese Farbtiefe zu erreichen oder ei- 
nen größeren Bildschirm betreiben 
zu können. 


Preis und Leistung. Die ColorF u- 
sion schlägt mitrund 1300 M ark zu 
Buche. Dafür erhält man eine Per- 
formance, die zwar nicht unbedingt 


Kategorie klärt die Möglichkeiten von Karte Jubelstürme auslöst, für einfachere 
24-Bit-Graphikkarte und Software recht brauchbar. Aufgaben aber allemal ausreicht. 
Steckbrief An der eingebauten Graphikkar- Rechner wie der Performa 630 und 


Paßt durch LC-PDS in LC-M odelle bis 475, Performa 4xx 


und 630, Color Classic 


Bis 832 mal 624 Bildpunkte 24 Bit, bis 1152 mal 870 
Bildpunkte 16 Bit, bei 1280 mal 1024 Bildpunkten 8 Bit 


Beschleunigung durch Graphikprozessor 


Kompatibel zu allen Apple- sowie fast allen neueren 


Fremd- und VGA-Monitoren 


Distributor: Prisma Express (D: 0 40/ 68 86 00) 


Preis: 1299 Mark 
Urteil 


Einzige 24-Bit-Lösung für LC- und Performa-Besitzer 
Geschwindigkeit nur für einfachere Aufgaben ausreichend 
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te läßt sich M ac-üblich ein weiterer 
Bildschirm anschließen. So braucht 
man den bisher eingesetzten M oni- 
tor nicht zum alten Eisen zu stellen 
und kann ihn beispielsweise für die 
Lagerung der bei neueren Program- 
men so modischen Werkzeugpalet- 
ten weiter verwenden. Der zweite 
Schirm steht dann komplett zum Ar- 
beiten zur Verfügung. Auf dieseWei- 
se läßt sich möglicherweise auch die 
Tatsache verschmerzen, daß mit der 
C olorFusion keine 20-Zoller mit 24 
Bit zu betreiben sind. 


auch noch der 475 kommen mit 
der ColorFusion sogar als Bedarfs- 
arbeitsplätze im graphischen G ewer- 
be in Betracht, wobei jedoch zu be 
denken wäre, daß ein Performa mit 
dieser Kartekaum preiswerter alsein 
Power M acintosh 6100 ist. 

Wer 24 Bit auf 20- und 21-Zol- 
lern braucht oder wer ständig im 24- 
Bit Modus komplexe Aufgaben zu 
erledigen hat, kommt auch weiter- 
hin nicht um die Anschaffung eines 
Power-M acsmit ensprechender Gra- 
phikkarte herum. I (spa) 


9 


C 


E 
; 


Drahtlose Datenübertragung 


Modacom-Dock für Psion 


a 


„Flying Docker“ von Nicom: 
Das Dock für den Psion 3a 
ermöglicht den drahtlosen 
Anschluß ans Modacom-Netz. 


BE Die O ppenheimer Firma N icom 
stellt mit dem „Flying D.ocker“ eine 
kleineM obilfunkeinheit vor, dieBe 
sitzer desPocket-C omputersPsion 3a 
in die Lage versetzt, mittels M oda- 


com-N etz drahtlos Daten zu über- 
tragen. Inklusive eingelegtem Psion 
3a mißt Flying D.ocker nur etwa 25 
mal 6 mal 10 Zentimeter und wiegt 
rund 900 Gramm samt Batterien. Als 
Kommunikationsbasis dient dem 
Flying Docker das M odacom-N etz 
der Telekom. 

Gesteuert wird das Dock von &i- 
nem Psion-3a-C omputer, der serien- 


PCMCIA neu standardisiert 


u Die bisherigen Standards für die 
kreditkartengroßen Erweiterungen 
PCMCIA (Personal Computer Me 
mory Card International Associa- 
tion) und das japanische Pendant 
JEIDA bekommen einen neuen N a- 
men: „PC Card“, Er steht für Gerä- 
te im Kreditkartenformat wie Spei- 
chererweiterungen, Modems, Fest- 
platten etc. und sorgt nun für eine 
weltweit einheitliche Technologie. 

Zudem wurde entschieden, auf 
die bei den PCMCIA-Karten ver- 
wendeten Versionsnummern I, II 
und III zu verzichten. Diese hätten 
stets für Verwirrung gesorgt, vermu- 
teten Anwenderdochhintereinerhö- 
heren Nummer stets ein neues Re 
lease und nicht die Bauhöhe. 

Ein Teil des neuen Standards be- 
trifft die „Card Information Structu- 
re“ (CIS): Informationen, die eine 
K.artebeim Einschieben in dasN ote- 
book oder den PDA gibt. Jede Kar- 
temuß ab sofort eineCIS enthalten. 
Karten mit hohem Stromverbrauch 
dürfen beim ersten Einsetzen in den 


Slot maximal 100 M illiampere „zie 
hen“, damit dasSystem zunächst die 
Informationen über den Stromver- 
brauch bei der Arbeit der Karte aus 
dem übertragenen CIS entnehmen 
kann. D ieses Feature hilft besonders 
Sub-N otebooks und PDAs, denen 
wenig Strom zur Verfügung steht. 
Eineder wichtigsten N euerungen 
ist zudem „CardBus“, ein neues 32- 
Bit-Bus-M astering-Interface, das bei 
Geschwindigkeiten um 133 M ega- 
hertz pro Sekundelaufen soll. So las- 
sen sich 100-M egabit-Ethernet-Ver- 
bindungen, Fullmotion-Videos und 
H ochgeschwindigkeitsspeicher ein- 
setzen. D asC ardBus-Interface benö- 
tigt einen neuen Slot-Typ; alte Kar- 
ten lassen sich zwarin den neuen Slots 
betreiben, neuere aber nicht in alten 
Slots. Der neue Standard bietet au- 
ßerdem „Direct Memory Access“ 
(DMA), Performance-Steigerungen 
und neueApplikationen fürden Kar- 
tentyp sind damit zu erwarten. (vr) 
> PCMCIA, 
Fax: (0 01) 4 08/7 20 01 07 


mäßig Terminplanung, Textverar- 
beitung, D atenbank, Tabellenkalku- 
lation und weitere Funktionen bie 
tet. Er wird einfach in dieD ocking- 
Station gesteckt. D asM odem basiert 
aufeinemM otorola,RPM 415i“, das 
durch geringe Abmessungen und 
niedrigem Stromverbrauch glänzt. 
Der Benutzer erhält damit Zugriff 
auf alleKommunikationsdienste des 
M odacom-N etzes wie Fax, Compu- 
Serve E-Mail, Cityruf, Datex-) 
(BTX) und Telebox 400. Auch die 
Übertragungvon Dateien istmitdem 
Flying Docker möglich. N eben fir- 
meneigenen OnlineNetzen sind 
auch dieN achrichtenagenturen R eu- 
ters und VWD erreichbar. 

An der Entwicklung des Flying 
Dockers waren neben Psion PLC 
ebenfallsM otorola und die Telekom 
beteiligt. Der Flying Docker kostet 
inklusive Psion 3a (256 Kilobyte) 
etwa 4200 Mark, mit der 512-Kilo- 
byte-Version des Psion etwa 4400 
Mark. Wer schon über einen Psion 
3a verfügt, zahlt für den Flying 
D ocker etwa 3200 Mark. (vr) 
> Nicom, Td.: 0 61 33/9 41 40 


PCMCIA-Karten 
von Epson 


EM iteiner ganzen Reiheneu- 
erPCMCIA-KartentratEpson 
auf der Comdex in Las Vegas 
an den Start - dazu gehören ein 
M odem, zwei Ethernet-Karten 
sowie einige Speicherkarten 
mit 2 bis 20 Megabyte. Das 
Faxmodem beherrscht bis zu 
14 400 bps und soll im De 
zemberfürrund280D ollarauf 
den Markt kommen. Die bei- 
den Ethernet-Karten im Typ- 
II-Formatkommen als10Base- 
T-Version für 169 Dollar und 
als Thinwire-Version für 209 
D ollar. D ieSpeicherkarten sol- 
len hauptsächlich im OEM - 
Geschäft angeboten werden 
und erscheinen erst im März 
nächsten Jahres. (spa) 

> H: Epson, 

Te.: 02 11/5 60 30 
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Olympus’ „Deltis“: 
Die Kamera kann 
digitale 72-dpi- 
Farbbilder per 
integriertem 
Modem versenden. 


Digitale Standbild-Kamera mit Modemanschluß 


Festhalten und wegschicken 


EB Olympus Consumer Products 
Division stelltekürzlich „D eltis“, die 
digitale Farbbildkamera mit Mo- 
demanschluß, vor. Mit dem 600 


Gramm schweren Gerät lassen sich 
maximal 63 Farbbilder, nach JPEG- 
Verfahren komprimiert, auf eine 
PCMCIA-Karte speichern und bei 


Digitale Bildarchive 


8 Schier unerschöpflich scheint der 
Hunger nach immer neuem visuel- 
len M aterial - wie sonst wäre es zu 
erklären, daß der Strom von CD smit 
verschiedensten Photo- und H inter- 
grundzusammenstellungen nicht ab- 


reißen will. Hinzu kommen immer 
mehr Anbieter, dieihrProgramm on- 
line offerieren wie die Bildagentur 
M auritius: ÜberISDN oder Modem 
haben Kunden derzeit über 1000 
Motive in druckreifer Q ualität aus 


„Landscapes 1“: 120 Copyright- 

freie Photos aus den touristischen 

Zielen dieser Welt - hier die vom 
Tegernsee-Tal aus 
aufgenommenen 
blauen Berge. 


Die „Hulton Deutsch Decades“: Vier CD-ROMs mit jeweils 2500 Photos 


aus den 20er, 30er, 50er und 60er Jahren. Die durchdachte Retrieval- 
Software „PhotoFinder“ erleichtert die Suche nach dem richtigen Bild. 


Digitale Bildarchive ÜNleterscheinungen im Überblick 


Bu 


Bedarf sofort per integriertem 9600- 
Baud-M odem weiterleiten. DieAuf- 
lösung der Bilder orientiert sich an 
der Leistungsfähigkeit der wiederge- 
benden Monitore, ist mit einer 72- 
dpi-Auflösung also nicht für den 
Druckbereich bestimmt. So sieht 
denn auch Hersteller Olympus den 
Deltis-Einsatzbereich weniger im 
journalistischen- und Pre-Press-Be- 
reich als vielmehr im Home-M arkt 
und - beispielsweise - im Polizei- 
dienst, um Fahndung und Ü berwa- 
chungzu optimieren. D asSystem ko- 
stet voraussichtlich 5000 Mark, zur 
Zeit ist esaber in Europanoch nicht 
erhältlich. Felix Segebrecht 

> H: Olympus Te.: 0 40/23 07 61 


dem 1,5 Millionen Bilder umfassen- 
den Stock im Zugriff. Das Angebot 
erweitert sich ständig- in eiligen Fäl- 
len können analogeM otive auch so- 
fort digitalisiert und für den Online 
Versand bearbeitet werden. (bl) 

> Anbieter: M auritius, 

Td.: 0 88 23/42 72 und 42 73 


Name Hintergründe-Abstrakt 
Format/ Qualität RGB-JPEG-Datei 


(nach Herstellerangaben) 


Umfang 300 Motive 


Katalog analog ja 
Katalog digital K.A. 


Bezugsquelle Helge Lade Fotoagentur 
Tel.:0 69/ 44 60 20 
Preis 890 Mark 


Hulton Deutsch Decades 


Landscapes 1 
2048 mal 3072 Bildpunkte 


Layout-Qualität 


Proline cd-edition 
Pict, Tiff, zirka 


2078 mal 3072 Bildpunkte (Photo-CD) 1800 mal 2800 Bildpunkte 
je 2500 Motive auf 120 Motive 300 Motive zum Thema 
vier CD-ROMs „ravel & Traffic" (weitere 
Sammlungen 
in Vorbereitung) 
keine Angabe ja ja 
ja ja ja 
Transglobe Michael Wey Proline 
0.40/ 44 50 01 0 89/4 70 44. 69 Fax: 09 11/ 544.00 99 
komplett 483 Mark 298 Mark 499 Mark (inklusive 


Ringbuchordner) 
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Farbmodelle 


EBV-Kurs „Das digitale 
Bild“ auf CD-ROM: 


RGB-Modell 


Rot 


CMYK-Modell 


‚an 
Gelb 
"8 
ün Mi 


+ Schwarz 


Einführung in die 
Terminologie der 
elektronischen Bild- 

agenta bearbeitung anhand von 
97 Director-Animationen 
in den drei Kapiteln 
„Scannen“, „Drucken“ 
und „Bildbearbeitung“. 


CD-ROM über elektronische 


Bildbearbeitung 


B Die auf Macs und unter Windows 
lauffähige CD-ROM „Das digitale 
Bild“ führt in Form eines plattform- 
und programmunabhängigen Kurses 
in dieTerminologieder elektronischen 
Bildbearbeitung ein. Aufgeteilt in die 
Abschnitte „Scannen“, „Bildbearbei- 
tung“ und „Drucken“ erläutert diesil- 
berne Scheibe die jeweiligen praxisre 
levanten Grundlagen anhand von 97 
Director-Animationen. 

Der Ablauf desKursesläßt sich vom 
Anwender steuern: Er kann gezielt be 
stimmte Themen aufrufen, ein Lexi- 
kon bietet dieM öglichkeit, zu anderen 


Gebieten zu verzweigen. Bei einzelnen 
Stichwörtern wie „Farbmodelle“ oder 
„Farbtiefe“ kann der N utzer seinW is- 
sen interaktiv vergrößern oder ineinem 
Multiplechoice-Test überprüfen. 

Wer sich „Das digitale Bild“ - der 
Preis beträgt 149 Mark - zu Gemüte 
geführt hat, ist hinterher sicherlich 
noch kein Experte in elektronischer 
Bildbearbeitung, verfügt aber über das 
unabdingbare Grundwissen, ohne das 
in diesem komplexen Gebiet prakti- 
sches Arbeiten unmöglich wäre. (bl) 
> D: Pandaspft, Te.: 0 30/315 91 30; 
UpToDate, Td.: 0 40/65 73 32 50 


Multimedia-Kooperation zwischen 
Siemens, Sun und Scientific Atlanta 


EDieSiemensAG will gemeinsam mit 
Sun Microsystems sowie Scientific 
Atlanta ein weltweites M ultimedia- 
Netz aufbauen und Betreibern von 
K.abelfernseh- sowie Telephongesell- 
schaften die Nutzung anbieten. Sie 
mensistmit13 M illiarden D ollar U m- 
satz gemeinsam mit AT&T nach Al- 


catel der weltweit größte Anbieter 
öffentlicher Kommunikationsnetze, 
Scientific Atlanta gilt mit einem Um- 
satzvon 1 M illiardeM ark alseiner der 
führenden Ausrüster für K.abelfern- 
sehsysteme. Sun soll verteilte D aten- 
verarbeitungssysteme in die Koopera- 
tion einbringen. (fpl) 


Multimedia-Maschine von 


IBM-Matsushita? 


BO fffensichtlich hervorgerufen durch 
einen Bericht desjapanischen Finanz- 
blattes Nihon Keizai Shimbun, IBM 
und der Elektronikriese M atsushita 
seien übereingekommen, einen Mul- 
timedia-Rechner - kombiniert aus 
Computer, Video, Musik und Home 
shopping - zu entwickeln, beeilten 
sich die beiden Unternehmen, einen 
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Dämpfer zu verteilen: M an diskutiere 
zwar über eine gemeinsame M ultime- 
dia-Plattform, doch gabe es noch kei- 
ne Entscheidungen. Inhalt der Dis- 
kussion ist die Frage, ob der gemein- 
sam von Apple, IBM und Motorola 
entwickelte PPC-Prozessor in M atsu- 
shitasneuem 64-Bit-V ideogame-Play- 
er eingesetzt werden soll. (vr) 


Video-on-demand mit 


Dec in Schweden 


EM iteäinemVOD-TestprojektinStock- 
holms Vorstadt Jarlaberg will die Digi- 
tal Equipment Corporation sich den 
Fernseh- und Telephongesellschaften als 
H ardwarehersteller der Wahl präsentie 
ren. Das Pilotprojekt wird Anfang 1995 
mit 500 H aushalten und 40 zur Auswahl 
stehenden Filmen beginnen. Hinter dem 
Projekt stehen zum einen die Svenska 
Kabel-TV und die nationale schwedi- 
sche Tdlephongesellschaft TeliaAB. 

D ec-Sprecher Roger H orine gab be- 
kannt, daß D ec-H ardwareiin einer Viel- 
zahl von Pilotprojekten auf der ganzen 


Neue Version von 


C.oolorM acc heese ist auch in 
der neuen Version 3.0.1 ein 
netteskleinesM alprogramm 
zu einem netten kleinen Preis von 129 
M ark geblieben. Unter der bescheidenen 
Benutzeroberfläche verbergen sich in- 
zwischen einige bemerkenswerte Ar- 
beitshilfen: So lassen sich etwa für ge- 
malteW erkzeugspuren wieauch für geo- 
metrischeFormen, diealsleererR ahmen, 
gerahmte und ungerahmte Flächenfül- 
lung dargestellt werden können, beliebi- 
ge Transparenzgrade am „Blend“-Schie 
beregler einstellen. 

Der Farbauftrag des W asserfarben- 
pinsels verläuft mit zunehmender Spur- 
länge mit der Hintergrundfarbe. N eben 
dem Farbroller steht auch der Fülleimer 
zum Anlegen von Verläufen zur Verfü- 
gung. Durch Unterstützung der Um- 
schalttaste kann dieses Werkzeug sogar 
konturdefinierte Verläufe erzeugen, wie 


Welt Einsatz gefunden hat. Sämtliche 
veröffentlichten Projekte wurden aller- 
dingsmit Telephongesellschaften durch- 
geführt; K.abel-T V-Anbietern, so Hori- 
ne, fehleesin der Regel an den nötigen 
Mitteln für die Investitionen, während 
die Telephongesellschaften ohnehin die 
Modernisierung ihrer Telephonnetze 
planen würden. 

Die Videos werden in den H aushal- 
ten über herkömmliche Fernsehgeräte 
und zusätzliche Decoder empfangen. 
Über die Dauer des Projekts ist bislang 
noch nichts bekannt. (fbi) 


ColorMacCheese 


derZeppelin obenlinkszeigt (Abbildung 
unten). Text wird in einem Kasten mit 
einem Skalierungseckpunkt erzeugt und 
läßt sich bei aktiviertem Punkt beliebig 
vergrößern oder verkleinern. 

Der in der Abbildung demonstrierte 
Baum-Generator läßt petersilomorphe, 
fraktaleG ebildeentstehen.DiieFarbeder 
Zweige entspricht der aktuellen Farbe, 
die der Baumstämme läßt sich durch 
Doppelklick auf das Werkzeug-Ikon 
auswählen. Der daneben angesiedelte 
Schneeflocken-Generator diente wohl 
eher dazu, ein sonstleerbleibendesW erk- 
zeugfeld zu besetzen. 

Mit ColorM acC heese läßt sich sogar 
rudimentäreBildbearbeitung durchfüh- 
ren - daher eignet essich für H obbyan- 
wender und Einsteiger, dieam Monitor 
malen wollen. HansD. Baumann 
> D: Application Systems H eidelberg, 
Td.:0 62 21/30 00 02 


Das Werkzeugfenster von 
ColorMacCheese: Neben 
Strichstärken, Mal- und 
Zeichenwerkzeugen, einem 
Baum- und einem Schnee- 
flocken-Generator ist hier 
auch die Blend-Einstellung 
untergebracht, die die 
Transparenz der jeweils 
ausgeführten Aktion regelt. 
Das „Hilfe“-Fenster erläutert 
dem Einsteiger die Funktion 


der jeweils verwendeten 


Programmkomponenten. Neben der Musterpalette sind drei Farb- 
paletten mit 30 und 256 Farben sowie ein 24-Bit-Farbkreis verfügbar. 
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Von „Monet“ über 
„Magic Brush“ 

zu „Apprentice“: 
Die wichtigste 
Neuerung in 
Apprentice 
gegenüber seinen 
anders benannten 
Vorgängern 
besteht im,Tools“- 
Fenster oben 
links. Es faßt fünf 
Kombinationen 
aus Pinselformen 
und Arbeitsmodi 
zu einem mit 
traditioneller 
Benennung 


(Nach-)Malprogramm Apprentice 


Der Lehrling des Malers 


BE Beim automatischen N achmalen 
eines Vorlagenbildes, Clonen ge 
nannt, kommt zumeist das Spezial- 
programm Painter, dasin seinerneue- 
sten Version 3.0 auch zahllose O p- 
tionen für naturgetreues, freies M a- 


len bereithält, zur Anwendung. Die 
Alternative, dasjetztals„Apprentice“ 
- zu deutsch: Lehrling - vertriebe- 
ne (N ach-)M alprogramm, hat eine 
wechselvolleN amensgeschichtehin- 
ter sich: Zunächst hieß esnach dem 


& Ablage Bearbeiten Zeichnung Fenster 


versehenen Malwerkzeug zusammen und erlaubt zusätzlich den schnelleren Zugriff auf 
drei Varianten der Werkzeuggröße. In der Pinselformen-Palette ist die Option „Verschmieren“ 
hinzugekommen, die die Malfarbe zunehmend mit der Untergrundfarbe mischt. 
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französischen Impressionisten „M o- 
net“, erreichtedann Bekanntheit als 
„Magic Brush“ und wird unter der 
neuen Bezeichnung nun als Version 
1.0 geführt. 

Weniger verwirrend alsdieseGe 
schichte gestaltet sich der Umgang 
mit der Software. M an kann frei ma- 
len und kommt schnell zu Ergebnis- 
sen, die nichts von typischer Com- 
putergraphik an sich haben. Interes- 
santer wird esjedoch, wenn man ein 
Referenzbild aufruft und dieses mit 
H ilfeautomatischer Farbübernahme 
auf der M alebene mit vorgewählten 
oder selbst definierten Werkzeugen 
nachmalt. Das reicht von recht gro- 
ben Ü berarbeitungen bis hin zu de 
tailgetreuen Versionen - je kleiner 
der Werkzeugdurchmesser, desto ex- 
akter die Umsetzung. Apprentice 
kann zwar nicht mit der Vielfalt des 
Painter-Angebots mithalten, ist mit 
129 Mark allerdings auch deutlich 
billiger und ermöglicht es, sehr 
schnell zu ansehnlichen Ergebnissen 
zu gelangen. HansD. Baumann 
> D: Application SystemsH eidelberg, 
Te.: 0 62 21/30 00 02 


Interaktives Fernsehen in Hamburg 


EB Im Rahmen eines Pilotprojekts 
zum interaktiven Fernsehen sollen in 
H amburg ab dem 1. Juli dieses J ah- 
res eintausend ausgewählte H aus- 
halte Angebote wie Homeshopping, 
Video-on-demand, Spiele und elek- 
tronische Fernsehzeitschriften te 
sten, um Material für Akzeptanz- 


studien zu liefern. Hartwig Plath, 
Leiter der Abteilung M edienwirt- 
schaft der Hamburger Handels- 
kammer, führte aus, daß im ersten 
Schritt zahlreiche M edienunterneh- 
men die DITV Gesellschaft für di- 
gitales, interaktives Fernsehen mbH 
& Co. gegründet hätten. ZudenGe 


sellschaftern gehören namhafte Un- 
ternehmen wie der Bauer Verlag, 
Gruner +Jahr oder der Axel Sprin- 
ger Verlag. Auch der Otto Versand 
sowieder Privatsender Premiere und 
das Studio H amburg beteiligen sich 
mit ihren Angeboten an dem Inter- 
aktiv-Projekt. Felix Segebrecht 


Neue Standards für digitales Fernsehen 


E Vertreter von über sechzig Unter- 
nehmen aus der M edienlandschaft 
haben sich in Washington getroffen, 
um neue Standards für das digitale 
Fernsehen zu setzen. Zu den teil- 
nehmenden Unternehmen zählen 
Fernsehsender, K.abelanbieter, Elek- 
tronikhersteller und Firmen aus der 
Satellitenbranche. 

D as H auptziel der „North Ame- 
rican Digital Group“ (NDAG) ist 
dieSchaffung eines offenen und all- 


gemeingültigen Kompressionsstan- 
dards für das digitale Fernsehen. Als 
Grundlage für das neue Verfahren 
soll der internationale M PEG-2- 
Standard (M ACup 10/94) dienen, 
die Methode wird jedoch über 
MPEG-2 hinausgehen und neben 
Kompressionverfahren und Multi- 
plexing auch Interaktivität und eine 
offene Architektur für Weiterent- 
wicklungen bieten. DasH auptanlie- 
genderNDAG wird lauteinigen M it- 


gliedern darin bestehen, die ge 
meinsamen Vorstellungen unter ei- 
nen Hut zu bringen, ohne die Feh- 
ler der Computerindustrie- dasGe- 
rangel um LizenzverträgeundR oyal- 
ties- zu wiederholen. 

Auch dieEuropean D igital Video 
Broadcast Group (DVB), vertreten 
durch ihren Vorsitzenden David 
Wood, gab die Ergebnisse ihrer Ar- 
beit den amerikanischen Kollegen 
bekannt. (fbi) 


Natives Postscript-Rip von Crosfi 


EB Der „MagnaSetter 355“, 
Crosfields jüngster Belichter, 
kann ab sofort mit dem „Power- 
Rip“ auf Power-M ac-Basis be- 
trieben werden. Das dafür ein- 
setzbare Rechnermodell 8100 
muß über 32 Megabyte RAM, 
500 M egabyte interne und ein 
Gigabyte externe Festplatte ver- 
fügen und ermöglicht dann das 
Interpretieren von PostScript- 
Codein hoherGeschwindigkeit. 
Der MagnaSetter 355 verfügt 
über Crosfields hauseigene Ra- 
stertechnologie „MagnaD ot“, 
die für höchste Q ualität sorgen 
soll. Neben der Standardauflö- 
sungvon 2258dpi sorgteinewei- 
terevon 1129 dpi für mehr Ge 
schwindigkeit - laut Hersteller 
ohneQ ualitätsabstrichebei Far- 
bauszügen. (Pa) 

> H:Crogied, 

Td.:0 61 96/7 0110 


_ 


Crosfield-Belichter „MagnaSetter 355“: Die Ansteuerung 
des Belichters mit PowerRip erfolgt über einen Power-Mac 
8100 mit 32 Megabyte RAM. Für höchste Qualität soll 
Crosfields High-end-Rastertechnologie „MagnaDot“ sorgen. 
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Ampelkoalition 


F in Thema beschäftigte in den 
vergangenen zwei Jahren be 
harrlich Kongresse und Fachpubli- 
kationen der Publishing-Welt: Farb- 
Mmanagementsysteme - Lösungen, 
die Farbvorlagen möglichst original- 
getreu und automatisiert durch die 
diversen Komponenten offener Pu- 
blishing-K onfigurationen schleusen. 
Von den bereitsin M ACup 5/94 
getesteten drei Systemen - Color- 
Proof, FotoTuneund EfisWorks-Pa- 
ket - besitztimGrundenurnoch Ag- 
fas System Bedeutung. D ayStar hat- 
te schon damals mit „ColorM atch“ 
ein weiteresSystem angekündigt, das 
im wesentlichen auf Kodaks „Preci- 
sion“-Farbmanagementsystem ba- 
siert, aber noch nicht verfügbar war. 
Eineinteressante Position nimmt 
dieses Produkt allein wegen der 
Schlüsselrolleein, dieKodak künftig 
bei der Entwicklung von Farbma- 
nagement-Lösungen spielen wird. 
Drei der vier wichtigsten Betriebssy- 
stemhersteller - nämlich Sun, Mi- 
crosoft und Silicon Graphics - wer- 
den künftig die Kodak-Software als 
Standard-M odul ausliefern. Allein 
Apple setzt mit ColorSync auf eine 
Eigenentwicklung. 


Arbeitsabläufe. N eben dermitsol- 
chen Systemen erzielbaren Farbqua- 
lität stellt die Frage, ob beim Einsatz 
ein praxisgerechter Arbeitsablauf ge 
währleistet ist, ein wichtiges Krite 
rium dar. Bei ColorM atch ist, wie 
schon bei Agfaund Efi, dieAnsteue 


rung nur ausPhotoshop und X Press 
möglich. Zum Lieferumfang von 
D ayStars Lösung gehören die ent- 
sprechende X Press-Erweiterung, ein 
Photoshop-Plug-In, das Programm 
„ColorSetC alibrator“ fürdieGrund- 
einstellung des Monitors und ein 
kleines Sortiment von Geräteprofi- 
len für Bildschirme, Scanner und 
Drucker - überwiegend natürlich 
K.odak-M odelle. WeitereProfile, un- 
ter anderem auch für Druckfarben 
der Euroskala, sind im Paket nicht 
enthalten, können aberbei Kodak er- 
worben werden. 

Zur Generierung eigener Scan- 
nerprofile bietet Kodak das System 
„Precision Input Color C haracteri- 
zation“ (PICC) an: Esbasiertaufdem 
Scan dreier IT 8-Testvorlagen aufKo- 
dak-Photomaterial und den dazuge- 
hörigen Referenzwerten. Beim Op- 
timieren der Scaneinstellungen hilft 
das Handbuch durch die Angabe 
wichtiger RGB-Scansollwertefür be 
stimmte Farbfelder des IT8-C harts. 
Ausgabeprofile lassen sich dagegen 
weder selbst erstellen noch editieren. 
Kodak begründet diese Einschrän- 
kung damit, daß selbst bei der Er- 
stellung fein abgestufter Farbfelder 
über aufwendige M essungen bei ei- 
nigen Farben Fehler auftreten, die 
nur die Kodak-Entwickler manuell 
beheben können. 

Die Kalibrierung des Monitors 
kann sowohl visuell als auch - falls 
vorhanden - durch H ardware-K ali- 
brierungerfolgen, etwamit D ayStars 


Farbmanagementsysteme. Mit ColorMatch stellt DayStar 
eine auf Kodaks Precision-System basierende Lösung vor, 
die zukünftig als Standardelement zu den Betriebssystemen 


der Firmen Microsoft, Sun und Silicon Graphics gehört. 


„C olorimeter 24“. Bei der visuellen 
M ethode werden mit H ilfe verschie 
den heller Grauflächen Kontrast- 
und Helligkeitsregler des Bild- 
schirmsjustiert; über einen Schiebe- 
regler läßt sich die Halligkeitswie 
dergabe eines Graustufenkeils opti- 
mieren. Die große Auswahl ver- 
schiedener M onitormodelle erlaubt 
zudem die Korrektur des monitor- 
bedingten Farbstichs - in unserem 
Test waren dieErgebnisse diesesVor- 
gangs beim eingesetzten Apple16- 
Zoll-M onitor überraschend gut. 


Praxiseinsatz mit XPress. In der 
Anwendung mit XPress zeigt sich 
ColorM atch flexibler als Agfas ak- 
tuelle Lösung. Von verschiedenen 
Scannern produzierte Dokumente 
oder unterschiedlichePhotomateria- 
lien können beim Plazieren über die 
Funktion „Get Picture“ mit den ent- 
sprechenden Geräteprofilen verse 
hen werden, während Agfas Foto- 
Tune zur Zeit nur ein einziges Ein- 
gabeprofil zuläßt. Die neue, für Fe 
bruar angekündigte Version 2.0 ver- 
spricht hier allerdings Abhilfe, 

Für farbkorrigierte Bildschirm- 
darstellung sorgen die C olorM atch- 
Funktionen „Set Display...“ sowie 
„Preview... “: Bei entsprechend ge 
wählten M onitor- und Ausgabe Ge 
räteprofilenfindeteinSoftproof statt, 
wobei dieBildschirmdarstellung von 
Bildern undin X Pressangelegten Far- 
ben verbessert wird. Plazierte EPS- 
D ateien werden jedoch weder bei der 


Bildschirmdarstellung noch beim 
Drucken farbkorrigiert, hingegen 
plazierte RG B-Scans beim Drucken 
farbkorrigiert und separiert werden. 


ColorMatch und Photoshop. Pro- 
blematischer istder Umgangmitdem 
Photoshop-Plug-In. Das H andbuch 
weist darauf hin, daß die Farbkor- 
rekturen in die Bilder eingerechnet 
werden - ursprüngliche Scandaten 
sind somit anschließend irreversibel 
verändert. 

Zudem gestaltet sich die Arbeit 
umständlich und zeitaufwendig. Das 
magdaran liegen, daß Photoshopden 
ColorM atch-Entwicklern in der 
Plug-in-Schnittstellenur den Einsatz 
von Filtern ermöglicht, die naturge- 
möäß die Originaldaten verändern, 
während die Steuerung der Moni- 
tordarstellung allein Photoshop vor- 
behalten bleibt. 

Die entsprechenden Korrektur- 
funkionen befinden sich folglich im 
„Filter“-Menü und bei „Sichern 
unter“ inder „C olorM atchT iff“-O p- 
tion. Letztereerlaubt neben derK.or- 
rektur entsprechend dem eingesetz- 
ten Scanner oder Monitor eine An- 
passung an den Farbumfang des 
Druckersrespektivean dieFarben der 
Euroskala. Der Scan liegt anschlie 
ßend alsRGB- oder CM YK-Tiff vor. 
Allerdings steht beim Speichern kein 
geräteunabhängiges Farbmodell zur 
Verfügung - ColorM atch bietet in 
diesem Fall lediglich kalibriertes 
RGB alsO ption. 


Photo: Klaus VWestermenn 


Weitere Bearbeitung. Farbkorrek- 
turen für die weitere Bearbeitung in 
Photoshop befinden sich im „Filter“- 
Menü: „Correct for Display...“ be 
rücksichtigt dabei den Scanner und 
das eingesetzte M onitormodeall - als 
Ergebnis entsteht ein farbkorrigier- 
tes RGB-Bild, dessen Ursprungsda- 
ten verändert sind. 
Vielversprechend zeigt sich zu- 
nächst dieO ption „Preview“. C olor- 
Match erzeugt hier einen Softproof 
und stallt zwei Abbildungen neben- 
einander: linksdieoptimiertefür den 
jeweiligen Bildschirm, rechtsdieent- 


sprechende für den ausgewählten 
Drucker. Im Softproof-M odus läßt 
sich das Bild lediglich betrachten, 
nicht aber bearbeiten; darüber hin- 
aus störte, daß im Test die Bild- 


schirmdarstellung weiter vom 
Druckergebnis entfernt war als die 
optimierte Photoshop-D arstellung. 

Verglichen mit dem einzigen rele- 
vanten Kontrahenten FotoTunel.13 
ergibt sich bis zum Erscheinen der 
2.0-Version des Konkurrenten noch 
ein Patt: Qualitativ schlechter, er- 
weist sich die Kodak/D ayStar-Lö- 
sung in der Anwendung gegen- > 
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Test: ColorMatch 


wartig als etwas flexibler, denn zu- 
mindest in X Press sind Korrekturen 
ohne irreversibles Einrechnen der 
Daten möglich. 


eine exakt an der Vorlage orientierte 
Wiedergabe nur selten Ziel der Re 
produktion ist - es überwiegt viel- 
mehr der Wunsch, Schwächen der 
Vorlage auszugleichen. Noch spre 
chen darüber hinaus umständliche 
H andhabung und Einschränkungen 
bei der Ansteuerung aus Applikatio- 
nen gegen verstärkten Einsatz. An 
dieser Tatsache wird sich frühestens 
Ende ’95 mit der Implementierung 
von Farbmanagementsystemen auf 
Betriebssystemebene etwas ändern. 


Dank der Bemühungen des In- 
ternational Color Consortiums sol- 
len sich dann sogar G eräteprofileund 
Farbmanagementmodule verschie 
denerH erstallerproblemlosmischen 
lassen. DaWindows- und Unix-An- 
wender mit Sun- oder SGI-H ard- 
ware beim Kauf des Betriebssystems 
quasi umsonst mit Kodak-Software 
beglückt werden sollen, dürfte für 
viele hier jedoch ein Wechsel zu an- 
deren Farbmanagementsystemen 
uninteressant sein. Florian Süßl 


Farbmanagement anno ’95. So- 
viel Aufhebens die Branche auch 
um Farbmanagementsysteme mach- 
te: D urchgesetzt haben sich dieseSy- 
stemebisheutenicht, und daran wird 
auch ColorMatch nichts ändern. 
Allzuoft wird bei der Diskussion 
um Systemedieser Art vergessen, daß 


Bitte beachten Sie auch die folgenden Seiten. > 


Anforderungen an die Software 


ColorMatch im Qualitätstest 
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EB Wie schon im ersten Test von 
Farbmanagementsystemen (M AC- 
up 5/94) interessierte uns haupt- 
sächlich die Frage, ob der Color- 
M atch-Einsatz tatsächlich zu einer 
Verbesserung der Farbwiedergabe 
führt. D amitwir dieErgebnissemit 
denen unseresletzten Tests verglei- 
chen konnten, gingen wir vom sel- 
ben Basisscan desScanM aker | von 
Microtek aus - eines der wenigen 
Scannermodelle übrigens, für die 
ein Geräteprofil mitgeliefert wird. 


Verwendete Hardware. Für den 
Test des Programms zum Erstellen 
eigener Scanprofilewählten wirden 
PowerLook von Umax. Bei der 
Scaneinstellung orientierten wir 
uns an den Vorgaben im H and- 
buch: Beim Scan kamen in Pho- 
toshop optimierte Gradationskur- 
ven zum Einsatz, diezur Korrektur 
entsprechend der Vorgaben für be- 
stimmteFarbfelder desIT 8-C harts 
verwendet wurden. 

In Ermangelung einesDrrucker- 
profilsfür dieim ersten Test einge- 
setzten Geräte mußten wir ein an- 
deres M odell nehmen - die Wahl 
fiel auf CanonsCLC 500. D essen 
zwei Druckewurden für dieAbbil- 
dung gescannt und belichtet. Die 
Beurteilung erfolgt abermals im 
Vergleich zu den unkorrigiert in 
Photoshop separierten Scans und 


dem bekannten Referenzscan des 
Linotype-H ell DCS 3700. 


Qualität der Scankorrektur. 
Die Korrektur des viel zu dunklen 
Microtek-Scans bringt deutlich 
bessereErgebnisse, obwohl dieAb- 
bildungnach wievor etwaszu dun- 
ka erscheint. Beim Scan desPower- 
Looks verbessert ColorM atch ei- 
nerseits die\W iedergabe der Grün- 
töne und den zu geringem Gelb- 
anteil; auch die wärmere W ieder- 
gabedesG raustufenkeilsentspricht 
eher dem Original. Auf der ande 
ren Seiteerscheinen bestimmteFar- 
ben zu hell und blaß, andere zu 
schmutzig. Allesin allem erreichen 
die ColorM atch-Ergebnisse nicht 
dieQ ualitätunsererimM ai mit Fo- 
toTune erzielten Resultate. 


Güte der Farbdrucke. Eine gute 
Ü bereinstimmung von Farb-Proof 
und Farbdruck bedeutete, daß sich 
dasFarbmanagementsystem alsD i- 
gital-Proof eignet. Angesichts der 
Schwächen des CLC 500 bei der 
Wiedergabe heller Tonwerte unter 
zehn Prozent war dies allerdings 
nicht zu erwarten. Doch im Ver- 
gleichzum unkorrigiert äußerstfin- 
steren D ruck überrascht dieperC o- 
IorM atch korrigierteVersion durch 
gute Helligkeits und Farbwieder- 
gabe, produziert allerdingsauch ei- 


nen leichten Rotstich. In Anbe 
tracht dieser Umstände eignet sich 
auch diese Lösung nicht für einen 
Digital-Proof. 


Korrektur der Bildschirmdar- 
stellung. DieK orrektur vorlagen- 
bedingter Fehler wie Über- und 
Unterbelichtung oder Farbstiche 
erfolgt in der Reproduktion mög- 
lichst schon beim Scan - Farbma- 
nagementsysteme verbieten diese 
Vorgehensweise da sie dieselbe 
Scaneinstellung wie bei der IT 8- 
Vorlage voraussetzen. Statt dessen 
muß dieK.orrektur nach dem Scan 
mit Hilfe der M onitordarstellung, 
die möglichst genau das späte- 
re Druckergebnis simulieren soll, 
erfolgen. 

ColorM atch erfüllt dieseAnfor- 
derung, wie schon die Probanden 
des ersten Tests, keineswegs zufrie- 
denstellend. Obwohl dieseLösung 
der Bildschirmdarstellung wesent- 
lich mehr Bedeutung beimißt als 
die Kontrahenten des ersten Tests, 
bleiben die Ergebnisse weit hinter 
einer manuell optimierten Photo- 
shop-D arstellung zurück. 

Das optionale M onitorfarb- 
meßgerät Colorimeter stand für 
diesen Test noch nicht zur Verfü- 
gung; wir werden die damit erziel- 
baren Ergebnissezu einem späteren 
Zeitpunkt vorstellen. 
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Test: ColorMatch 


ColorMatch im Test 


Was das System kann und können sollte 


Folgende Kriterien muß ein Farbmanagementsystem neben hoher Qualität bei 


der Farbtransformation erfüllen, damit es den Ansprüchen der Praxis genügt: 


Tagging oder Einrechnen: Farbma- 
nagementsysteme können Informa- 
tionen über das Farbverhalten ein- 
gesetzter Geräte auf zwei Arten be- 
handeln: Sie rechnen entweder die 
notwendigen Korrekturen direkt in 
diebearbeiteteD atei ein oder siever- 
sehen diese nur mit einem „Anhän- 
ger“, einem Geräteprofil oder „Co- 
lor Tag“, auf dem sich dieZusatzin- 
formationen befinden. Letztge 
nannter M ethode ist der Vorzug zu 
geben, da beim Korrigieren digita- 
ler Bilddaten zwangsläufig Informa- 
tionsverluste entstehen und durch 
dasmehrmalige Speichern ein enor- 


ColorMatch 1.0.1 im Überblick 
Tagging ja 
Einrechnen teilweise 


Individuell generierbare 


Eingabeprofile ja (Kodak PICC) 


Individuell generierbare 


Monitorprofile optional (Colorimeter 24) 


Individuell generierbare 


Druckprofile nein 
Editierbare Druckprofile nein 
Proof-Option ja 
Softproof ja 
CMYK-Unterstützung nein 
EPS-Unterstützung nein 
Unterstützung von 
Schmuckfarben nein 
Verschiedene Quellprofile 

möglich ja 
Geräteunabhängiger 

Farbraum (z.B. Cielab) nein 
Unterstützte 

Layoutprogramme XPress 
Sonstige 


Programmanbindungen 
Qualität Monitorkorrektur ® 
Qualität Druckkorrektur ® 


Preis Preis: 511 Mark, im Bundle mit 
Colorimeter 1482 Mark 


Merisel, Tel.:0 81 42/ 29 10; 
Prisma, Tel.:0 40/ 68 86 00 


Legende: ®® gut, ® befriedigend, ® ausreichend, 
© schlecht, ©@ mangelhaft 


Photoshop 


Distributor 
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mer Platzbedarf auf der Festplatte 
oder sonstigen M edien entsteht. 


Individuell generierbare Eingabe- 


profile: Alleheute verfügbaren Lö- 
sungen ermöglichen es, anhand mit- 
gelieferter Referenzvorlagen Scan- 
nerprofile zu erstellen. 


Individuell generierbare Monitor- 


profile: Traurigsiehtesnach wievor 
hinsichtlich farbtreuer Bildschirm- 
darstellung aus - auch der Color- 
M atch-Test führte zu wenig über- 
zeugenden Ergebnissen. Zwar ist di- 
ne Anpassung mit oder ohne M eß- 
geräte vorgesehen, doch zumindest 
die manuelle Methode enttäuschte 
im Vergleich zur in Photoshop op- 
timierten Bildschirmdarstellung. 


Individuell generierbare Druck- 


profile: Um Veränderungen und 
individuelle zum Baspiel alte 
rungsbedingte Schwankungen der 
Ausgabegeräte berücksichtigen zu 
können, sollten sich Geräteprofile 
im Eigenbau unterEinsatzvonM eß- 
gerätschaften erstellen oder zumin- 
dest editieren lassen. 


Proof-Optionen und Softproofing: 


Um die Qualität späterer Druck- 
ergebnissezu beurtailen, sind Proof- 
Optionen wünschenswert: Hierzu 
kann der M onitor - soweit physika- 
lisch möglich - das Druckergebnis 
simulieren (Softproof), oder etwa 
ein Thermosublimationsdrucker 
versucht, den späteren Offsetdruck 
nachzuahmen. 


CMYK-Unterstützung: Um seiten- 


glatteFilmeproduzieren zu können, 
sollten sich auch im CM YK-M odus 
vorliegende Seitenbestandteile - 
beispielsweise CM YK-High-end- 
Scans oder aus FreeHand- und 
XPress-Farbflächen importierte 
Graphikelemente - korrigieren las- 
sen 


EPS- und Schmuckfarben-Unter- 


stützung: Viele Dokumente ent- 
halten heute Farbflächen oder EPS- 
Graphiken mit Euroskala- oder 
Schmuckfarben. Eine korrigierte 
Wiedergabe von Pixel-Bildern in- 
mitten dunkler und farbstichiger 


Geräteunabhängiger 


Standardisierte 


Graphiken ergibt wenigSinn. Doch 
dieK orrektur importierter EPS-D a- 
teien läßtsichnichtganzeinfach um- 
setzen, dadiePostScript-Farbdefini- 
tion in einzelnen Programmen sehr 
unterschiedlich implementiert ist. 


Unterschiedliche Quell-Profile in 


einem Dokument: Der Anwender 
sollte plazierten Scans im Layout- 
programm individuell Profile zu- 
weisen können - stammen sie von 
verschiedenen Geräten, stellt diese 
Option ein unbedingtes M uß dar. 
Farbraum: 
Falls der weitere Weg einer Vorlage 
- etwa das Ausgabegerät betreffend 
- unbekannt ist, kann es sinnvoll 
sein, dieD atei in einen geräteunab- 
hängigen Farbraum wie Cielab um- 
zuwandeln. In diesem lassen sich al- 
le gängigen anderen Farbräume ab- 
bilden, so daß ba einer Transfor- 
mation keinelnformationen abhan- 
den kommen. 

Schnittstellen: 
Idealerweise sollte ein Farbmanage- 
mentsystem seineD iensteallen Pro- 
grammen anbieten, welche die Ver- 
wendung von Farbe erlauben. Vor- 
aussetzung für diese Arbeitsteilung 
ist eine klar definierte Schnittstelle 
zwischen Farbmanagementsystem 
und Anwendungsprogramm - und 
diesam besten über dieGrenzen ver- 
schiedener Betriebs: und Farbma- 
nagementsysteme hinweg. 

Als Basis hierfür gilt mittlerwei- 
le der Standard für Geräteprofile, 
den das ICC (International Color 
Consortium) verabschiedet hat. 
D essen M itglieder - unter anderem 
verschiedene Betriebssystemherstel- 
ler, Adobe/Aldusund Kodak - ver- 
pflichteten sich, in Zukunft ICC- 
kompatible Profile verarbeiten zu 
können. Da in den Geräteprofilen 
die Informationen über Abwei- 
chungen der jeweiligen Geräte und 
damit die Basis für die Farbkorrek- 
tur enthalten sind, kann dieseK om- 
patibilität als Grundforderung an 
Farbmanagementsysteme betrach- 
tet werden. 


Die Testergebnisse finden Sie auf Seite 98. 
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Test: ColorMatch 
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Referenzscan Linotype-Hell DCS 3700 Eingabe: ScanMaker Il, über ColorMatch für die Farben 
der Euroskala korrigiert 
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Eingabe: ScanMaker Il, unkorrigiert in Photoshop separiert Eingabe: ScanMaker Il, über ColorMatch für den Canon CLC korrigiert 
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Eingabe: PowerLook, über ColorMatch für die Farben 
der Euroskala korrigiert 


Eingabe: Powerlook, über ColorMatch für den Canon CLC korrigiert 


Eingabe: PowerLook, in Photoshop unkorrigiert separiert 


ColorMatch 
im Qualitätstest 


Bm Test dieses Farbomanagementsystems 
interessiertehauptsächlich dieFrage, ob der 
Einsatz dieserLösungzu einer Verbesserung 
der Farbwiedergabe führt. 

Um die Ergebnisse mit denen unseres 
letzten Tests(M AC up 5/94) vergleichen zu 
können, gingen wir vom selben Basisscan 
des ScanM aker II von Microtek aus - für 
dieses M odell befindet sich ein G erätepro- 
fil im Lieferumfang von C olorM atch. 

Zumerstellen eigener Scanprofilewähl- 
ten wir den PowerLook von Umax, wobei 
in Photoshop optimierte Gradationskur- 
ven zum Einsatz kamen. 

Da ColorM atch für die im ersten Test 
eingesetzten Drucker kein Profil bietet, be 
nutzten wir statt dessen C anons verbreite- 
ten CLC 500. 
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ange mußte dieXPress-G emein- 

de auf die native Power-M acin- 
tosh-Version ihres Lieblings warten. 
Mittlerweileist sseam M arkt - doch 
übermäßigeFreudekommtaufgrund 
des stolzen Preises und Q uarks Up- 
date-Pfad nicht auf. 

D aß Support und U pdate-Service 
desH erstellers Q uark wenig zur Zu- 
friedenheit der Kunden beiträgt, wis 
sen Branchenkenner nicht erst seit 
der M ACup-Leserumfrage (M ACup 
6/94). So ist der von Quark ange 
setztePreisdesX Press-3.3.1-U pdates 
für Besitzer der Versionen 3.2 und 
3.3 bei 725 Mark angesiedelt. N ut- 


Layoutprogramme. Seit kurzem liegt XPress 3.3.1 auch in 
nativer Version für den Power-Mac vor. Im MACup-Test muß die 


Software zeigen, ob das Update hält, was der Preis verspricht. 


zer älterer Versionen, diesich in un- 
serer Umfrage noch darüber freuten, 
auf das3.2-U pdatenicht angewiesen 
zu sein, belehrtQ uark nun einesBes- 
seren - denn esist zum weiteren Up- 
dateauf dienative3.3-Version zwin- 
gend notwendig und darf mit weite 
ren 649 M ark entlohnt werden. Ver- 
glichen mit dem Funktionszzuwachs 
scheint dieser Praishoch - allerdings 
geht esBesitzern einiger anderer Pro- 
dukte nicht viel besser. 

Wen die Preispolitik noch nicht 
abgeschreckt hat, der mag vielleicht 
darüber schlucken, daß das U pdate 
nur gegen Vorkasse bei Quark in Ir- 


land erhältlich ist. DieLieferung will 
der Hersteller innerhalb von zwei bis 
sechsW ochen erledigen - solcheAn- 
kündigungen lösen bei langjährigen 
XPress-Anwendern allerdings ein 
mitleidiges Lächeln aus, denn in der 
Vergangenhait dauerten derartige 
Aktionen meistwesentlichlänger.D a 
wundert es den Nutzer schon fast 
nicht mehr, daß auch der Support in 
Zukunft kostenpflichtig sein wird. 
Ob sich das lange Warten trotz- 
dem gelohnt hat und der hohe Preis 
eine Rechtfertigung findet, unter- 
suchten wir in unserem Test. N euer 
und schöner erscheint immerhin das 
Startup-Bildchen, ansonsten sind 
nur einige Bibliotheken und „Free 
bies" gegenüber der 68k-Version 3.3 
hinzugekommen. Das Augenmerk 
des Tests galt allerdings den Ge 
schwindigkeitssteigerungen. N eben 
den Unterschieden zwischen der 
emulierten und der nativen Version 
sorgte insbesondere der Vergleich 
zwischen einem schnellen 68040er- 
Mac, dem Quadra 950, und den 
Power-M acs für Spannung. 


Die Aufgaben. Neben dem Q uadra 
950 dienten die Power-M acs 7100 
und 8100 alsTestgeräte, letzteremit 
Level-2-Cache ausgerüstet. Sämtli- 
cheRechner arbeiteten unter System 
7.5 und waren mit SuperM acs Gra- 
phikkarteT hunder II GX ausgestat- 
tet. Die Tests fanden an einem 21- 
Zoll-M onitor bei 24 BitFarb- > 
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Layoutprogramme: XPress 3.3.1 
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Es bleibt ein bitterer Nachgeschmack bei Quarks 
Update-Politik: Das Update lohnt sich häufig 


nur für den Hersteller, weniger für den Anwender 


tiefe statt. XPress erhielt die von 
Q uark empfohlenen 5 M egabyteAr- 
beitsspeicher zugewiesen. 

In neun Einzeltests mußten die 
beiden Versionen ihre Leistung un- 
ter Beweis stellen (siehe „Geschwin- 
digkeitsvergleich“ rechts). DieD efi- 
nition von Aufgaben, bei denen si- 
gnifikante Geschwindigkeitsunter- 
schiede auftauchen, bereitete dabei 
einige Schwierigkeiten - denn im 
Normalfall läßt sich heutzutage auf 
jedem schnelleren Mac-M odell in 
Echtzeit arbeiten, Wartezeiten treten 
selten auf. 


Ergebnisse. Das native X Press auf 
einem 8100 ist unterm Strich das 
schnellste, was Q uark-Anwendern 
zur Verfügung steht. Vor allem ge 
genüber der emulierten Version auf 
dem gleichen Rechner fallen dieZu- 
wächse teilweise sehr groß aus, bei- 
spielsweisebei Textoperationen oder, 
etwas geringer, auch bei der Um- 
rechnung in Miniaturen (siehe 
Benchmark „M iniaturen“ rechts). 
BeiD ateioperationen wieÖ ffnen, 
Sichern oder Laden eines Bildes er- 
weist sich der Q uadra dagegen eben- 
bürtig in der Geschwindigkeit oder 
sogar deutlich schneller. Im Vergleich 
zur nativen fällt die emulierte Ver- 
sion auf den Power-M acs allerdings 
kaum ab, was darauf hindeutet, daß 
in diesem Fall eher das Betriebssy- 


stem alsX Pressschuld ist- denn spe 
ziell bei D ateioperationen greift auch 
System 7.5 noch auf den Emula- 
tionsmodus zurück. 

Enttäuschung ruft auch das 
schlechte Abschneiden der Power- 
Macs beim Scrollen hervor, obwohl 
Q uickDraw hierbei ebenso wie die 
verwendete Graphikkarte nativ lau- 
fen sollte. Zurückzuführen ist dieses 
Ergebnisteilweise auf den Inhalt des 
Dokuments mit vielen verschieden- 
artigen Bildern. Subjektiv betrachtet 
läßt sich X Press auf dem Power-M ac 
in diesem Punkt jedoch keine Lang- 
samkeit vorwerfen. 

Die Gewichtung der Ergebnisse 
sei dem Leser überlassen - für eine 
generelle Beurteilung sind die Ein- 
satzgebiete von XPress zu vielfältig. 
Mancher Anwender wird mit den 
Geschwindigkeitssteigerungen bei 
Textoperationen wenig anfangen 
können, sofern er nicht längere D o- 
kumentationen mit fremdgefertig- 
ten Texten erstellt. 


Fazit. Abseitsaller Benchmarksund 
Diagramme bleibt festzuhalten, daß 
XPressin allen getesteten Konfigura- 
tionen seinem Namen gerecht wur- 
deund einen flotten Eindruck mach- 
te: Selbst auf einem 7100er im Emu- 
lationsmodus kann der Anwender 
Arbeiten, ohne Streßpickel wegen 
langer Wartezeiten zu bekommen. 


Doch die gemessenen Unterschiede 
können bei größeren Aufgaben schon 
insG wicht fallen. 

Besitzern von Power-Macs, die 
noch mit einer 68k-Version von 
X Pressarbeiten, istdasU pdatewärm- 
stens zu empfehlen. Der Geschwin- 
digkeitsgewinn zeigt sich spürbar, 
auch wenn man ihn mit 725 Mark 
recht teuer bezahlen muß. Anders 
stellt sich die Situation für den An- 
wender dar, dernoch einen odermeh- 
rere Q uadras als X Press-Arbeitsplatz 
einsetzt und erwägt, diese auf Power- 
M ac-Leistung aufzurüsten. 

Kommt in diesen Konfiguratio- 
nen womöglich noch XPress 3.1.1 
zum Einsatz, schlagen allein dieUp- 
date-Kosten mit knapp 1400 Mark 
pro Arbeitsplatzkräftigzu Buche, zu- 
züglich der Kosten für das Power- 
M ac-U pgrade. Finden dieseRechner 
nur bei Layout-Arbeiten Einsatz, 
lohnt sich das U pdate häufig nicht, 
denn der tatsächliche Performance 
zuwachs des Power-M acs gegenüber 
einem Q uadra gestaltet sich in Rela- 
tion zu den damit verbundenen 
M ehrkosten - je nach Einsatzgebiet 
- meist sehr gering. 

Es bleibt ein bitterer Beige 
schmack bei Q uarksU pdate-Politik: 
D asU pdatelohnt sich häufig nur für 
den Hersteller, weniger für den An- 
wender. Die Art des U pdate-H and- 
lings mit Vorkasse, sechs Wochen 
Wartezeit und Abwicklung über Ir- 
land ist auch nicht gerade geeignet, 
das Vertrauen des Kunden in den 
Hersteller aus Denver zu steigern. 
Doch dem angepeilten Klientel von 
XPress-Anwendern bleibt kaum eine 
Wahl, ist es doch längst auf Q uark 
angewiesen. I U weViethg/(pa) 


Geschwindigkeitsvergleich XPress 3.3.1 


Die Balken geben das Verhältnis der Meßwerte zueinander wieder; 
längere Balken bedeuten höhere Geschwindigkeit. Die Ergebnisse des 
Quadra 950 wurden dabei jeweils als Bezugswert herangezogen. 


Sichern: Sichern des Dokuments 


Legende 


Text laden: 256 Kilobyte großen Text in 
ein dreispaltiges Layout einfließen lassen 


Sichern 


Öffnen: Öffnen eines umfangreichen 
Testdokuments mit diversen Bildern 


Text laden Öffnen 
| | 
0 0,5 10 15 2,0 25 3,0 0 0,5 10 15 20 
Stilvorlagen: Anwenden einer Miniaturen: Umschalten 
vorgefertigten Stilvorlage auf den Text in Miniaturdarstellung 
, | | | | | a | | | 
Stilvorlagen Miniaturen 
| | 
0 05 10 15 2,0 25 3,0 0 0,5 10 15 2,0 
Rechtschreibprüfung: Prüfen der Scrollen: Scrollen in 200-Prozent- 
Rechtschreibung im gesamten Text Größe durch das Dokument 
| | 
Recht- Scrollen 
schreibung 
| | 
0 05 10 15 2,0 25 3,0 0 0,5 10 15 2,0 
Suchen und Ersetzen: Ersetzen des Wortes Testbild laden: Laden eines rund 15 
„hat“ durch „hatte“ im gesamten Text Megabyte großen Bilds in einen Bildrahmen 
| | | | , | 
Suchen und Testbild 
ersetzen Fe laden 
| | 
0 0,5 10 15 2,0 25 3,0 0 0,5 10 15 20 


2, 3,0 
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Abbildung 1: Das AutoMask-Fenster zeigt 
das vorberechnete Bild respektive dessen 
festgelegten Auswahlbereich an. Die 
Farben von maximal zwölf mit dem Farb- 
Picker angeklickten Bildstellen erscheinen 
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in entsprechenden Feldern und sind 
selektiv hinsichtlich ihrer CMYK- oder RGB- 
Werte, vor allem aber in bezug 

auf ihre Farbtoleranz festlegbar. Sie lassen 
sich der Maske hinzufügen und aus ihr 


Maskenball 


Bildbearbeitung. Das gezielte Anlegen von Masken 


gehört bei der Modifikation und Montage von Bildern 


zu den zeitaufwendigsten Arbeiten. Hilfe verspricht 


bei diesen Fällen das Photoshop-Plug-in AutoMask. 


M ühsam gestaltet sich dasAnle 
gen einer M askezum Freistel- 
len, Umfärben oder Filtern von Bild- 
bereichen - besonders, wenn der An- 
wender ElementewiewehendeH aa- 
re oder die Speichen von M otorrä- 
dern favorisiert. Wesentlich erleich- 
tern könntediese Arbeiten ein Hilfs- 
mittel, das etwas mehr zu bieten hät- 
te als Photoshops alter Zauberstab. 
So begrüßte die EBV-Gemeinde 
denn auch mit hörbarem Aufatmen 
den Dialog im neuen Photoshop 3.0, 
der eineFarbauswahl mit Preview er- 
laubt; hier lassen sich Farben addie- 
ren, subtrahieren und die Farbtole 
ranz regeln - wobei die Ergebnisse 
durchauszufriedenstellend ausfallen. 
Bildbearbeitungs-Profis, die täglich 
mit derlei Aufgaben zu tun haben, 


dürften aber trotzdem weiterhin das 
Plug-in PhotoFusion (M ACup1/94) 
verwenden, mit dem sich auf ähnli- 
che Weise weitaus bessere Ergebnis- 
se erzielen lassen: Selbst halbdurch- 
sichtigeO bjektewieRauch und Glas 
sowie Reflexionen auf Vordergrund- 
objekten in der Hintergrundfarbe 
finden dabei Berücksichtigung. 

Zu weniger alsder H älftedesPrei- 
sesvon PhotoFusion hatnun H uman 
Software mit „AutoM ask“ ein Plug- 
in mit ähnlichen Eigenschaften vor- 
gestellt, das stärker auf gezielt nume- 
rische Eingriffe setzt, allerdings we 
niger intuitiv arbeitet. Esermöglicht 
dem Anwender, bis zu zwölf Farb- 
positionen aus einem RGB- respek- 
tiveCM YK-Bild oder einer Auswahl 
anzuklicken, diezur Generierung ei- 


ausschließen. Neben der Bild-Preview 
gibt es drei Ansichts- und Umwandlungs- 
arten: Generierung einer 8-Bit-Maske 

im Alphakanal, Überschreiben der Farb- 
kanäle durch Graustufendarstellung 

der Maske oder eine vollständige Bild- 
montage einschließlich Positionierung 
und Skalierung des importierten Bildes. 


ner M aske dienen und zu dieser ad- 
diert oder aus ihr entfernt werden. 
Der wichtigste Unterschied zu Pho- 
toshop und PhotoFusion: Jede die 
ser Farben läßtsich gesondert an- und 
abschalten sowie hinsichtlich ihrer 
Farbkomponenten, Toleranz und 
Transparenz einstellen. Hinzu 
kommteineauf dieM askeinsgesamt 
wirkendeFestlegung von Weiß- und 
Schwarzpunkten. 


Arbeitsablauf. Das Preview-Fen- 
ster zeigt wahlweise das in der Grö- 
ße angepaßte Bild, den ausgewähl- 
ten Ausschnitt oder die maskierte 
Vorschau. Dabei kann der Anwen- 
der wählen: Zur Verfügungstehen ei- 
ne rot überlagerte M askendarstel- 
lung, dienach der Bestätigung in ei- 
nen Alphakanal eingesetzt wird, ein 
Graustufenbild, das die Farbkanäle 
überschreibt sowie eineM ontagean- 
Sicht, bei der direkt im Fenster ein 
weiteres Bild als neuer Vordergrund 
montiert werden kann. Bei Bedarf 
besteht dieM öglichkeit, dieFarbka- 
näle einzeln zu inspizieren. 


Die von AutoMask erstellte Maske - 
beim kleinen Bild in der Mitte - 


Abbildung 3: Am einfachsten gestaltet 
sich eine Maskierung bei verschiedenen 
Farbwerten des Vorder- und Hinter- berücksichtigt Farben unabhängig 
grunds. Eine Freistellung dieser Vase davon, wo sie sich im Bild befinden; 
wäre also auch mit üblichen Werkzeugen im Beispiel wurden sie im Bild links 
nicht schwer. Komplizierter zeigt sich geladen, danach das Blau über den 
die Behandlung der blauen Reflexe auf Farbtonregler zu Rot verschoben. Das 
dem Objekt - sie fielen bei einer Farb- rechte Bild zeigt, daß sich dabei auch 


änderung des Hintergrunds störend auf. die Beleuchtungsreflexionen verändern. 


Abbildung 2: Das halbautomatische Generieren 
von Masken stößt schnell an Grenzen; hier ist 

eine gezielte Maskierung allein des Himmels kaum 
machbar, weil ähnliche Farben das ganze Bild 
beherrschen - es helfen nur eine vorherige Aus- 
wahl oder das manuelle Retuschieren der Maske. 


Beim Einsatz fallen gewisse Ein- Arbeitsergebnisse. Hinsichtlich 
schränkungen des Programms auf, der Qualität der erstellten Masken 
für die elegantere Lösungen wün- kann AutoM ask zwar nicht ganz mit 
schenswert sind. So muß der An- dem teureren PhotoFusion mithal- 
wender den Maskenkanal vorher ten, dochmiteiniger ÜbungundAr- 
selbst anlegen und aktivieren, Auto- beit lassen sich auch bei problemati- 
Mask übernimmt diesen Schritt schen Objekten wie H aaren, Rauch 
nicht. Bei sehr detailreichen Eingrif- oder Farbreflexionen hochwertige I Erstellen von Masken für RGB- und CMYK-Bilder, komplett 
fen - etwa der Farbauswahl im Be Ergebnisse erzielen. Natürlich kann oder für Auswahlbereiche 
reicheinzelner H aare- wäreeineVer- ein Programm dasFreistellen nurbe- 1 Festlegen von bis zu 12 Farbpositionen aus dem Bild mit 
größerungsoption innerhalb der Pre grenzt übernehmen, denn ohne die einzelner Einstellung hinsichtlich der RGB- und CMYK- 
view sinnvoll. Information, was zu einem Objekt analsn sowie Farbtoleranz ud Transparenz 

Ebenfalls für Unmut beim An- gehört und was nicht, weiß esnicht h Bl n N u 

: , j ı Einstellung von Weiß- und Schwarzpunkten der Maske 
wender sorgt der Kopierschutz: Zwar ei entscheiden, oO genau die M = I Anzeige und Umrechnung als Maske für Alphakanal 
ist das Plug-in lediglich von der Dis kierungsgrenzen liegen sollen. D afür oder als Überschreibung des Bildes durch 8-Bit-Masken- 
kette in den Ordner „Zusatzmodu- liefert das blau reflektierende Me darstellung 
le“ zu schieben, doch gleichzeitigin- tallgeländer am linken Bildrand von I Montage eines Vorder- und Hintergrundbildes im 
stalliert das Programm im System- Abbildung 1 ein gutes Beispiel. Preview-Fenster einschließlich Positionierung, Skalierung 
ordner einen Schlüssel, den esnurin Man kann aber davon ausgehen, und Transparenz 
einfacher Ausfertigung gibt. Werauf daß esder Anwender meistnichtmit I Optionale Anzeige der einzelnen Farbkanäle im Preview 


AutoMask 1.0.5 profil 


Kategorie 


Photoshop-Plug-in zur halbautomatischen 
Maskengenerierung 


Funktionen 


einem anderen Computer arbeiten Distributor: WTS Electronics (D: 0 60 32/ 3 30 61) 
möchte, muß den Schlüssel zunächst 
auf die Diskette zurückladen und 
ihn anschließend zum zweiten M ac- 
intosh hinübertragen. Ein Festplat- 
tenabsturz oder versehentliches Lö- 
schen kann damit recht unangeneh- 
me Folgen mit sich bringen. 


Studioaufnahmen voreinem farblich 
einheitlichen Hintergrund zu tun 
hat. Esreicht in der Praxis also aus, 
wenn eine Software wie AutoM ask 
eine gute Basis schafft, von der aus 
sich durch geeignete manuelle Ein- 
griffe die endgültige M aske effizient 
erstellen läßt. HansD. Baumann 


Empfehlenswert als Maskierungswerkzeug für professionelle 
Anwender, denen die Möglichkeiten zur Farbauswahl in 
Photoshop 3.0 nicht ausreichen 
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Photoshop-Serie 


Vektorgraphik-Masken 


Zum Zeichnen geometrisch exakter Masken eignen sich Photoshop- 


Werkzeuge weniger - aber in Illustrator oder FreeHand erstellte 


Graphiken lassen sich leicht in einem Photoshop-Dokument plazieren. 


on Craig Swanson, H erausge- 

ber des US-N ewsletters „Pho- 
toshop Techniques“ - Infofax: (0.01) 
2 06/5 25 52 12 -, stammt der Vor- 
schlag, darüber zu berichten, wiesich 
FreeH and-Graphiken in Photoshop 
alsM asken nutzen lassen, liegt doch 
der Grund für ein solches Vorgehen 


Neu... 
öffnen... 
öffnen als... 


Schließen 
Sichern 


Sichern unter... 


Importieren 
Exportieren 


Papierformat... 
Drucken... 


6rundeinstellungen 


Zurück zur letzten Verfr-- 


Beenden 
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Um eine Illustrator-Graphik in Photoshop zu bearbeiten, 
wird sie entweder unter „Öffnen als..." als EPS geöffnet 


oder - in einem bereits existierenden Bild - durch „Plazieren ..“ 
importiert. Der durchkreuzte Kasten erlaubt genaues 
Positionieren und Skalieren vor dem Einsetzen, danach bleibt 
das Objekt zunächst als schwebende Auswahl erhalten. 


6 EPS-Objekte 
lassen sich 
nicht nur als 
schwarze Graphi- 
ken importieren, 


sondern auch als Graustufen- oder sogar Farbbilder. Hier haben 
wir, wie in Abbildung 5, die Graphik in den Alphakanal eines 
leeren Bildes plaziert, auf der RGB-Ebene „Auswahl laden“ 
aufgerufen und die entstehende Auswahl mit blauer Farbe gefüllt. 
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auf der H and: Um geometrisch prä 
ziseR esultatezu erzielen, eignen sich 
die spezialisierten Zeichenwerkzeu- 
ge von Vektorgraphik-Software oft 
besser als die von Photoshop. 

Zwar verschaffte das Pfadwerk- 
zeug graphischen Techniken auch in 
Photoshop den Zugang, trotzdem 


bleiben die Möglichkeiten der dar- 
auf spezialisierten Programme na- 
türlich weiterhin deutlichüberlegen. 
Umgekehrt gilt übrigens Vergleich- 
bares: Wenn für eine Arbeit die pi- 
xelorientierten Werkzeuge in Pho- 
toshopVorteilebieten, kann man an- 
schließend einen dort gesicherten 


Maskon-Optimen 


—— Farbe kennzeichnet 
O Masklerte Bereiche 
© Sosgewählte Bereiche 


|Nbbrecmen 


farme kenazenchnet 
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3 Wollen Sie den Import nicht als sichtbares Objekt, sondern als 
vorübergehende Maske benutzen, können Sie ihn in die „QuickMask*- 
Ebene einsetzen, die aktiviert ist, wenn sich das Unterstreichungssymbol 
unter dem rechten, gefüllten Kreis befindet (Pfeil). Kehren Sie dann zum 
normalen Modus zurück, ist je nach gewählter Masken-Option das Umfeld 
oder das Objekt maskiert, hier durch grüne Füllung angezeigt. 


jj Zeichnerische 
Exaktheit von Vektor- 
graphikprogrammen und 
Verlaufsformen durch 
Überblendung zweier 


Objekte sind ein Vorzug, den pixelorientierte Software so nicht bietet - 
unten rechts sehen Sie eine Annäherung durch die Fülloption „Circular 
Shapeburst“ aus Kai’s Power-Tools. Die in Abbildung 6 benutzte Maske 
diente hier zum Abdunkeln, Umfärben und Hinzufügen von Störungen. 


Pfad über das Exportmodul „Pfade 
-> Illustrator...“ im Graphikpro- 
gramm weiterbearbeiten. 

Doch zurück zum eigentlichen 
Thema: Sie zeichnen zunächst im 
Vektorgraphik-Programm und si- 
chern das Ergebnis im Illustrator- 
Format - in FreeH and wählen Sie 
das „Export“-Menü. In Photoshop 
wählen Sienun unter „Ablage“ den 
Befehl „Plazieren...“. WoSiedieim- 
portierte Graphik einsetzen, hängt 
davon ab, wasSiedamit machen wol- 
len: Für eigenständigeZeichnungen 
wählen SiedieBildebene. Wollen Sie 
sie nur kurzfristig als Auswahl oder 
Maske benutzen, klicken Sie den 
„QuickM ask“-Modus an und pla- 
zieren siedort. EineM aske dagegen, 
auf die Sie wiederholt zugreifen 
möchten, setzen Sieam besten in ei- 
nen neuen Alphakanal ein. 


a 
q "El 


Kehren Sie vom „QuickM ask“- 
Modus auf die Bildebene zurück, 
hängt es von dessen Einstellung ab, 
ob die plazierte Zeichnung oder ihr 
Umfeld maskiert ist. Durch D oppel- 
klicken auf die Kreissymbole (siehe 
Abbildung 3) läßt sich das überprü- 
fen und ändern. Siekönnen aber auch 
den Befehl „Auswahl umkehren“ ver- 
wenden. Befindetsich dieZeichnung 
im Alphakanal, invertieren Sie ihn 
gegebenenfalls- jenachdem, ob die 
auf der Bildebene geladene Auswahl 
den Bereich innerhalb oder außer- 
halb beeinflussen soll. 

Selbstverständlich sind Sie nicht 
auf schwarze Masken beschränkt, 
sondern können ebenso Graustufen- 
oder Farbgraphiken plazieren, um et- 
wa spezifische, formorientierte Ver- 
läufeoder 3-D -D arstellungen zu ver- 
wenden. I HansD. Baumann 


A Wollen Sie längerfristig mit der importierten Graphik als 
Maske arbeiten, empfiehlt es sich, einen neuen Alphakanal 


anzulegen und sie in diese zu plazieren. Gegebenenfalls ist der 
Kanal (links) zu invertieren. Nach „Auswahl laden“ können Sie 
den nicht maskierten Bereich nun mit einer Farbe oder einem 
Verlauf füllen und alle denkbaren Operationen darauf anwenden. 


8 Die in 
Dimensions 


erzeugte und 

im Illustrator- 
Format exportier- 
te Blockschrift 
wurde im neu an- 
gelegten Alphakanal des Mond-Bildes plaziert, invertiert und als - 
rechts sichtbar gemachte - Maske benutzt, um bei weitgehendem Erhalt 
des Originalbildes die Schrift nur durch gezieltes Abdunkeln und, nach 
Invertieren des Kanals, Aufhellen der geladenen Auswahl zu erzeugen. 


PS Form Sierm cyan a 


Exportieren 


poaieshop Sara STWErS 7 


en vl 


1 Wir beginnen mit einem PostScript-Dokument, 
das in einem Vektorgraphik-Programm erzeugt 
wird. Um es in Photoshop weiterbearbeiten zu können, 
wird es in Illustrator im eigenen Format gesichert 
(rechts unten) oder aus FreeHand im Format „Illustrator 
3.0“ exportiert (rechts oben); bei älteren FreeHand- 
Versionen hilft „EPS-Exchange“. 


5 Hier haben wir zunächst den im 
Alphakanal plazierten und invertierten 
EPS-Import (rechts sichtbar) an den Buchstaben- 
rändern aufgelöst, dann im RGB-Kanal die 
Auswahl geladen und sie anschließend 

mit Hilfe der Tonwertkontrollen aufgehellt. 


= 
In der nächsten Folge geht 
es darum, wie sich in 
Photoshop Auswahlbereiche 
erhaben darstellen lassen. 
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eıpauuzjmu pun Builysiıqnd 


Hardware des Monats 


Mason III 


Ein Bild für die Götter 


Anders als die Fraktion der DOS- und Windows-Anwender konnte die 


Mac-Gemeinde mit Video-CDs bisher nichts anfangen - dazu fehlte 


ihr die nötige MPEG-Player-Karte. Mit der „Mason III“ hat die Firma Wired 


jetzt eine erste Lösung dieser Art für den Macintosh vorgestellt. 


chon seit einiger Zeit gehört die 

Fähigkeit, M PEG-codierte Au- 
dio- und Videodateien wiedergeben 
zu können, zum multimedialen All- 
tag der DOS- und Windows-Welt. 
Für M acintosh-Anwender war esein 
steter Q uell desN eidesund desZ wei- 
fels an der eigenen Plattform, doch 
mit.der „M ason III“ gibt esjetzt auch 
für sieeineersteM PEG -Player-Kar- 
te, entwickelt von der bisher relativ 
unbekannten Firma Wired. Zum 
Lieferumfang der M ason III gehören 
neben ein paar Kabeln und einer ge- 
rade mal halbseitigen Installations- 
anweisung - mehr ist nicht nötig -, 
dieSteuersoftware, diesichzum Zeit- 
punkt des Tests noch in einem spä- 
teren Betastadium befand. 

MPEG, die Kompressionstech- 
nologiefür bewegteBilder - benannt 
nach ihren Entwicklern von der M o- 
tion Picture Expert Group - kommt 
beispielsweise bei der Herstellung 


von Video-CDs zum Einsatz: Dank 
MPEG lassen sich biszu 74 M inu- 
ten Video in VHS-Q ualität auf eine 
CD brennen. Um derartige Video- 
CDsin Fullscreen-Fullmotion-D ar- 
stellung auf herkömmlichen Perso- 
nal Computern spielen zu können, 
bedarf eseiner Karte, diedieM PEG- 
D ateien decodiert. 


Installation.BeiderM ason III han- 
delt es sich um eine 7-Zoll-N uBus- 
Karte; der M ac, in den sie eingebaut 
werden soll, muß nicht unbedingt - 
wie es in der deutschen Installa- 
tionsanweisung steht - zur AV-Klas- 
se gehören. Wird ein anderer Rech- 
ner verwendet, braucht man jedoch 
entweder einen NTSC -kompatiblen 
Monitor oder eine teurere Video- 
O verlay-Karte (VideoTime, M edia- 
Time, STV) zur Darstellung. 

In jedem Fall sind mindestens 4 
M egabyteRAM ‚ein XA-fähigesCD- 


ROM -Laufwerk für die MPEG-1- 
kompatiblen Video-CDs, System 
7.x, QuickTime 2.0 und ein Softwa- 
re-Player wie Apples Videomonitor 
erforderlich. 

Die Inbetriebnahme der M ason 
III ist ein Vorgang von wenigen M i- 
nuten: Nach dem Einbau - wir ver- 
wendeten einen Power Macintosh 
7100AV mit 70M egabyteRAM und 
500-M egabyte-Festplatte- ist der S- 
VHS-Ausgang der Karte über das 
mitgelieferteK abel, ein ganz norma- 
les ADB-Kabel übrigens, mit dem 
AV-In-Eingang der AV-Karte des 
Macs zu verbinden. Anschließend 
sind noch die Steuersoftware und 
zwei Systemerweiterungen zu insta- 
llieren, und nach dem. allfälligen 
N eustart und dem Laden der Video- 
CD kann esmit dem Sehvergnügen 
schon losgehen. 

Die Tonwiedergabe besorgt die 
M ason III über einen Stero- > 
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Monitor reicht mit der Mason IIl fast an die eines Fernsehgeräts 


heran. Das Bild erscheint lediglich ein wenig in die Länge gezogen. 


Ausgang, der sich zu Kontroll- 
zwecken mit dem Mikrophonein- 
gang des Macs verbinden läßt. So 
richtig Spaß machen Video-CDsje 
doch erst, wenn auch noch dieH iFi- 
Anlage ins Spiel kommt - bei ent- 
sprechender Austattung kann man 
seine Lieblingsfilme am M acintosh 
dann in D olby-Surround-Technolo- 
gie genießen. 

Videoseitigbietet dieKarteRC A- 
Compositeout - also die M öglich- 


Abbildung 1: 
Die Qualität der 
Wiedergabe von 
MPEG-Videos 
auf dem Mac- 


Wie geht's weiter? 


E Eine weitere M öglichkeit zur Wiedergabe 
von Video-CDs bietet das CD-i-System von 
Philips. Player, die mit einer Full Motion Vi- 
deo Cartridge (MACup 11/93) ausgestattet 
sind, können neben CD-i, Audio und Photo 
auch Video von der Scheibe auf den heimi- 
schen TV-Schirm bringen. Philips arbeitet 
schon an der nächsten Player-Generation, in 
dieein M PEG-D ecoder bereits integriert ist. 

Aufder anderen Seiteist der M acintosh bis- 
her nicht in der Lage, das mittlerweile schon 
recht umfangreiche Angebot an CD -i-Soft- 
ware- Spiele, Lexika, Infotainment-T tel - ver- 
arbeiten zu können. Diesem M angel möchte 
Wired abhelfen. Zukünftige Versionen der 
Mason III sollen nicht nur Video-CDs und 
reineM PEG-D atenströme wiedergeben, son- 
dern auch CD-i-Titel. 
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Movie Controller 
Time Code 


PI&ELPARK.mpeg = 


I Time I 
00:00:13:19 
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Abbildung 2: Im „Window"- 
Menü der Mason-IIl-Steuer- 
software wählt der Anwender 
das Tastenfeld mit den 
Funktionen „Start“, „Stop“, 
„Pause“ und „Step“ sowie 

die Timecode-Anzeige aus ... 


4 Wer bildschirmfüllendes Video am Mac betrachten möchte, 
r kommt zur Zeit an der Mason III nicht vorbei - sie stellt eine 


gute Mac-MPEG-Alternative zur Windows-Plattform dar 


keit, alle gängigen Videomonitore 
anschließen zu können -, S-Video- 
out - Anschluß an die AV-Schnitt- 
stelledesM acs- und äineH DB15- 
RGB-in-out-Schnittstelle zur Ver- 
bindung mit M ultisync-M onitoren. 


Qualität. Die Wiedergabe von Vi- 
deo-CD s verläuft mit der M ason III 
ebenso problemlos wie die eigener 
M PEG-D ateien - und dasunabhän- 
gig davon, auf welcher Plattform der 
Anwender sie erstellt hat. 

Bei Ausgabe über die AV-Karte 
des Power-M acs auf einem 17-Zoll- 
Farbmonitor von Apple stellt die 
Bildqualität auch in Fullscreen-Full- 
motion-Daarstellung durchweg zu- 
frieden. Etwas problematisch war die 
Darstellung nur bei Farbverläufen 
durch dasAuftauchen zarter schwar- 
zer Streifen und einer etwas in die 
Länge gezogen erscheinenden Wie 
dergabe (Abbildung 1). Die Gegen- 
überstellung mit durchschnittlichen 
PC-M PEG-Karten braucht das Pro- 
dukt von Wired nicht zu scheuen. 

Wesentlich bessere Ergebnisse 
lassen sich erzielen, wenn ein Video- 
monitor wieSonys,Trinitron C olor“ 
über den Composite Anschluß der 
M ason III angesteuert wird. In die 
sem Fall - man kann dieD arstellung 
direkt mit der auf dem M ac-M oni- 
tor vergleichen - entspricht dieQ ua- 
lität fast der eines herkömmlichen 
TV-Geräts, 


00:00:13:19 


Software. Die M ason-III-Software 
zum Aufrufen der MPEG-Dateien 
lag in einer stabilen Betaversion vor, 
während des Testskam es zu keiner- 
lei Abstürzen. Über das „Window“- 
M enü läßt sich neben der Timecode- 
Anzeigeein Tastenfeldmit den Funk- 
tionen „Start“, „Stop“, „Pause“ und 
„Step“ öffnen (Abbildung2).DieD a 
tei wird über das „File“-Menü aus- 
gewählt, nach Betätigen des Befehls 
„Play“ im Menü „Control“ (Abbil- 
dung 3) kann der Anwender das Vi- 
deo im ebenfalls gestarteten Video- 
monitor betrachten. 

N achteilig wirkte ssich in der uns 
vorliegenden Softwareversion das 
Fehlen einer Playlist aus, die das Zu- 
sammenstellen mehrerer MPEG- 
D ateien ermöglichen würde. Siehät- 
te beispielsweise bei M usik-Video- 
CDs große Vorteile, brauchte man 
dann doch nicht mehr jeden Titel &x- 
tra aufzurufen. Ein weiteres M anko 
besteht darin, daß sich beim Abspie 
len eines Videos im Fullscreen-M o- 
dusauf 14-Zoll-M onitoren der nicht 
auszublendende Cursor störend be- 
merkbar macht. 

Die M ason III arbeitet mit allen 
gängigen V ideoprogrammen zusam- 
men. Entwickler, diesiein ein M ul- 
timedia-Projekt integrieren wollen, 
können auf die volle Unterstützung 
des Application Programmer’sInter- 
face (Api) für QuickTime 2.0 zu- 
rückgreifen- QuickTimeunterstützt 
allerdings nicht all ihre Funktionen 
- oder aufein eigenesM ason-Api.In- 
teressierte Programmierer können 
entsprechende Informationen über 
AppleLink beziehen (AppleLink- 
Adresse: D 0024). 


Control 


Play &#P 
Pause KU 
Step &#T 
Rewind #R 
Fast Forward E13 
«+ Stop #$ 
Loop &#L 
* Full Motion #1 
1/2 Motion #2 


1/3 Motion #3 
17/4 Motion #4 


Toggle Monitor 
v Test for CDI/Video CD 


Abbildung 3: ...im „Control“-Menü läßt sich darüber hinaus noch 
zwischen verschiedenen Wiedergabegeschwindigkeiten wechseln. 


Fazit. Im Vergleich zu ähnlichen 
Karten in der DO S-/Windows-Wdit 
scheint dieM ason III mit 1490 M ark 
auf den ersten Blick nicht gerade 
preisgünstig zu sein. M an sollte da- 
bei allerdingsin Betracht ziehen, daß 
diebei PCsnotwendigeAnschaffung 
einer zusätzlichen Sound-K.arte ent- 
fällt, und kann dann durchaus 
von einem ausgewogenen Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis sprechen. Positiv 
fallt vor allem dieVerträglichkeit der 
M ason-Karte mit allen Hardware 
komponenten auf, der Leistungsum- 
fang der Software sollte sich in einer 


zukünftigen Version jedoch noch 
erweitern (Playlist und integrierter 
Videoplayer). 

Wer bildschirmfüllendes Video 
am M ac betrachten will, kommt an 
der Mason III derzeit nicht vorbei; 
für Multimedia-Produzenten stellt 
sie die erste, zugleich gelungene Al- 
ternativezur W indows-Plattform im 
MPEG-Bereich dar. In naher Zu- 
kunft wollen Apple, RasterO ps und 
Radius vergleichbare Produkte auf 
den Markt bringen, so daß sich die 
fällige Bewegung in diesem Bereich 
einstellen wird. I Torsten Prill 


Mason III 
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Wunder dauern 
etwas länger 


Farbkopierer. Mit dem selbstbewußten Motto „Halb Wunder - ganz 


Canon“ preist der Hersteller seine neuen Modelle CLC 700 


it einer Fülle an N euigkei- 

ten und geändertem Design 
bringt Canon seine fast identischen 
Farbkopierer „CLC 800“ und „CLC 
700“ jetzt auf den M arkt. Beim deut- 
lich kleineren und handlicheren Ge 
häusesind diePapierschubladen nun 
von vorne zugänglich, sie fassen drei 
mal 500 Blatt und ermöglichen Pa- 
pierstärken biszu 105 g/qm. Außer- 
dem bietet Canon für diese Geräte 
jetzt völligneue, randloseO verhead- 
folien an. 

Durch die vier mittlerweile 
feststehenden Farbwerke, kombi- 
niert mit einer neuen, die Lebens- 
dauer verlängernden O berflächen- 
beschichtung der Trommdl ließen 
sich Druckqualität und -geschwin- 


und 800 an - doch Wunder überprüfen wir besonders kritisch. 


digkeit deutlich verbessern. M itnun- 
mehr sieben Farbkopien respektive 
28 Schwarzweißkopien pro M inute 
macht das gegenüber dem V/ormo- 
dell eine Steigerung von immerhin 
rund 25 Prozent aus. 


Erneuerte Hardware. Hersteller 
Canon verspricht dank neu ent- 
wickeltem, wesentlich feinerem To- 
ner sowie ebenfalls neuartiger und 
optimierter Lasermodulation bedeu- 
tend bessere und schärfere Druck- 
ergebnisse. Desweiteren kann dieser 
Kopierer sowohl manuell als auch 
vollautomatisch beidseitig be 
drucken - und das ist wirklich neu. 
InKombination miteinem optiona- 
len Sorter ist so die Erstellung klei- 


ner Broschüren oder Booklets fast 
schon einKinderspiel.DerCLC 700 
unterscheidet sich von seinem gro- 
ßen Bruder übrigens nur hinsicht- 
lich der Papierkassettenanzahl und 
durch diefehlendeM öglichkeit,D o- 
kumente beidseitig zu bedrucken. 

Die Effektmöglichkeiten sind 
vielfältig: Elemente wie Rotation, 
Spiegelung, Verzerrung, aber auch 
Farbfilterung, -korrektur und -ver- 
änderung, Effektfilter, automatische 
Maskierung und Verlaufskreation 
bis hin zu frei editierbaren und in- 
dividuellspeicherbaren Farbpaletten 
findensichbaimGangdurchdieMe 
nüs via Touch-Screen. Da auch bei 
diesem Kopierer ein stiftgesteuerter 
Digitizer dazugehört, ist mit bis zu 
200 möglichen manuellen Masken 
proM otivallesmachbar - sogar wei- 
ches Ineinanderkopieren mehrerer 
Vorlagen. 

Den Schwachpunkt vieler Farb- 
kopierer - Farbschwankungen im 
Betrieb - umgeht Canon auf einfa- 
che Weise: Ein beim Betätigen eines 
Knopfes erscheinender Testdruck 
wird anschließend wieder gescannt. 
Durch diesen Soll-Ist-Vergleich er- 
rechnet der CLC die Linearisie 
rungskurven. Zusätzlich überprüft 
der Kopierer ständig U mweltbedin- 
gungen wie Temperatur oder Luft- 
feuchtigkeit und soll so eine kon- 
stante Druckqualität gewährleisten. 


Einschränkungen. Zwar weist das 
Kopiererteil viele Neuerungen auf, 
doch von der M acintosh-Seite her 
betrachtet hat sich leider kaum et- 
was verändert - so spannend wiedie 
Modifikationen des Kopierers sind, 
so unspektakulär ist das, wasauf dem 
Mac passiert. Wie beim Vorgänger 
gilt es, sich zwischen Canon- > 
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Farbkopierer: Canon CLC 700/ CLC 800 


Das Testbild im Original Die Kopie des CLC 800 


Das Testdokument, ausgegeben per Fiery-Rip 200i mit 
dem Standard „Euroscale“, aber noch ohne passende 
Farbprofile: Eine Beurteilung des CLC 800 anhand dieser 
Ausdrucke wäre wegen des frühen Stadiums der Software 
unfair. Unternähme man sie dennoch, wäre das Ergebnis 
mehr als dürftig. Keines der Testfelder zeigt eine auch nur 
annähernd brauchbare Farbwiedergabe oder Graubalance. 
Bisher sind selbst Schwarzelemente unscharf und passen 
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Der Siemensstern im Original 


Die Kopie des CLC 800 


IPU und Fiery-Rip zu entscheiden, 
deren M ac-Interfacesich nicht geän- 
dert hat. Vor allem sind derzeit die 


nicht genau ein. Auflösung und Schwarzdarstellung 
lassen allerdings die Möglichkeiten des Geräts ahnen. 


meinsam. Immerhin lassen der Sie 
mensstern und der Typo-Test diegu- 


Kategorie te Auflösung des Gerätes erkennen 
—_ passenden Farbprofile noch nicht (sieheProofs oben). 

Farbkoplerer verfügbar, so daß der Anwender not- 

Steckbrief wendige Farbanpassungen mühsam Warten auf dieSoftware. Canons 


1 Digitaler Farbkopierer mit 400 dpi Auflösung und 
24 Bit Farbtiefe 

B Umfangreiche Bildbearbeitungsmöglichkeiten 
im Kopiermodus 

1 Beidseitiges Bedrucken möglich 

# Sorter optional erhältlich 

I Vom Mac ansteuerbar über IPU oder ein Efi-Fiery-Rip 

E Hersteller: Canon (D: 0. 21 31/12 53 00) 

I Preise: CLC 700: 57 270 Mark, CLC 800: 80 270 Mark, 
IPU: ca. 57 500 Mark, Fiery-Rip: 56 900 Mark 


8 Farbkopierer mit beeindruckenden Möglichkeiten und 
hoher Qualität 

B Für den Einsatz am Mac wegen noch fehlender Farbprofile 
bisher kaum zu empfehlen 


MACup 1/ 95 


selbst vornehmen muß. Die Profile 
sollen aber demnächst auf den M arkt 
kommen. Von diesem Zeitpunkt an 
werden dann auch der beidseitige 
Druck und dieAnsteuerung des Sor- 
ters möglich sein. 
DieDruckergebnissemüßten von 
uns jedenfalls - noch mit den voll- 
kommen unpassenden alten CLC- 
500-Profilen angefertigt - ein eher 
vernichtendes Urteil erhalten. So 
hatten bei einer Eurofarben-Stan- 
dardeinstellung die dargestellen Far- 
ben sowohl in den Keilen alsauch in 
der Bildvorlage nicht im entfernte 
sten etwas mit dem Original ge 


neueFarbkopierer können trotz aller 
Einschränkungen überzeugen, dasie 
vor allem im kreativen Bereich gute 
Dienste leisten. H ardwareseitig 
bringt derCLC 800 dieAnlagen mit, 
seinen Vorgänger zu übertreffen. Le 
diglich die Software läßt momentan 
noch sehr zu wünschen übrig. 

Auf jeden Fall besteht für alle Ei- 
gentümer des Vorgängers CLC 500 
derzeit kein Grund zur Panik: Denn 
zu diesem Zeitpunkt ist von einer 
N euinvestition nicht nur abzuraten, 
sieist schlicht und einfach unnötig- 
essei denn, siebrauchen einen guten 
Kopierer. I Frank Goffin 
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PCMCIA-Modem mit 28 800 bps 


Zierliches Ding 


MB Das „Intertex-IX34“, ein neues 
Faxmodem im PCMCIA-Format, 
bietet 28 800 bps und - im Gegen- 
satz zu vielen anderen Modems die 
ser Größe - ein auf die Karte inte 
griertes Leitungs-Interface, so daß 
nur noch ein schlankes Kabel vom 
M odem zur Telephondoseführt. D as 
Gerät ist ab sofort für rund 1500 
Mark im H anddl erhältlich. ($a) 

> D: ss Ta.: 05 11/9 80 00 40 


„Intertex-IX34“: Das 
28 000-bps-Faxmodem 
zwischen PCMCIA-Port 


undTelephondose. 


Neues Hub von Apple für Arbeitsgruppen 


EM it dem „Ethernet 10T /5 Work- 
group H ub“ stellt Apple einen preis- 
werten Stern-Controller für kleine 
Arbeitsgruppen in Ethernet-Umge- 
bungen vor. An das H ub lassen sich 
bis zu fünf Ethernet-Geräte, wie 
Rechner und Drucker, koppeln; &s 
verfügt über vier 10Base-T- und ei- 
nen T hinnet-Anschluß. 


M it letzterem läßt sich alternativ 
zu Mac oder Drucker mittels eines 
im Lieferumfang enthaltenen Adap- 
ters ein weiteres Hub anschließen 
und auf dieseWeisedasN etzwerk bei 
steigender PC-Installation erwei- 
tern. Der Stern-C ontroller ist nur et- 
was größer als ein Ethnernet-Trans- 
ceiver und kompatibel zum IEEE- 


Raid-Software für Workgroup-Server 


u Ab sofort liefert Applein den USA 
diePower-PC -basierten Workgroup- 
Server 6150, 8150 und 9150 mit der 
Software „Apple Raid“ (Redundant 
Array of Independent Devices) aus. 
Sie ermöglicht, die zwei verbreitet- 
sten Raid-Level 1 und 0 für Fest- 
plattenspiegelung oder D aten-Stri- 
ping an Apples AWS zu fahren. Bei 
beiden Betriebsarten ist jeweils eine 
Festplatte am internen und eine am 
externen SC SI-Bus des Power-M acs 
angeschlossen. 

Level 1 dient zur D atensicherung; 
auf beide Festplatten wird parallel 
der identische D ateninhalt geschrie- 
ben. Sollte die Arbeitsplatte ausfal- 
len, übernimmt die gespiegelte Plat- 


tedieK.ontrolle, D atenverluste wäh- 
rend des Betriebs werden auf diese 
Weise vermieden. D.atenspiegelung 
stellt dieidealeErgänzung zu abend- 
lichen Backups dar. 

Bei Level 0 geht snicht um Da- 
tensicherung, sondern um Ge 
schwindigkeit: Der M ac schreibt je 
weils Häppchen einer Datei - ein 
Striping genanntes Verfahren - auf 
beide Platten; damit läßt sich insbe 
sondere bei der Arbeit mit großen 
D ateien der D atendurchsatz nahezu 
verdoppeln. 

Neben der reinen Funktionali- 
tät bietet das Programm zahlreiche 
M anagement-Funktionen für den 
N etzwerkadministrator. Apple emp- 


802.3-Standard; er unterstütztneben 
AppleTalk auch TCP/IP. IPX, DEC- 
net, Mac IPX und die Apple-Inter- 
net-R outer-Server-Software. 

In den USA kostet dasneueH ub 
149 Dollar, ein deutscher Preis war 
bei Redaktionsschluß noch nicht in 
Erfahrung zu bringen. (vr) 
> H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 


fiehlt den Einsatz von Festplatten, 
die mindestens 200 M egabyte groß, 
kompatibel zum SCSI-M anager 4.3 
sind und SCSI-2 unterstützen. 
DieApple-Raid-Softwarearbeitet 
momentan mit der Betriebssystem- 
version 7.1.2 zusammen. Die Soft- 
ware gehört beim Kauf der genann- 
ten AWS-M odelle sowie beim Up- 
grade der Logicboards von AWS 60 
und 80 sowieder Q uadras 610, 800, 
900 und 950 auf Power-PC -Server 
zum Lieferumfang. Wann und zu 
welchen Modalitäten die Raid-Soft- 
wareinD eutschlandangeboten wird, 
war bei Redaktionsschluß nicht in 
Erfahrung zu bringen. (vr) 
>H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 
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Netz ohne Grenzen 


Online-Dienste. Angespornt von seinen Kunden, will CompuServe 


in mehreren Stufen einen vollwertigen Internet-Zugriff ausbauen. 


MACup berichtet, welche Dienste heute und in Kürze erreichbar sind. 


Isklein kann man CompuServe 

nun nicht gerade bezeichnen: 
Wdltweit tummeln sich derzeit rund 
2,4 Millionen Anwender in diesem 
Online-Dienst, angezogen von Hun- 
derten Informationsdiensten, über 
2000 Onnline-D atenbanken, mehre 
ren zehntausendfrei erhältlichen Pro- 


USENET Newsgroups 


Subscribe to Newsgroups 
Create an Article 
Set USENET Options 


Abbildung 1: Die wichtigsten Nachrichtengruppen im 
Internet - der Befehl „GO USENET“ erlaubt auch über 
CompusServe den Zugang zur Quelle aller Neuigkeiten. 
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grammen und einer kaum über- 
schaubaren Anzahl Diskussions- und 
Unterhaltungsforen. Doch manchen 
Kunden genügt dasnicht: Siemöch- 
ten in der Lage sein, von Compu- 
Serve aus das große Internet mit sei- 
nen sagenumwobenen Diensten wie 
beispielsweise U senet-N achrichten, 
Goopher, WorldWideWeb und FTP 
zu erreichen (siehe Titelgeschichte, 
Seite 22, und Special, Seite 216). 
„D as Internet ist für unsein stra- 
tegisch wichtiges Feld. Unsere M it- 
glieder haben uns zu verstehen ge- 
geben, daß sie darauf zugreifen wol- 
len, um diebei CompuServe verfüg- 
baren Informationen zu ergänzen“, 
beschreibtRobM ainor, derVize-Prö- 
sident für Product Marketing and 
BusinessInformation Services dieses 
Dienstes, die Strategie seiner Firma. 
Das Interesse der CompuServe 
C hefetage am Internet kommt nicht 


von ungefähr: D as weltumspannen- 
de Computernetzwerk verzeichnet 
derzeit unglaubliche Wachstumsra- 
ten, außerdem setzt die Konkurrenz 
den Internet-Zugriff als M arketing- 
argument voll ein. 


Kein Wettbewerb. In D eutschland 
steht CompuServe unter den kom- 
merziellen OnlineDiensten quasi 
ohne ernsthaften Wettbewerber dar, 
läßt man das technisch veraltete Te 
lekom-System D atex-] (Bildschirm- 
text) mit seinen über 600 000 einge 
tragenen Kunden einmal außen vor. 

In den USA sieht das anders aus: 
Die beiden großen, hier allerdings 
(noch) nicht vertretenen M itbewer- 
ber Prodigy und America Online 
(AOL) schließen immer mehr zum 
M arktführer CompuServe auf. 

Sokonntesich dieZahl derAOL- 
Nutzer in den vergangenen zwölf 
Monaten mehr als verdoppeln und 
liegt jetzt bei über 1,2 M illionen Teil- 
nehmern. Prodigy, ein Gemein- 
schaftsprojekt von IBM und der 
Kaaufhauskette Sears, hat sogar zwei 
Millionen Abonnenten - trotz dieser 
imposanten Zahl schreibt das Un- 
ternehmen nach Branchenberichten 
immer noch rote Zahlen. 

Diese drei großen O nline-D ien- 
ste stehen in den USA zusätzlich im 
Wettbewerb zu den Internet-Provi- 
dern, dieden direkten Zugangzudie- 
sem N etz vermarkten. Sie verlangen 
in den USA für vollen Zugriff übri- 
gensPreise, von denen derhhiesigeAn- 
wender nur träumt. 

H inzukommen dielnitiativen der 
großen Betriebssystemanbieter: IBM 
vermarktet sein O S/2 zusammen mit 
einem günstigen Internet-Angebot, 
und im kommenden Sommer wird 
Microsoft sein Online-System „M i- 
crosoft Network“ - ehemals M arvel 
- alsBestandteil von Windows 95 in 
den Markt drücken. Die Wettbe 
werbssituation in den Vereinigten 
Staaten wirkt sich auch bei uns aus. 
Für die europäischen Anwender ist 
derzeit von besonderem Interesse, 
wie C ompuServe seine Internet-Zu- 
griffsformen weltweit ausbaut. > 
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Die elektronische Post. In einem 
Punktbestand schon immereineVer- 
bindung zwischen CompuServeund 
Internet: M it dem „CompuServeln- 
formation Service“ (CIS) konnten 
Nutzer der beiden N etze elektroni- 
schePost austauschen. Fragen in den 
Anfänger-Foren von CompuServe 
zeigen jedoch, daß etlicheU ser nicht 
wissen, daß sieneben CompuServe- 
auch Internet-M itglieder anschrei- 


ben können, da sie automatisch mit 
ihrem Account eine Internet-Adres- 
se erhalten haben. Über ein soge 
nanntes Gateway kann jeder CIS- 
Anwender ein E-Mail ins Internet 
schicken oder eine Nachricht von 
dort empfangen. 

Die Internet-Adresse in Compu- 
Serve setzt sich ausder CIS-U ser-ID 
- zum Beispiel: 100012,310 - und 
dem „Domain“-Namen von Com- 


= Subscribe to Newsgroups 


Social (soc.*) 
Talk <talk.*)> 


Browse for Newsgroups 
Introductory Newsgroups 
CompuServe-only (compuserve.*) 
Computer Related (comp.*> 
News sel f-discussion (news. *) 
Recreational (rec.*) 
Scientific (sci.*) 


Miscellaneous (misc.*) 
Alternative (alt.*) 


Search for Newsgroups 


Keyword: 


A: 


Subscribe By Name 


Close 


Abbildung 2a: Um nicht sofort den Überblick im reichhaltigen Info-Angebot 
der News-Gruppen zu verlieren, stehen zehn Grundkategorien bereit. Hier läßt 
sich entweder in den Listen stöbern oder gezielt nach Schlüsselbegriffen suchen. 


de: Found 66? Newsgroups 


[Jde.mag.misc 
[J]de.mag.misc.d 
[J]de. markt. jobs 

de.markt. jobs.d 
Q Dre 


[J]de.markt.misc 


[de .newusers 


Diskussion ueber Artikel in der Chalisti 
Alle anderen Newsletters und Magazine. (Moderated?> 
Diskussionen ueber Magazine und Artikel in de.mag.misc. 


Stellen- und sonstige Arbeitsangebote und -gesuche. 


r 


Angebote /Gesuche. Aussagekraeftige Themen bitte! 


Subscribe 


Preview 


Cancel 


Abbildung 2b: Das Angebot der deutschen Usenet-News-Gruppen beschränkt sich 
nicht auf Computerspezifisches, sondern deckt alle gesellschaftlichen und beruflichen 
Bereiche ab. „Subscribe“ erlaubt automatisch die Teilnahme an diesen Diensten. 


ISDN: Found 2 Newsgroups 


[_]de.comm. isdn 


[Jsomp.deom. isdn 


Digitale Telefonnetze (ISDN): Geraete, Software, Telekom 


The Integrated Services Digital Network CISDN>. 


Subscribe 


Preview 


Cancel 


Abbildung 2c: Über den „Search“-Befehl wurde nach dem Begriff „ISDN“ gesucht. 
Zwei Nachrichtengruppen beschäftigen sich im Usenet mit diesem Thema. Da jeder 
Zugriff Geld kostet, sollte man sich die Auswahl der Gruppen genau überlegen. 
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puServe im Internet - „compu- 
serve.com“ - zusammen. In unserem 
Beispiel lautet die Internet-Adresse: 
„100012.310@compuserve.com“. 

D as Klammeräaffen-Zeichen „@“ 
stehtfürdasenglischeW ort „at“ (bei). 
Der User „100012.310“ ist über das 
Internet also beim Domain „compu- 
serve.com“ zu erreichen. Das Kom- 
ma der eigentlichen CompuServe 
Adresse wird durch einen Punkt er- 
setzt, daKommata in den Internet- 
Adressen nicht erlaubt sind. Die ID 
„70001,110“ des CIS-N utzers ent- 
spricht folglich der Internet-Adres- 
se „70001.110@compuserve.com“, 
unter der er sich aus dem gesamten 
Internet anschreiben lassen kann. 

In umgekehrter Richtung funk- 
tioniert dasE-M allingebenfalls. Wer 
beispielsweise dem US-Präsidenten 
Bill Clinton eineM itteilung zukom- 
men lassen möchte, muß das Mail 
an die Adresse „INTERNET:presi- 
dent@whitehouse.gov“ richten. D a- 
bei ist unbedingt darauf zu achten, 
„INTERNET:“ - früher „ANTER- 
NET:" - vor der eigentlichen Adres- 
seeinzugeben, dasonstdasM ailnicht 
ankommt. Über das Internet läuft 
übrigens auch die Kommunikation 
zwischen CompuServe und anderen 
kommerziellen D iensten wieeW orld 
(MACup 12/94) oder AppleLink 
(siehe „E-M ail-Adressen: Wie kom- 
meich von A nach B?“, Seite 124). 

D as E-M ail-G ateway zum Inter- 
net hat sich in der Praxis bislang als 
absolut zuverlässig erwiesen. Aller- 
dings muß man bedenken, daß der 
Online-D ienstausC olumbus, Ohio, 
zusätzliche Gebühren für aus und 
eingehende Internet-Post verlangt, 
dievon derjeweiligen GrößederM it- 
teilung - meist 15 bis 25 Cent pro 
Mail - abhängen. Anwender, die al- 
soeingroßesi nternet-M ail-Volumen 
zu bewältigen haben, sollten mitpit- 
zem Bleistift nachrechnen, ob sie bei 
einem direkten Internet-Provider 
mit monatlich höheren Grundge 
bühren langfristig nicht doch einige 
Kosten auffangen können. 


Reichlich Nachrichten. Der ein- 
fache Befehl „GO USENET“ führt 
in CompuServe zu den wichtigsten 
Nachrichtengruppen des Internets, 
Im Laufe der vergangenen Jahre > 
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sind über 7000 dieser Foren entstan- 
den, in denen zum Teil sehr eng ge 
steckte Themengebiete behandelt 
und diskutiert werden. Damit hier 
der Überblick nicht verloren geht, 
gibt es unterschiedliche Kategorien 
für die News-groups (Abbildung 1, 
Seite 118). 

Bevor der Anwender die einzel- 
nen N achrichten lesen kann, muß er 
zunächst die gewünschte News 
Gruppe abonnieren. Dabei kann er 
entweder nach zehn Kategorien sor- 
tiert die lange Liste der N achrich- 
tengruppen durchstöbern (Abbil- 
dungen 2a und 2b, Seite 120) oder 
zielgerichtet nach Schlüsselbegriffen 
suchen, zum Beispiel nach „ISDN“ 
(Abbildung 2c, Seite 120). Die ge 
wünschte Gruppe läßt sich anschlie 
ßend per Mausklick auf das Feld 
„subscribe“ abonnieren. 

Von diesem Zeitpunkt an werden 
sämtliche neuen Nachrichten dieser 
Gruppe bereitgehaälten. Ruft man 
dann einen Tag später erneut das 


U senet-Forum in CompuServe auf, 
befinden sich schon die ersten Arti- 
kel in den jeweiligen N achrichten- 
gruppen (Abbildungen 3a und 3b). 
Beim Abonnieren der N achrichten- 
gruppen sollte man zunächst vor- 
sichtig sein und ausprobieren, wie 
viel Lesestoff man tatsächlich Tagfür 
Tag bewältigen kann. 

Die Texte, die nach bestimmten 
Themen in der Subject-Zeile geord- 
net sind, lassen sich entweder online 
lesen oder - besser - auf dieFestplatte 
herunterladen, wo sie später offline 
in Ruhe auszuwerten sind. Mit dem 
„CompusServe Information Mana- 
ger“ (CIM) gibt es leider keine ver- 
nünftige Möglichkeit, über einen 
längeren Zeitraum hinweg automa- 
tisiert Nachrichten zu ausgewählten 
Themen gebünddlt zu archivieren, 
um bestimmte Argumentationsver- 
läufe besser verfolgen zu können: Die 
Software speichert nämlich die Ar- 
tikel als einfache Textdokumente 
(USENGI1.TXT, USENG2.TXT), 


Browse 


Thread 


Newsgroup: sci.med.aids 


Articles 


Anabolic steroids 
Anabolic steroids, 
ATIS Press Release 


Cmy 


@Rs is 
OÖ Quoted 


Alcohol and HIV progression 
- reply 
weight gain 


AZT: Mechanism of Action 

Biotech/Pharma Industry HIV/AIDS News 8/1 
CDC AIDS DAILY SUMMARY 10728794. 

CDC AIDS DAILY SUMMARY 10731794. 


Computerized AIDS Ministr 


Retrieve 
Clear 


D--.. - B.nn 


Browse 


Thread 
.DXF -> .PICT ? 
bibview fuer Mac? 
HILFE! Systemupdat 


Nisus Compact Prev 
Deffnen eines I10X 
Rei2>: Stylekriter 
Suche PD/Shareware 
System ?.5d auf CD 
Vereinfachte Ausgaı 


Newsgroup: de.comp.sys.apple 


e 3.0 -> Duo nutzlos. 


Keine PowerMacs mehr bei V*bis 


iew ? R 


TintenPatronen 
Zel lularautomaten 
? 


ngsschrift als TrueType? 


1 
1 
3 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Articles 


@) Rs is 
) Quoted 


Abbildungen 3a und 3b: Mitglieder einer Nachrichtengruppe finden 


EEK 
Clear 


Cancel 


nach einer gewissen Zeit - abhängig von der Reaktion des 
Administrators - die ersten Artikel der ausgewählten Themenbereiche. 
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ohne die unterschiedlichen The 
menzeilen - „Threads'- auszuwer- 
ten oder sieinhaltlich miteinander zu 
verbinden. 

Eine akzeptableVeerknüpfung der 
U senet-Artikel erfährt der Compu- 
ServeAnwender nur dann, wenn er 
die Texte online liest. Um auf einen 
Usenet-Artikel zu antworten oder 
um einen neuen zu schreiben, muß 
man ebenfalls mit CompuServe ver- 
bunden sein. In Anbetracht der Tat- 
sache, daß die U senet-N achrichten- 
gruppen nicht zum kostenlosen Ba- 
sic-Service von CompuServe gehö- 
ren, kann das mitunter ganz schön 
ins Geld gehen. 

ZahlreicheH obby-M ailboxen des 
M aus-, Zerberus- oder Fido-N etzes, 
die Usenet-Gruppen mit akzeptab- 
ler Thread-Verknüpfung anbieten, 
drängen sich hier als Alternative auf. 
D as CIS-Angebot ist auf jeden Fall 
noch stark verbesserungswürdig. In 
Columbus scheint man das ähnlich 
zu sehen: DieCIS-PR-Abteilung hat 
bereits einen verbesserten „Reader“ 
für die Usenet-Gruppen angekün- 
digt. Bei dieser neuen Software soll- 
te die Verknüpfung der Textein den 
CompuServe-eigenen Foren, diesich 
anschaulich in einem „Baum“ dar- 
stellen lassen, alsVorbild dienen (Ab- 
bildung 4, Seite 124). 


UnbegrenzteVielfalt. Neben dem 
Usenet erweckte auch das giganti- 
sche Software-Angebot verschieden- 
ster im Internet verknüpfter „FTP- 
Server“ die Begierden der Compu- 
Server-Mitglieder (siehe Titelge 
schichte, Seite 22) - fast alle Share 
ware- und Freewareprogramme, die 
jemalsfür den M ac geschrieben wur- 
den, sind in ihren aktuellen Versio- 
nen über FTP zu bekommen. Auch 
die wichtigsten Programme für die 
Internet-Kommunikation liegen an 
dieser Stelle bereit. 

Das Daatei-Ü bertragungsproto- 
koll FTP wurdein seinen Grundzü- 
gen bereits Anfang der siebziger J ah- 
re - also noch zu Zeiten der Groß- 
rechner - in der Internet-Gemeinde 
festgelegt. GroßeFT P-Server werden 
derzeit von Universitäten und kom- 
merziellen Unternehmen, zum Bei- 
spiel auch von Apple, im Internet be- 
reitgestellt. Dort können sichin > 
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der Regal nicht nur registrierte U ser, 
sondern auch Internet-Surfer einlog- 
gen und frei verfügbare Free oder 
Sharewareherunterladen. D azu wird 
im Normalfall die E-M ail-Adresse 
des Anrufers als Paßwort verlangt. 
FTP kann momentan lediglich 
über eine vollwertige TCP/IP-Ver- 


Sl 


Map for "Adult Graphics... 1 
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Read 


Posted at 4:52 Uhr on 31.10.1994 by [71641,2760] 


=RAHUL TANDON (123 Chars) 
avid Kennedy (189 Chars) 
jack Paulus (173 Chars) 
liver Costich (202 Chars) 
Rick Trankle (264 Chars) 
oliver Costich (177 Chars) 
Rick Trankle (106.Chars) 
Tom Freeland (655 Chars) 
L-rian E. Robinson (73Chars) 
liver Costich (100 Chars) 
Rick Trankle (76 Chars) 
oliver Costich (43 Chars) 
David Kennedy (3060 Chars) 


200200009000999 


Abbildung 4: Der Zugriff von CompuServe auf die 
Nachrichtengruppen läßt vor allem in puncto 
Übersicht noch einige Wünsche offen. Dienlich wäre 
auf jeden Fall die Darstellung der Artikel wie in 


bindung oder - ziemlich unkomfor- 
tabel - über den herkömmlichen E- 
M ail-Verkehr realisiert werden. Die 
sem Mißstand wollte CompuServe 
miteinem eigenen FT P-Angebot ab- 
helfen und hatte für den 7. Novem- 
ber 1994 einen ersten FTP-Beta- 
Test-Service angekündigt. Diesen 
Termin ließ der Anbieter allerdings 
platzen. AuchzumRedaktionsschluß 
war der neue FTP-Dienst zum Test 
noch nicht verfügbar. 


Weltweites Netz und Maulwurf. 
In der ersten Jahreshälfte 1995 will 
CompuServe ebenfalls den Zugriff 
auf die neuesten Internet-Dienste 
World WideWeb (WWW )undGo- 
pher ermöglichen. Wie dieses Inter- 
faceaussehen wird, stehtbislangnoch 
nicht fest. 

D 35G ateway zum Internet istvon 
CompuServe aber nicht als Ein- 
bahnstraßekonzipiert, vielmehr läßt 
sich ausdem Internet herausauch auf 


vice zugreifen. Unter der Adresse 
„http://www.compuserve.com“ un- 
terhält CompuServe eine WWW- 
Seite, auf dereineTelnet-Verbindung 
zu den Rechnern in Columbus akti- 
viert werden kann. 

In einem einfachen Terminal- 
Modus steht dem Anwender dann 
das komplette CIS-Angeot zur Ver- 
fügung, sofern man über gültige 
User-ID und Paßwort verfügt - ko- 
stenloswillCompuServeseineSchät- 
ze nicht auf dem Internet feilbieten. 

Diese Einwählmöglichkeit ist für 
alleinteressant, die beispielsweise an 
einem Terminal eines Unirechners 
sitzen und schnell ihre E-Mail in 
CompuServe abholen wollen. Aber 
auch bei jenen, die mit schnellen 
ISDN-Verbindungen am Internet 
hängen, kann der Download aus 
CompuServe mit einer höheren Ge 
schwindigkeit vonstatten gehen als 
mit einer 9600 Bit pro Sekunde ver- 
arbeitenden, direkten Modemver- 


den CompuServe-eigenen Foren: als Baumdiagramm. 
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den CompuServe Information Ser- 


bindung. I 


E-Mail-Adressen "Wie kommeich von A nach B? 


Bi Es besteht die Möglichkeit, von Compu- 
Serve aus über das Internet (Beispiel: User 
71234123) verschiedenste Mailbox-Syste- 
me zu erreichen oder sich von diesen an- 
schreiben zu lassen. In welcher Form die 


Von CompuServe zu Internet: 
INTERNET:mustermann@mail.ppp.net 
Von Internet zu CompuServe: 
71234.123@compuserve.com 

Von CompuServe zu Maus-Netz: 
INTERN EET:mustermann@hh2.maus.de 
Von Maus-Netz zu CompuServe: 
71234.123@compuserve.com 

Von CompuServe zu Zerberus-Netz: 
mustermann@people-s.zer.sub.org 

Von Zerberus-Netz zu CompuServe: 
71234.123% compuserve.com@UUCP.ZER 
Von CompusServe zu Fido-Net: 


INTERNET:Paul_Muster- 
mann@p111f22.n333.22 fidonet.org 


Von Fido-Net zu Internet: 
Network address: 2:242/ 6.1 
An: UUCP 


Adressen einzugeben sind, zeigen wir unten. 
Bei den nicht-kommerziellen Netzwerken 
muß man sich beim System-Operator er- 
kundigen, ob Internet-Mail möglich ist- und 
wenn ja, in welchem Umfang. 


(1. Zeile in der Mail) 
To: 71234.12 3@compuserve.com 
Von CompusServe zu AppleLink: 


INTERNET:mustermann@applelink.apple.com 


Von AppleLink zu CompuServe: 
71234.123@compuserve.com 

Von CompuServe zu eWorld: 
INTERN ET:mustermann@eworld.com 
Von eWorld zu CompuServe: 
71234.123@compuserve.com 

Von CompuServe zu America Online: 
INTERNET:mustermann@aol.com 

Von CompusServe zu Delphi: 
INTERNET:mustermann@delphi.com 
Von CompuServe zu GEnie: 

INTERN ET:mustermann@genie.geis.com 
Von CompuServe zu Prodigy: 
INTERN ET:mustermann@prodigy.com 


Christoph D ernbach 
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Claris Works 3.0 


Sieben integrierte Assistenten 


= Clarishat in den USA begon- 
nen, Version 3.0 des integrierten 
Programms Works zu verkaufen. 
Die neue Version liegt wie ihre 
Vorgängerin als 68k- und Power- 


M ac-Variante bereit; auch das binär- 


kompatible und von der O berfläche 


her identische W indows-Pendant - 
jetzt mit gleicher Versionsnummer - 
befindet sich schon im Handel. 


Personal Addresses 


LAST NAME 
FIRST NAME 
ADDRESS 

city 
STATE/PROVINCE 
ZIP /FOSTAL CODE 
COUNTRY 

HOME PHONE 
OFFICE PHONE 
CELLULAR PHONE 
E-MAIL ADDRESS 
NOTES 


Anniversary. 


ssistan 
Select the type of address list you want to 
make: Personal, Business, or Student 


Type of list to make: 


Personal w 


[X] Add More Fields 


% Click to deselect the Add More Fields box if you want to remove these fields from 
“ the final list: Nickname, Spouse's Narne, Children's Name(s), Birthday, and 


En = [canceı | [ Begin | [ Back | 


„Works 3.0“ von Claris : Zu den neuen Funktionen des 
integrierten Programms gehören digitale Assistenten, die dabei 
helfen sollen, komplexe Dokumente selbst zu erstellen. 


Zu den neuen Features zählt die 
„Claris Assistance Technology“. Zu 
ihr gehören sieben Assistenten für 
die Bereiche Präsentationen, Rund- 
briefe Tabellen, Briefumschläge, 
Fußnoten, Adreßdatenbanken so- 
wie Kalender. Sie soll helfen, kom- 
plexe Dokumente aufzubauen, in- 
dem sieschrittweisedurch die dafür 
nötigen Arbeitsgänge führt - etwa, 
um eine Taballezu erstellen. 

Der „Presentation Assistant“ 
empfiehlt, je nach Art der Vorfüh- 
rung, bestimmteD ias; 75 Clip-Art- 
Bilder gehören ebenso zum Liefer- 
umfang wie sieben Monotype 
Fonts. Der Erscheinungstermin der 
deutschen Claris-Works-3.0-Ver- 
sion lag bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (cf) 
>H:Claris Td.: 0 89/31 77 59 


Zeit- und Kostenkalkulation für Graphiker 


[EUR CRESCOENE EI 


„DesignBilanz“: Die optional 
mehrplatzfähige FileMaker- 
Anwendung soll administrative 
Tätigkeiten erleichtern sowie 
Graphiker und Designer bei 
der Kalkulation unterstützen. 


= Mit „DesignBilanz“ bringt Be 
so ein auf FileM aker Pro basieren- 
des, mehrplatzfähiges Werkzeug 
für Graphiker heraus, das bei der 
Kalkulation eigener Tätigkeiten 
unterstützen soll. Zu den Be 
standteilen gehören unteranderem 
die nach Projekten und M itarbei- 
tern aufgeteilte Zeiterfassung, das 
Ermitteln von Nebenkosten - et- 
wa für Recherche oder Fahrzeiten 
-, Adreßverwaltung, Auswertung 
einzelner Projektein bezugaufH o- 
norare, M itarbeiterleistungen und 
individuell festlegbare Kriterien. 


D asW ichtigstefürdieÄstheten: 
D esignBilanz zeigt sich übersicht- 
lich aufgebaut und macht damit 
den Einstieg leicht. Die Einzel- 
platzversion schlägt mit 903 Mark 
zu Buche, dieM ehrplatzversion für 
drei Arbeitsplätze mit 2053 M ark, 
jeder weitere Arbeitsplatz beläuft 
sich auf zusätzliche 374 Mark. Ei- 
ne Demoversion ist für rund 90 
Mark erhältlich; die DOS- und 
Windows-Versionen befinden sich 
nach Angaben des Herstellers in 
Vorbereitung. (cf) 
>H: Beso, Td.: 0 23 81/9 77 70 


Entwicklungen für Windows und Mac mit Visual CH 


= Microsoft wird in KürzedieCD- 
ROM „Visual C++ Cross Develop- 
ment for Macintosh“ ausliefern: Sie 
enthält Portierungswerkzeugefürdie 
Übersetzung von Programmen, die 
mit Visual C++2.0 auf einem Intel- 
Rechner unterWindowsN T 3.5ent- 
wickelt wurden. 

D as System kam bereits bei der 
Portierung von Word 6.0 auf dem 


Macintosh zum Einsatz und soll 90 
Prozent der Ü bersetzungsarbeit lei- 
sten, sofern dasU rsprungsprogramm 
auf der hauseigenen Klassenbiblio- 
thek „Foundation Classes“ basiert. 
Bisher wird jedoch weder ein nativer 
PowerPC-C odeerzeugt noch finden 
OLE 2.0 für den M acoder dieO pen 
Database Technologies Unterstüt- 
zung - allerdings soll dies M itte des 


Jahres '95 mit der Version 3.0 von 
Visual C ++ möglich sein. 

Die übersetzten Programme sol- 
len gegenüber reinen M ac-Entwick- 
lungen fünf biszehn Prozent an Ge 
schwindigkeit einbüßen - doch bei 
der Entwicklung lassen sich mehre- 
reM onateeinsparen.Inden USA ko- 
stet dieCD rund 2000 Dollar. (Pa) 
>H.:Microsft, Td.: 0 89/3 17 60 


Stufflt Deluxe 3.5 verfügbar 


= DieUS-Firma Aladdin stellt mit 
der neuen 3.5-Version seines Q uasi- 
Standards Stufflt Deluxe ein in 
puncto AppleScript-U nterstützung, 
Kompressionsgeschwindigkeit und 
Packdichte der Daten verbessertes 
Update vor. 

D as Programm ist nativ und soll 
laut Hersteller auf einem 6100/60 
fünfmal so schnell arbeiten wie auf 
einem Mac Ilci. Das im Lieferum- 
fang enthaltene Programm „Space- 
Saver“ wurde komplett überarbeitet. 


D erautomatischeH intergrundkom- 
primierer nutzt die Zeit, in der die 
CPU nichtbelegt ist, um ausgewählte 
Daten einer Festplatte zu kompri- 
mieren. Um einesolcheD atei zu öff- 
nen, muß der N utzer sie nicht ma- 
nuell dekomprimieren - ein Dop- 
pelklick reicht, SpaceSaver dekom- 
primiert dieD atei und läßt siedurch 
das zugehörige Programm Öffnen. 
Unter dem Stichwort „True Fin- 
der integration“ versteht Aladdin 
die Möglichkeit, Daten aus einem 


Hotelverwaltung für 
mittlere und kleine Hotels 


= „Mach otel“, das H otelreservie- 
rungs- undBuchungssystem von Jes- 
senLenz, erscheint jetzt in Version 
3.0. Die Anwendung ist für kleine 
und mittelständische H otels konzi- 
piert und soll in der neuesten Aus- 
gabe mit verbesserter Benutzer- 
schnittstelle aufwarten. Hinzuge 
kommen sind unter anderem Funk- 
tionen zum gleichzeitigen Öffnen 
mehrerer Belegplanungsfenster, er- 


weiterte Zimmerbeschreibung, ver- 
besserte Statistikfunktionen sowie 
M ehrplatzfähigkeit. Die leichteBe 
dienbarkeit soll dafür sorgen, daß 
sichauch Anfänger ohnelangeSchu- 
lungszeiten zurechtfinden. Inklusi- 
ve Hardware und Drucker ist eine 
M ach otel-Komplettlösungab 5635 
Mark erhältlich. (cf) 

>H: JesenLenz, 

Ta.: 04 51/7 99 80 23 


Natives Verlagssystem 


= Die Client-Server-Lösung Ver- 
lags-M anager (V M ) für Büroorgani- 
sation, Anzeigenmarketing sowie 
Abwicklung von Anzeigenaufträgen 
aus dem Münchner Softwarehaus 
Softworks steht seit Oktober 1994 
auch als native Power-M ac-Version 
zur Verfügung. 

N eben dem nativen Programm ist 
für Umgebungen, in denen parallel 
68k-Rechner eingesetzt werden, eine 


Fat-Binary-Version erhältlich, wel- 
che die Arbeitsplatzrechner des 
Netzwerks automatisch mit dem 
für sie optimalen Programmcode 
versorgt. Nach Herstellerangaben 
erhöht sich die Performance des 
Verlags-M anagers bei Einsatz von 
Power-M acs und nativer Software 
Version erheblich. (cf) 

> H:Mülle & Prange, 

Ta.:0 89/5 42 05 71 


Digitale Arbeitszeiterfassung 


" Eine Lösung zur elektronischen 
Zeiterfassung und -auswertung per 
Macstellt hard & soft mit „digiZeit“ 
vor. Vor der Erfassung sind nur we 
nige Voreinstellungen nötig; in den 
Fenstern lassen sich die Zeiten der 
Mitarbeiter nach Bedarf einsehen 
und korrigieren. DieD aten können 


entweder mit Chipkarte und Lese- 
gerät oder durch direkteEingabeder 
Personalnummer erfaßt werden. di- 
giZeit beläuft sich inklusive Kar- 
tenleser für biszu zehn M itarbeiter 
auf knapp 2000 Mark. (cf) 

> H:hard & ft, 

Te.: 04 31/32 96 00 
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geöffneten Archiv einfach per Drrag- 
and-drop auf die Festplatte zu zie 
hen; siewerden automatisch dekom- 
primiert. Umgekehrt lasssen sich 
auf diese Weise D ateien in ein geöff- 
netes Archiv integrieren. In den Ver- 
einigten Staaten kostet dieneueVer- 
sion 130 Dollar, das Upgrade liegt 
bei 35 Dollar. Ein deutscher Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (vr) 

>H: Aladdin, 

Fax: (0. 01) 4 08/7 61 62 06 
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„Von einer absichtlichen 
Verzögerung kann 
nicht die Rede sein“ 


büro- und standardapplikationen 


MACup: Die Frage, die den Mac- 
M arkt am meisten beschäftigt, an 
erster Stelle: Wiesokommen Stan- 
dardprodukte wie Excel, Word 
oder PowerPoint für den M ac viel 
später als für Windows? Gilt bei 
Microsoft die Devise: Kleinere 
und damit weniger lukrative 
M ärkte kommen erst an die Rei- 
he, wenn die interessanteren Be 
reiche versorgt sind? 

Thomas Aschenbrenner: DieVer- 
zögerungbei der Auslieferung der 
M acintosh-Produkte aus der Of- 
ficeReihe - Word 6.0, Excel 5.0 
und PowerPoint 4.0 - entstand 
nicht absichtlich, sondern beruht 
auf Problemen bei der Entwick- 
lung. Von einer absichtlichen Ver- 
zögerungkannnichtdieRedesein 
- wir sind vielmehr darum be 
müht, Produkteauf den M arkt zu 
bringen, die bei der Auslieferung 
stabil sind und dem Anwender 
keine Probleme bereiten. 

MACup: Wann gehen Siedavon aus, 
dem deutschen M arkt die lokali- 
sierten sowie die PPC-Versionen 
der OfficeReihe zur Verfügung 
stellen zu können? 

Thomas Aschenbrenner: Excel 
undPowerPointwerden sowohlin 
der 68k- als auch in der nativen 
Version für den Power-M ac M it- 


Micnsoft 
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te November auf dem Markt er- 
scheinen. Word wird zum glei- 
chen Zeitpunkt in der 68k- und 
etwa drei Wochen später nativ er- 
hältlich sein. Käufer der auf Dis 
ketten gelieferten Einzelprodukte 
erhalten von uns Coupons, mit 
denen sie kostenlose U pdates auf 
die Power-M ac-Varianten anfor- 
dern können. 

Im Dezember werden wir zu- 
sätzlich eineO fficeCD anbieten, 
auf der alledrei Applikationen der 
O fficeReihe dual - also in 68k- 
und Power-M ac-Version - ent- 
halten sind; zusätzlich wird sich 
hier dieneuesteVersion von Con- 
nectix RamD oubler finden. Die 
seCD enthält einen Installer für 
alle drei Applikationen. 

MACup: Wie schätzt Microsoft die 
Bedeutung des M ac-M arktes für 
sich ein? 

Thomas Aschenbrenner: DieUn- 
terstützung der M acintosh-Platt- 
form ist für M icrosoft strategisch 
extrem wichtig, weil jeder verlo- 
rene M ac-Kunde auch ein verlo- 
rener M icrosoft-Kunde ist - und 
wir möchten unsereAnwender in 
jedem Fall auch auf der Mac- 
Schiene weiterhin begleiten. Die 
seVerbundenheit dokumentieren 
wir etwadurch dieU nterstützung 


Viele Mac-Anwender, die Microsoft-Produkte einsetzen, 
fragen sich zur Zeit, wie ernsthaft der Software-Riese sich 
dem Apple-Markt verpflichtet fühlt. MACup erörterte 
diese Frage mit Thomas Aschenbrenner, Product Manager 


der Macintosh Produktlinie bei Microsoft Deutschland. 


der System-Features des M ac OS 
- deren Unterstützung aber teil- 
weise erst durch die späte Portie- 
rung möglich wurde, so daß sich 
auch hierin ein Grund für diever- 
zögerte Auslieferung findet. Ein 
Blick in die Zukunft, der unsere 
Verbundenheit mit dem Mac 
zeigt: M icrosoft-Produktewerden 
auch O penD oc unterstützen, je 
doch nicht bisinsletzteD etail. 
MACup: Die meisten M ac-Anwen- 
der stehen hinter ihrem OS und 
wollen mit Windows eigentlich 
eher wenig zu tun haben. \W ieso 
bombardiert Microsoft den M ac- 
Anwender trotzdem mit spei- 
cherintensiven Windows-Tech- 
nologien, beispielsweise Object 
Linking and Embedding (OLE)? 
Thomas Aschenbrenner: Unsgeht 
es darum, saubere Cross-Platt- 
form-Applikationen anzubieten, 
deren Benutzung sich auf ver- 
schiedenen Rechnerwalten iden- 
tisch gestaltet, damit der Anwen- 
der sich überall gleich heimisch 
fühlen kann. Diesstallt einen Ser- 
vice insbesondere für unsere 
Großkunden dar - wir wollen si- 
cherstellen, daß der U msteiger auf 
ein anderes System M icrosoft- 
Produkte ohne Umstellung ein- 
setzen kann, gleichgültig, ob er 
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von Windows zum M ac oder an- 
dersherum wechselt. So soll bei- 
spielsweise auch „OfficeM ana- 
ger“, eine Art erweitertes Apfdl- 
menü, dafür sorgen, daß dieKon- 
sistenz zu W indows gewährleistet 
wird: Mit verschiedenen Tasta- 
turkombinationen kann der An- 
wender tieferliegende Fenster an 
die O berflächeholen, ohnedafür 
mit der M ausklicken zu müssen. 
D ieseFunktionalitätgehtüber die 
desM acOS hinaus. 

Ein anderes Beispiel: Die Be 
nutzung unserer Systemerweite 
rung OLE ist für den M ac-An- 
wender ja keine Pflicht, sondern 
nur eineO ption - wen dieFunk- 
tionalität nicht interessiert, der 
braucht sienicht einzusetzen. 


MACup: Wo sieht M icrosoft heute 


und in der Zukunft die wichtig- 
sten Zielgruppen? 


Thomas Aschenbrenner: Micro- 


softs Strategie besteht zunächst 
freilich darin, die Positionierung 
der zentralen Produkteam M arkt 
aufrecht zu erhalten - das wären 
natürlich Word und Excel. Beide 
Produkte besitzen eine große 
M arktbreite: Bei geschätzten 550- 
bis600 000 M acsin D eutschland 
gehen wir davon aus, daß jeder 
zweite M ac mit einer M icrosoft- 
Applikation wieWord oder Excel 
ausgestattet ist, wobei wirdenAn- 
teil der raubkopierten Anwen- 
dungen unberücksichtigt lassen. 
Gleichzeitig muß Microsoft 
wie alle Hersteller natürlich am 
Ball bleiben und Veränderungen 
der M arktstruktur vorwegneh- 
men. Dazu gehört insbesondere 
der Consumer-Bereich, den wir 
verstärkt ausbauen möchten: So 


Die Unterstützung der Macintosh-Plattform ist 
für Microsoft strategisch wichtig, denn jeden 


Kunden, den Apple verliert, verliert auch Microsoft 


bieten wir beispielsweise für 
Works- ein typischesC onsumer- 
Produkt - einen U pgrade-Pfad 
zur nativen Version für den Pow- 
erM acintosh oderzum O ffice-Pa- 
ketfürdenjenigen Kunden an, der 
nach einer Weile merkt, daß er 
mehr Leistung - ob hard- oder 
softwareseitig - braucht. Gleich- 
zeitig planen wir, neue CD-Titel 
und Kindersoftware bis M itte 
nächsten Jahres auf den M arkt zu 
bringen. Unsere Marktposition 
werden wirinnaher Zukunft auch 
durch große M arketingaktionen 
unterstreichen. 


MACup: Der Consumer-Bereich 


stellt für M icrosoft zukünftig also 
einen der zentralen M ärkte dar? 


Thomas Aschenbrenner: Wir ge 


hen davon aus, daß der Consu- 
mer-EDV-Bereich der Wachs 
tumsmarkt derZ ukunft sein wird: 
Der Personal Computer - gleich 
welcher Plattform - wird sich 
mehr und mehr zu einem selbst- 
verständlichen Arbeits und Un- 
terhaltungsmittel entwickeln, wie 
es heute beispielsweise Telephon 
oder Fernsehersind, und mitdem 
der Anwender sich auf der vielzi- 
tierten D atenautobahn bewegen 
kann. Dementsprechend einfach, 
nämlich mit Plug-and-play, muß 
dieses Gerät einzusetzen sein - 
dieser Ansatz markiert unseregro- 
be M arschrichtung. 


MACup: Um in diesem Sektor zu 


bleiben: Gerade im Bereich der 
H eimanwendung macht sich im 
Mac-Markt eine Lücke immer 
deutlicher bemerkbar, und zwar 
bei den Programmen zur Verwal- 
tung der persönlichen Finanzen. 
Das inzwischen an Novell ver- 


kaufte M oney hat Microsoft nie 
für den M acintosh portiert. Wie 
sieht es zukünftig mit Quicken, 
dem Bestseller in den Vereinigten 
Staaten, in einer deutschen Ver- 
sion aus? 


ThomasAschenbrenner:D.aßM o- 


ney nicht für den M ac angeboten 
wurde, beruht auf einer Ressour- 
cen-Knappheit: Uns war eswich- 
tiger, diezentralen Anwendungen 
in ihren neuen Versionen auf den 
Markt zu bringen. 

Zu Microsofts Plänen mit 
Q uicken kann ich, da wir dieEr- 
gebnisse unserer Verhandlungen 
zur Zeitnoch nicht bekanntgeben 
möchten, keine genauen Aussa- 
gen machen. Esist aber durchaus 
denkbar, daß Q uicken alsH ome- 
banking-Komplettlösung auch 
für den M acintosh verfügbar sein 
wird, und zwar bereits inklusive 
D atex-]. 


MACup: Wie schätzt M icrosoft die 


Lage auf dem M ac-D atenbank- 
Markt ein? 


Thomas Aschenbrenner: Im Be 


reich der D atenbank-Anwendun- 
gen ist Claris mit FileM aker ein- 
deutiger M arktführer; dieses Seg- 
ment ist ziemlich dicht. Interes- 
santer wird es bei Datenbank- 
Entwicklungs-Tools und -Umge- 
bungen - hier glauben wir, mit 
FoxPro ein Produkt zu haben, das 
für die N utzer durchaus Vorteile 
bieten könnte, besonders durch 
dieProfi-Version, dieesEntwick- 
lern erlaubt, mit FoxPro erstellte 
Programmefrei zu vertreiben. 


MACup: Herr Aschenbrenner, wir 


danken für dieses Gespräch. I 
Das Interview führten Claudia 
Frankeund Frank P. Lohstöter. 
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Textverarbeitungen. Jetzt liegt auch Nisus Writer nativ für den 


Power-Mac vor - und positioniert sich nach wie vor als Text-Spezialist, 


ohne wie die Konkurrenz mit Satzprogrammen wetteifern zu wollen. 
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Abbildung 1: Mit 
zehn per Pop-up- 
Menü wählbaren 
Zwischenablagen 
unterstützt Nisus 
den Schreiber beim 
Rangieren von 
Sätzen, Absätzen 
und Textpassagen. 
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it der Umbenennung von 

Nisusin „Nisus Writer“ und 
dem Versionsnummernsprung auf 
4.0 meldet sich Hersteller N isus aus 
Solana Beach - vormals Paragon 
Concepts- nach dem letzten großen 
U pdate vor etwa zwei Jahren zurück. 
D asProgramm starteteimJahre1988 
als gewitztes Werkzeug für Textpro- 
fis, diehauptsächlich an Sätzen und 
Absätzen feilen und weniger Wert auf 
Adreßfelder oder Seitenlayout legen. 
Auffälligstes Merkmal der Anwen- 
dung waren schon damalskleineLi- 
nealsymboleamlinken Rand, dieden 
Beginn eines neuen Absatzlayouts 
markierten. 

Diese voll editierbaren und do- 
kumentenübergreifend zu sichern- 
den Ikönchen sind in ihrer verblüf- 
fend simplen N ützlichkeit dasN isus- 
Markenzeichen. Daß für N isus die 
Bürokommunikation anfangs im 


Hintergrund stand, zeigt die relativ 
späte Realisierung der Serienbrief- 
funktion; in ihrer jetzigen Form ist 
sie allerdings einfach zu bedienen. 


Zielgruppe. Auch in der bisher nur 
in englisch vorliegenden Version 4.0 
bleiben Vielschreiber und Profi-Tex- 
ter die Zielgruppe - Anwender, die 
mit schlichten Formatierungen aus- 
kommen und beispielsweise dieins- 
gesamt zehn Zwischenablagen zu 
schätzen wissen (Abbildung 1), oder 
solche, deren Texte nach Fertigstel- 
lung in die O bhut eines Layoutpro- 
gramms übergeben werden. 

Die Veränderungen unterstützen 
im wesentlichen dasErstellen großer, 
strukturierter Dokumente (Abbil- 
dung 2, Seite134). So kam zum Bei- 
spiel eine flexible N umerierungs- 
funktion dazu: Kapitel- oder Unter- 
kapitelnummern vergibt das Pro- 


gramm nicht automatisch mit dem 
Druck der Return- oder Enter-Taste, 
sondern durch Anwahl des entspre 
chenden M enübefehls, 

Im zugehörigen Dialog läßt sich 
festlegen, wie dieAbschnittsbezeich- 
nung aussehen soll; die Numerie 
rungssysteme - etwa arabische, gro- 
ßeoder kleinerömischeZ iffern - las- 
sen sich frei mischen. D arüber hin- 
aus kann der Anwender Schlagwor- 
te wie Kapitel, Sektion, Abschnitt 
oder Absatz selbst wählen. D as Pro- 
gramm trägt die N umerierungen 
dann als „variablen Stempel“ ein und 
zählt beim Absatzlöschen oder -ver- 
schieben automatisch neu. 

Klar abgegrenzt hat sich Nisus 
stetsvon den DT P- und Layoutpro- 
grammen: Selbst in der neuen Ver- 
sion ist der integrierteGraphikeditor 
minimalistisch und krude; diemise 
rable, den Wysiwyg-M odusnichtun- 
terstützende Spaltensatz-Funktion - 
drei Spalten beispielsweiseverteiltdas 
Programm auf drei Blätter - kann nur 
als Abschreckung gemeint sein, & 
bei N isusWriter auf M ehrspaltigkeit 
anzulegen. 


Effizientes Arbeiten. N isusWriter 
stellt eine M akrosprache zur Verfü- 
gung, um Vorgänge zu automatisie 
ren; dazu gehört auch eine Aufzeich- 
nungsfunktion. Zudem kann der An- 
wender auf einfache und schnelle 
Weise sämtliche M enübefehle sowie 
alsIkonevisualisierteWerkzeugemit 
Tastaturbefehlen eigener Wahl bele 
gen; dieneue Version erlaubt bei er- 
weiterten Tastaturen auch dieBde 
gung der Funktions- sowie der Zah- 
lenfeldtasten - bequem für text- 
orientierte Menschen, die sich eher 
W örter, Befehleoder Kürzel merken 
als Bilder oder Symbole. 

Für graphisch orientierte Indivi- 
duen bietet Nisus Writer jetzt die 
O ption auf neun freischwebendePa- 
letten - bei der Vielzahl der Symbo- 
leund deren Winzigkeit kommt je 
doch zum ersten Mal der Verdacht 
auf Programmballast auf, denn die 
Palettenmodule lassen sich beim 
Start nicht ausblenden, sondern wer- 
den stets geladen. Siesind s- > 
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Textverarbeitungen: Nisus Writer 


applikationen 
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use Font Size Style 
Paragraph Ruler 
Header 

Footer 
Footnote/Endnote 


Table... 

Equation... 

Movie... 

Character Graphic... 
Page as Graphic... 


omputer ein. Ganz neu 
ische Medien nicht. So 
it einer Sarnmelbesteller 
en via dem Privatsender 

ellmöglichkeit über Telefo 
ergangenen Jahres Schluf 
enig beachteten Yorhabeı 
e CD-ROM auf Anhieb für 


Page Number 
Last Page Number 
Page Break 


New Chapter 
New Section 
New Subsection 
New $ub-subsection 


Numbering 
Variable Stamp 


n, daß der Otto-Konzer 
Multimedia-Technologie 
ter des weltweit größte 


Table # 
=GEL, distribuierte anläl eauation # 
’ x = quation 
ness-Mode für berufstäl Fiaure # 
ellprospekt auf Macinto] 119 
ig. Custom A 
<onkreten Erfahrungen, | Custom B 
MKatalog auch zugute, Custom C 
Itto ziemlich genau zuy Custom D 
;e mit den digitalen Besi Custom E 
Diese durchaus erkenriı Custom F 


ı not, wenn man sich di 
eshopping-Aktivitäten if 


Define Numbers... 


Abbildung 2: Eine Stärken von Nisus Writer liegt 

in den Möglichkeiten zum Strukturieren großer 
Dokumente: Dazu hält das Menü „Insert“ Optionen 
für Abschnitte und deren Unterteilungen bereit. 


Nisus Writer 4.0 profil 


Kategorie 


Textverarbeitung in 68k- und nativer Power-Mac-Version 
Steckbrief 


u Im- und Export aller gängigen Text-, Graphik- 
und Tabellenkalkulationsformate sowie QuickTime- 
und Sound-Dateien 

I Flexible Numerierungsfunktion 

u Frei wählbare Tastaturbefehle, Makrosprache 

ı Editierbare Linealsymbole für Absatzformate, zehn 
Zwischenablagen, simple Index-, Inhaltsverzeichnis- 
und Serienbrieferstellung 

u Mehrsprachigkeit durch WorldScript-Integration 

I Integrierte Tabellen- und Formeleditoren 

I Unterstützung von Sprach-Ein- und -Ausgabe, 

Text-to-Speech, Mehrsprachigkeit 

Unterstützung von „Herausgeben und Abonnieren“ 

Integrierte Mail-Funktion 

XTND-Filter 

Erweiterte Stilmöglichkeiten 

Distributor: Computer Works (Tel.:0 76 21/4 01 80) 

Preis: Bis zum 1.1.1995 465 Mark, danach 799 Mark 


Urteil 


I Leistungsfähige und anpassungsfähige Textverarbeitung 
für Vielschreiber 

I Konzept und Design sehr Mac-like 

I Wenig Layoutfunktionen, minimalistischer Graphikeditor, 
schlechter Spaltensatz 
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cherlich einer der Gründe dafür, daß 
das Programm seinen Arbeitsspei- 
cherbedarf mit 3 Megabyte nahezu 
verdoppelte und eine unangenehm 
lange Zeit zum H ochladen benötigt. 
Die Performance leidet darunter 
nicht, sofern dieVoreinstellung „Pro- 
gramm komplett in den Arbeitsspei- 
cher laden“ aktiviert ist. 


Neue Funktionen. Durch den Ein- 
kauf des Formeleditors M athType 
3.0 von Design Scienceund desTa- 
belleneditors Tycho Table Maker 
2.2.2 von M acreations Publishing 
bietet Nisus nun auch diese Funk- 
tionalität. Table M aker unterstützt 
den Import von Dokumenten aus 
Tabellenkalkulationen und realisiert 
Statistiken oder Rechnungen kleine 
ren Ausmaßes. Importierte und in 
N isuserstallteTabellen erscheinen als 
frei plazierbare Graphiken, die sich 
mit Absätzen verknüpfen und ver- 
zerren lassen; siebleiben mit den Ur- 
dateien per H otlink verbunden und 
werden automatisch aktualisiert. 

DieH andhabung von Graphiken 
erfuhr Verbesserung hinsichtlich der 
jetzt unterstützten (System-)Farbpa- 
lette, verbesserter Schichtbildung so- 
wie eines magnetisierbaren H ilfsgit- 
ters, Trotzdem bleibt der minimali- 
stische Editor lediglich eine digitale 
Kladde für schnelle Illustrationen 
oder eine Importschleuse für fertige 
Graphiken. Vergrößerte oder ver- 
kleinerteD arstellung beherrscht N i- 
sus nur im passiven Voransichtmo- 
dus, bietet also keine Editierbarkeit 
- ein klarer Nachteil gegenüber den 
aktuellen Versionen von Word 6.0 
(M ACup 10/94) oder WordPerfect 
3.0 (M ACup 7/94). 

Als Pflichtübung erscheint die 
Q uickTime-Kompttibilität, als Kür 
dielmplementierungvon Sound-F&- 
higkeiten. D as integrierte „Text-to- 
Speech“ liest auf Wunsch aktivierte 
Textpassagen vor, allerdings in höl- 
zerner M aschinensprache. 

Mehrsprachigkeit istfürN isusge- 
neralles Konzept. So war der kalifor- 
nische Hersteller einer der ersten, 
dieApplesWorldScript-Technologie 
nutzten: M it entsprechenden Zusät- 


zen und Schriften kann N isus Wri- 
ter in einem Dokument diegenann- 
ten Sprachen schreiben und schaltet 
dabei automatisch auf die entspre 
chendeLaufrichung, also von rechts 
nach links, sowie die zugehörige Ta- 
staturbelegung um. Hiermit dient 
sich N isus sämtlichen internationa- 
len Connectionsan und ist. den M it- 
bewerbern um einiges voraus. 


Benutzeroberfläche. Weiterhin 
fällt das ReDesign der Benutzer- 
oberfläche positiv auf: Die zentrale 
W erkzeugleisteist klarer strukturiert 
und beherbergt plastische Buttons, 
VereinzelteFunktionsknöpfewieder 
für die Anzeige der N isus-typischen 
M inilineale wanderten in den unte 
ren Rand des Arbeitsfensters. Dort 
poppen mitunter kleine M enülei- 
sten hoch, wie jene für die Anzeige 
von Sonderzeichen, Zeilennummern 
oder die für die Auswahl der insge- 
samt zehn Zwischenablagen. 

Letzteresmacht dieH andhabung 
dieses besonders für Text-Schwerst- 
arbeiter nützlichen Werkzeugsin der 
neuen Version endlich komfortabel 
genug, um Absätze, Textblöcke und 
M anuskriptreste effektiv rangieren 
zukönnen; auch dieFunktion für das 
Einrücken von Absätzen und Einfü- 
gen von Tabulatoren zeigt sich ver- 
bessert. Zum Löschen eines Tabula- 
tors greift man sich nur dasentspre- 
chende Dreieck und zieht es aus der 
Kopfleiste- wasneuerdingsdurch ei- 
nen M ülleimer quittiert wird. 


Fazit. Mit dem gelungenen U pdate 
scheint es den N isus-Entwicklern 
nicht um einen Frontalangriff gegen 
diebeiden M arktgiganten Word und 
WordPerfect zu gehen.V ielmehr be 
sinntsich N isusWriter auf diebishe 
rigen Stärken des Programms - ex- 
treme Anpassungsfähigkeit und pfif- 
fige Funktionen, dieintelligent und 
M acintosh-like integriert wurden. 
Auch die Unterstützung von Apple 
eigenen Technologien wie World- 
Script könnte isus halfen, im dich- 
ten Marktbereich der Textverarbei- 
tungen ein größeres Areal für sich zu 
gewinnen. I GeorgKlinten 
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Operation gelungen, Patient ... 
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Drei Pakete zur Pflege von Daten und 


Massenspeichern buhlen zur Zeit um die Gunst 


des Anwenders: Personal Diagnostics, MacTools Pro 


und Norton Utilities 3.1. MACup testet, welche 


Vor-und Nachteile die Probanden mit sich bringen. 


D amit die Faustregel „Strom 
weg, Daten weg“ nicht recht 
behält, gilt es, am Computer erstell- 
te Texte oder Graphiken regelmäßig 
zu speichern. Stürzt dann der Mac 
während der Arbeit unvermittelt ab, 
bedarf es lediglich eines N eustarts, 
und der Lohn der Mühe - die ge 
speicherte D atei - findet sich nach 
einem lapidaren Doppelklick auf 
dem Bildschirm wieder. 

Daß Daten auf Festplatte oder 
Diskette aber nicht für die Ewigkeit 
bestimmt sind, wissen leidgeprüfte 
Anwender spätestens, seit Compu- 
terviren dieRunde machen. Zudem 
kann selbst der tägliche Betrieb Soft- 


und H ardwarekomponenten über- 
beanspruchen; kollidierende Share 
ware-Utilities, unsauber program- 
mierteoder veralteteTreiberoderein- 
fach auch Fertigungs-Toleranzen von 
H ardwarebestandteilen lassen selbst 
sicher geglaubte D aten mitunter im 
Nirwana verschwinden. 

Die zwei Zauberwörter bei Da- 
tenverlust lauten Fachhändler und 
Backup. Erstgenannter vermag sich 
mit genügend Kenntnisund Sorgfalt 
defekter H ardwareanzunehmen, das 
Rückspielen des Backups auf die 
frisch formatierte Festplatte läßt den 
Rechner schließlich in altem Glanz 
erscheinen. Doch meistens erfordert 


der Gang zum Händler zuviel ver- 
schenkte Arbeitszeit, und die Sorg- 
faltspflicht in puncto Backup nimmt 
auch nicht jeder so ernst, wieer esei- 
gentlich tun sollte. 

Abhilfe versprechen in diesen 
Punkten Utility„-Sammlungen, die 
von vornherein den „Gesundheits- 
grad“ eines Rechners bestimmen 
können, zum rechten Zeitpunkt vor 
einem drohenden Totalausfall war- 
nen oder gar im Falle eines Falles - 
„Strom weg - Daten weg" - auch die 
nötigen Schritte zur Wiederherstel- 
lung verlorener Daten oder defekter 
Volumes unternehmen können. 

N achdem sich auf diesem Sektor 
lange wenig tat, befinden sich mitt- 
lerweile drei neue Versionen be 
währter Utilitiesauf dem M arkt: Per- 
sonal Diagnostics von Apple, Mac- 
Tools Pro von Central Point sowie 
Norton Utilities 3.1 aus dem H ause 
Symantec. Grund genug, Funktio- 
nalität und Umfang der einzelnen 
Komponenten einmal unter die Lu- 
pe zu nehmen. Eine Liste aller Fea- 
turesfinden Siein der Tabelle „Ope- 
rationsbesteck“, Seite 140. 


& File Edit Windows 
Apple Personal Diagnostics 


Abbildung 1: 
Apples Diagnose- 


|F start tests StopTests | 


Loop Tests j BE 
EB] {ou Bora programm hat 
[de=#] Status: The Logie Board test has not been run. Diagnostic ‚ 
Tests die Kontrolle der 
Hard Drive (Options ] R R 
BR Status: The Hard Drive test has not been run. [E S wicht igsten Hard- 
System 
ve Floppy Drive Info warekomponenten 
LEN] status: The Floppy Drive test has not been run % . . 
= - im Griff. Defekte 
CF system Software Benchmark 
& Status: All selected drives passed 19.11.1994 at 18:01:14 Uhr I Checks P rozessoren ka nn 
Ei pioiau Patterns es allerdings auch 
[EEE] Status: The Display Patterns have not been run. Aufamatad 


nicht reparieren. 


Diagnostics 


QuickAssist 


Check any problems you are having: 
[DJ] Crastes, freezes, or hangs 

X Delays or sluggishness 

[X] Can't use applications or files 
X Lost files 

& Lost icons 

[X] Hardware problems / Sad Maos 
[X] Memory problems 

[X Can't see disk on desktop 


[X Show this dialog at startup 


[skin J[ More ) 
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Anti-Virus... FileFix... Undelete... Optimizer... DiskFix.. 


MacTools Clinic Options 


EP  „ FE 


ir DiskFix 


Perform Scan 


Wait until machine has been idle for 


Display Scan results 


Background Analysis 


Customize Checks Network Reporting 


& Disk structure 


& Yiruses 


Select a disk and olick Check 


MacTools Pro 
»Clinie 


Desktop files 


N 


‚Auto repair when possible. 


Enable reporting 


Disks... 
en 2 


Abbildung 3: MacTools’ neue „Clinic“ enthält 
die wichtigsten Programmfunktione 


Personal Diagnostics. 

Apples Computer-Test- 

programm ist- trotz Ver- 
sion 1.0 - im Grunde ein alter Ha- 
se, bisher durften es jedoch nur au- 
torisierte Techniker einsetzen. Das 
Diagnose-Tool belegt rund 650 Ki- 
lobyte Speicher und findet samt Sy- 
stemerweiterung auf einer Diskette 
ausreichend Platz. Zum Lieferum- 
fang gehören zwei N otfalldisketten: 
eine für Schreibtisch-M acs und eine 
für PowerBooks- zu Power-M acsist 
Personal Diagnostics inkompatibel. 
N ach Programmstart stehen System- 
diagnose, Systeminformation und 
ein Benchmark-Bestandteil zur Ver- 
fügung (Abbildung 1). 

D ieSystemdiagnosetestet - fast - 
allerelevanten H ardwarekomponen- 
ten: den Prozessor samt mathemati- 
schem Gehilfen, Festplatte, Arbeits- 
speicher, Video-RAM, ADB-Bus, 
Sound-Komponenten und Floppy- 
Laufwerk. Eine Analyse des instal- 
lierten Systems beschränkt sich 
hauptsächlich auf einen informati- 
ven Teil - sie warnt beispielsweise, 
wenn sich mehr als ein Systemord- 
ner auf der Festplatte respektive Par- 
tition befindet. 


n. 


Ist diemitgelieferte Systemerwei- 
terunginstalliert, lassen sich dieTests 
aufWunsch auch automatisch - nach 
einer festlegbaren Wartezeit - durch- 
führen. M it „Display Patterns“ hat 
der Anwender die Möglichkeit, die 
Funktionalität des Monitors hin- 
sichtlich Linearität, Geometrie etc. 
zu kontrollieren. „System Info“ in- 
formiert über die installierte H ard- 
und Software, eventuell belegte N u- 
Bus-Steckplätze und SC SI-D evices, 
Der Bestandteil „Benchmarkcheck“ 
schließlich dient zur Kontrolle der 
G esamtleistungdesR echnersim Ver- 
hältnis zu anderen Systemen. 

Wieder Name Personal D iagno- 
sticsunschwer erkennen läßt, geht es 
ausschließlich um die Diagnose, 
nicht aber um die Behebung eines 
Fehlers. D efekte H ardwarebestand- 
teile kann das Programm - abgese- 
hen von der Festplatte - selbstver- 
ständlich nicht reparieren, so lautet 
denn auch dieim Handbuch meist- 
gefundeneAnweisung: „Beauftragen 
sie ihren Fachhändler mit diesem 
Problem“. Leider finden sich viel zu 
wenig Tips und funktionelle Lö- 
sungsansätze, die auch ein Laie aus- 
führen könnte. 


MacTools Pro. Wie 

einst die Norton-Utili- 

ties sind mittlerweile 
auch MacTools in den Besitz von 
Symantec gewechset (MACup 
11/94). Sowohl bei Norton 3.1 als 
auch bei M acToolsProhandeltessich 
daher voraussichtlich um die letzten 
autarken Versionen. 

Esbleibtwohl zukünftignur noch 
eineeinzigegroßeU tility-Sammlung 
übrig- ein Zusammenschluß ausden 
alten Symantec-Utilities, Norton 
und M acTools -, die anschließend 
wieder den M arkt beherrschen dürf- 
te. N ichtsdestotrotzund obwohl sich 
die beiden Programme in vielen Ei- 
genschaften überschneiden, gibt &s 
zwischen den bestehenden Versionen 
markante Unterschiede, welche die 
Kaufentscheidung bestimmen. 

Der Installer von M acTools Pro 
gibt einen ersten Eindruck von der 
Benutzerführung dieser Programm- 
sammlung: Er ist übersichtlich ge 
Staltet, klar gegliedert und leicht zu 
bedienen. N eben der reinen Installa- 
tion des Programms erlaubt er die 
Konfiguration von N etzwerkoptio- 
nen und erledigt auf Wunsch gleich 
bei der Installation dasAnlegen > 


Abbildung 2:Mac- 
Tools’ „QuickAssist“ 
erleichtert dem 
Einsteiger nötige 
Wartungen. Ist 

das aufgetretene 
Symptom gewählt, 
führt das Programm 
alle notwendigen 
Schritte selbst aus. 


Abbildung 4: Die 
automatische 
Festplattenkontrolle 
in MacTools. Optional 
schickt das Programm 
einen Report an den 
Administrator des 
Netzes, der auf diese 
Weise alle Platten 
überwachen kann. 
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einer N otfall-Diskette- was sich al- 
lerdings auch später per M enübefehl 
nachholen läßt. 

Beim Starten erscheint eine wei- 
tere Neuerung: „QuickAssist" (Ab- 
bildung 2, Seite 137). Diese Funk- 
tion hält eine Liste möglicher Pro- 
bleme bereit, in der der Anwender 
die Macken seines Mac nur anzu- 
klicken braucht - M acToolsstellt das 
erforderliche Testset dann automa- 
tisch zusammen. 

Im Gegensatz zur 3.0er-Version 
sind viele Bestandteile - wie bei den 
N orton-Utilities- in einer Applika- 
tion, der „Clinic“, zusammengefaßt 
(Abbildung 3, Seite137). Per M aus- 
klick lassen sich ein Virus-C heck 
durchführen, defekte Dateien repa- 
rieren, versehentlich gelöschte D a- 
teien wiederherstellen sowiedieFest- 
platte defragmentieren und auf Feh- 
ler untersuchen. „Undelete“ wird von 
der Systemerweiterung „Trashback“ 
unterstützt: Sielegtzu löschendeD a- 
teien in einen größenmäßig defi- 
nierbaren, alsZwischenspeicher die 
nenden unsichtbaren Ordner, bevor 
sietatsächlich eliminiert werden. 

Die meisten Kontrollen können 
auch automatisch ausgeführt werden 
(Abbildung 4, Seite 137). Auf 
Wunsch beseitigt M acToolsPro selb- 


ständigauftretendeFelder oder warnt 
rechtzeitigvor einem drohenden Un- 
fall. Neben der Listealler Ergebnisse 
auf dem jeweiligen Rechner lassen 
sich diese auch an einen ausgewähl- 
ten Server verschicken. Der Netz- 
werkadministrator kann die Berich- 
te dort begutachten, ohne die Fest- 
platte vor O rt kontrollieren zu müs- 
sen. Über die N etzwerkfunktionen 
lassen sich zudem spätereU pdatesdes 
„autochecker“ durchführen, so daß 
der Administrator nicht an jedem 
Rechner präsent sein muß. 

Für Einsteiger hält dieneueM ac- 
Tools-Version mit „SmartTips“ noch 
ein weiteres Schmankerl bereit: Gra- 
phisch aufbereitet, präsentiert das 
Programm Profitips, beispielsweise 
die etlichen möglichen Tastenkom- 
binationen beim Startvorgang, nach 
Problemgebieten sortiert. Zum Lie 
ferumfang gehören außerdem ein 
leicht zu bedienendes Backup-Pro- 
gramm mit Automatikfunktion so- 
wie ein Diskettenkopierer. 


Norton Utilities 3.1. 
Eines gleich vorweg: Bei 
der Norton-Version 3.0 
hat sich offenbar ein seltener, aber 
dennoch fataler Fehler im Defrag- 
mentierer Speed Disk eingeschli- 


Abbildung 5:Auc EEE 

bei Norton Utilities 3.1 
stehen alle wichtigen 
Programmbestandteile 
in einem Fenster zur 
Verfügung. 
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NORTON DISK DOCTOR 
Überprüfen und Reparieren beschädigter Yolumes. 


UNERASE = 
‘Wiederherstellen versehentlich gelöschter Dateien. 


> VOLUME RECOVER = 
Aufheben ungewollter Initialisierung und Yolume-Reparatur. 


$PEED DISK n 
Optimieren der Laufwerksleistung. 


= NORTON FASTBACK 
=) Sichem und Zurückkopieren von Daten, 


SYSTEM INFO 
Emnitteln der Systemleistung. 


= Norton Utilities = 


Abbildung 6: Norton 
ermöglicht - allerdings 
nur für Profis - das 
manuelle Eingreifen 

in Festplatten- 

und Datei-Inhalte. 


chen, im schnell nachgelieferten 3.1- 
U pdate soll der Fehler jetzt beseitigt 
sein. Dennoch waren Klagen über 
Fehlfunktionen zu vernehmen. D&s- 
halb sei an dieser Stellenoch einmal 
auf das notwendige Backup hinge- 
wiesen; Speed Disk arbeitete in un- 
serem Test fehlerfrei. 

Nach dem Start der Applikation 
erscheinen alleFunktionen von N or- 
ton Utilities M ausklick-bereit (Ab- 
bildung5).W iebei M acToolsbesteht 
die Möglichkeit, die Festplatten- 
strukturkomplett zu überprüfen und 
bei Bedarf zu reparieren, versehent- 
lich galöschte D ateien wiederherzu- 
stellen und D ateien auf der Festplat- 
te zu defragmentieren. 

Das Kontrollfdd „FileSaver“ 
überwacht alle Löschvorgänge, in- 
dem essich die Position einer festzu- 
legenden Anzahl von D ateien auf der 
Festplatte merkt und verfrühtes 
Überschreiben verhindert. M ittler- 
weilekann auch FileSaver automati- 
sche Funktionen übernehmen und 
Reparaturen selbständig ausführen. 

Zur Rettung völlig zerstörter Di- 
rectory-Einträge helfen die N orton 
Utilities mit der „VolumeR ecover"- 
Funktion: Im intakten Zustand legt 
sieeinelnfo-D atei über dieFestplat- 
tean, welche sensibleD aten wie an- 
gelegte Partitionen oder Blockgröße 
enthält. Sollten die Info-Blöcke der 
Festplatte irreparabel zerstört sein, 
lassen siesich mit „VolumeR ecover“ 
einfach wieder an die entsprechende 
Stelle schreiben. 

Ähnlich wie bei Apples Diiagno- 
seprogramm gibt esauch bei Norton 
mit „System Info“ die Möglichkeit, 
Informationen über den eigenen 
Rechner und seine Geschwindigkeit 
im Vergleich zu anderen Rechnern 
einzuholen. G etestet werden hierbei 
die reine Prozessorleistung, dieGe 
schwindigkeit des O nboard-V ideos 
und der eingebauten Festplatte. 

In einem Menüpunkt lauert 
schließlich noch ein mächtiger, aber 
heikler Programmbestandteil: „D isk 
Editor“ (Abbildung 6). Diese Funk- 
tion ermöglicht es dem Anwender, 
die Festplatte manuell abzusuchen 
und nach Bedarf und Fähigkeiten Bit 
für Bit zu verändern. 

N eben einem sehr ausführlichen 
deutschsprachigen Handbuch > 


Test: Utilities 


zeichnet sich Norton 3.1 vor allem 
durch dieTatsacheaus, daß esalsein- 
ziger Testkandidat komplett in deut- 
scher Sprache erhältlich ist. 


Fazit. Geht esum dasreine Aufzäh- 
len der Features, hat N orton im Ver- 
gleich zu M acTools das N achsehen. 
Virus-C hecks, N etzwerkfunktionen, 
„Quick Assist" und die Möglichkeit 
der „Wiederherstellung“ zuvor ver- 
änderter Plattenstrukturen machen 
MacTools zu einer mächtigen Utili- 
ty-Sammlung vor allem für N eulin- 
geund N etzwerker. Allerdings erlau- 
ben die Norton Utilities - nach wie 


Operationsbesteck 


Personal Diagnostic 


Hersteller Apple (D: 0 89/ 99 64 00) Central Point/ Symantec (D:02 11/9 91 70) 
Preis 199 Mark 281 Mark 
Platinen-Check (Ko-)Prozessor, ROM, AD-Bus, nein 
Parameter-RAM, Sound, RAM, VRAM, 
automatisch nach festzulegender 
Leerlaufzeit 
System-Info installierte Hard- und Software nein 
(System-Version, NuBus-Belegung 
etc.) 
Benchmark Vergleich mit anderen Rechnern hinsichtlich nein 
Festplatten- , Monitor-, Prozessorleistung 
Test Floppy-Laufwerk ja nein 
Bildschirmtest in Geometrie, Linearität etc. nein 


Lesen/ Schreiben, Random Seek, 
Festplattenstruktur, Bad Blocks, 
Directory-Check 


Festplatten-Check 


automatische Kontrolle ja 

Netzwerk-Report nein 

Backup-Programm nein 

mit Automatik-Funktion 

Disk-Copy-Programm nein 

Defragmentier-Programm nein 

Volume-Recover* nein 

„Dateien Finden“-Programm nein 

Erzeugen von Notdisketten nein 

„Wipe“-Funktion nein 

Disk-Editor nein 

Antivirus-Funktionen nein 

Retten von Datei-Inhalten nein 

„Undelete“-Funktionen nein 

Drive-Light nein 

Pro 

Contra nicht kompatibel zu neuen Macs, englisch, 
bei auftretenden Problemen nur wenig 
Lösungsansätze 

Urteil nur als kostenloser Bestandteil der 


Systemsoftware zu vertreten 


* Wiederherstellen defekter Volumes durch zuvor gespeicherte Informationen 
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vor - dank Disk-Edit den direkten 
Draht zur Festplatte, so daß Fortge- 
schrittene etwas mehr zur Rettung 
ihrer Daten beitragen können. 

Bei „Undelete“-Funktionen oder 
Reparatur- und D efragmentierungs- 
bestandteilen läßt sich hinsichtlich 
der Funktionalität kein Sieger küren 
- im Falle eines Unfalls ist ohnehin 
nurjenesProgramm dasrichtige, wel- 
ches die Daten wieder herstellen 
kann. In der Vergangenheit erwieses 
sich als lohnend, sowohl M acTools 
alsauch N orton Utilitiesparat zu ha- 
ben - scheitert daseine, kann dasan- 
deredieD aten vielleichtnoch retten. 


MacTools Pro 


Viren, Festplattenstruktur, 
Dateien, Bad Blocks, 
Fragmentierung 


ja, automatisches Abschalten 
möglich 

nein 

nein 

über Menü 


automatisch über „Filefix“ 


„Irashback“, Dateityp-Suche, 
Textsuche 


Disketten-, Festplatten- und Aktivitäten 
der seriellen Ports 


„Quick Assist“ und „Smart Tips“ unent- 
behrlich für Einsteiger, Power-Mac-optimiert, 
Netzwerkfunktionen, viele Automatismen 
„Undo“ für Veränderungen an HD-Struktur 


keine Beschleunigung des Optimizers 
durch mehr RAM, englisch 


umfangreiches und intuitives Tool, 
ideal für Einsteiger und Netzwerke 


Personal Diagnostics schließlich 
ermöglicht die Kontrolle interner 
Rechnerbestandteile Allerdingshin- 
terließen dierudimentären Lösungs- 
möglichkeiten einen bitteren N ach- 
geschmack: Denn wenn der Prozes- 
sor kaputt ist, bringt man den Rech- 
ner sowieso zum Händler. 

D as Apple-Programm gäbe einen 
sehr guten Bestandteil des ohnehin 
teuren 7.5-Betriebssystems ab - vor- 
ausgesetzt, esunterstütztauch Power- 
Macs und dieneuen PowerBooks -, 
als kommerzielle Produkt beim 
Apple-Händer dürfte es allerdings 
zum Ladenhüter verkommen. H(aw) 


Norton Utilities 3.1 
Symantec (D:02 11/9 91 70) 
330 Mark 

nein 


Festplatten, installierte Software, 
Parameter-RAM -Einstellungen 
(Volumecache etc.) 


(über Systeminfo), 
wie Personal Diagnostics 


nein 
nur Benchmark 


Festplattenstruktur, 
Dateien, Bad Blocks, 
Fragmentierung 


ja 
nein 
ja 


ja 
ja, schneller durch größere 
Arbeitsspeicherzuteilung 
ja 
ja, allerdings seit System 7.5 überflüssig 
spezielles Programm 

ja 
ja 
nein 

nur per „Undelete“-Textsuche 
„FileSaver“, Directory-Suche, 
Dateityp-Suche, Textsuche 
Disketten- und Festplatten- 
Aktivitäten 

deutsch, umfangreiches Handbuch, 
viele Automatismen 


keine Virus-Funktion 


umfangreiches Tool, 
bietet ideale Möglichkeiten auch 
für manuelles Eingreifen 
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Mac Mac 
Po Fi 
( lokales Netzwerk ) ( TokenRing-Netz ) 
Mac _ Mac Mac _ Mac 
Notes- Notes- 


Nonnenstieg 


ISDN-Festverbindung, 
Datenabgleich alle 30 Minuten 


Datenabgleich 


Standleitung 


Die weltweite Notes-Installation von Sony 
Music Entertainment: Die OS/ 2-Server der 


Hamburger Standorte sind mittels einer 
vierkanaligen ISDN-Leitung mit je 64 Kilobyte 
verbunden und replizieren sich halbstündlich. 
Der Server in der Schönen Aussicht nimmt 
alle zwei Stunden Kontakt mit dem in 

London auf, der wiederum per Standleitung 
Verbindung mit seinem Pendant in New 


York hält. Von hier aus findet der Abgleich mit 


Schöne Aussicht 


le zwei Stunden 


— 
Notes- — 
Server gas 


GER er 


E@ am 


Mehr als Notizen 


Für Unternehmen, die im Wettbewerb bestehen wollen, 


sind aktuelle Informationen das A und O. Software-Lösungen wie 


halten die Belegschaft permanent auf dem Laufenden 


und vereinfachen die firmeninternen Kommunikationsstrukturen. 
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omputer halten Informationen 
digital bereit. Trotzdem quellen 
EDV-Büros immer noch von Papier 
über, Kommunikation findet mittels 
analoger H auspost statt, und derD a- 
tenaustausch mit anderen Filialen 
verläuft eher schleppend. SolcheZu- 
stände stellen Gründe dar, über die 
Implementierung von Workflow- 
Lösungen - also Software, die den 
Arbeitsfluß regelt - nachzudenken. 
Spitzenreiter in dieser Kategorie 
ist Lotus N otes (M AC up 9/93), des- 
sen Konzept auf Servern mit thema- 
tisch geordneten Dokumentdaten- 
banken basiert, in denen sich diver- 
seD ateien befinden - etwaGraphik- 
‚ Text- und M ultimedia-D okumen- 
te Im Gegensatz zur typischen Da- 
tenbank liegt N otes Intention nicht 


im Auswerten, sondern im Zur-Ver- 
fügung-Stellen der Informationen 
mit integrierten E-M ail-, Kalender-, 
Workflow- und Dokumentmanage- 
ment-Funktionen inklusiveVolltext- 
suche und Archivierung (Abbildung 
1). Zudem können miteinander ver- 
netzte Server in regelmäßigen Ab- 
ständen untereinander abfragen, wel- 
che Informationen sich in welchen 
D atenbanken verändert haben - und 
diese automatisch übernehmen, da- 
mit der aktuelle Informationsstand 
stetsgewährleistetist.D ieserVorgang 
des Abgleichs läuft bei N otes unter 
dem N amen Replikation. 

Wie N otes-Arbeitsabläufe ausse- 
hen, hängt von den Bedürfnissen der 
Firmaab: Bei Lotus Groupwarehan- 
delt es sich nicht um ein Plug-and- 


Südamerika, Südostasien und Japan statt. 


play-Produkt - vor der Implemen- 
tierung sind Überlegungen zur der- 
zeitigen und gewünschten O rganisa- 
tion anzustellen, danach läßt sich die 
Software entsprechend anpassen. 


Einsatz in Deutschland. WieIn- 
stallation und Arbeitsabläufe mit 
Notes aussehen können, zeigt die 
weltweit operierende Sony Classical 
GmbH ‚Tochter der Sony M usicEn- 
tertainment. Das 1989 gegründete 
Unternehmen ist für die weltweite 
Aufnahmeproduktion von klassi- 
scher M usik, dieEntwicklung mehr- 
sprachiger Bookletsund des Promo- 
tion-M aterials verantwortlich. 

Das Unternehmen ist in Ham- 
burg, wo 80 Prozent der M itarbeiter 
mit dem Mac arbeiten, auf zwei 
Standorte verteilt, die sich mit den 
Schwerpunkten Entwicklung, M ar- 
keting, Administration, Technik/ 
Studio befassen: Rund 100 Mitar- 
beiter sind für Planung, Aufnahme 
undProduktion- egal,woinderWelt 
die Klassik-Stars auftreten -, Abmi- 
schungder Bänder, D esign derBook- 
let-C over sowiederen Inhalt und Er- 
stellung verantwortlich. Zugleich in- 
formieren dieH amburger M itarbei- 
ter beinahealleLänder der Weltüber 
N euproduktionen sowie verfügbares 
Promotion-M aterial. Mehr als 380 
N euveröffentlichungen pro Jahr er- 
fordern termingerecht gesteuerte 
Werbekampagnen, um sämtliche 
M ärkte zum frühestmöglichen Zeit- 
punkt zu informieren. 

Sony M usic Entertainment/U SA 
initilerteden N otes-Einsatz: M itdie 
ser Kommunikationsdatenbank war 
es erstmals möglich, große D aten- 


mengen - darunter unterschiedliche 
D ateiformate wie Texte, Bilder und 
Graphiken - in allen Ländern durch 
die Notes-Replikations-Techniken 
gleichzeitigzur Verfügung zu stellen. 
Darüber hinaus mußten weitere 
Anforderungen gelöst werden: Die 
Musikbereiche Jazz, Pop, Musical, 
Video und Klassik sollten näher an- 
einander rücken. Mitarbeiter und 
Management waren auf schnellere 
Information angewiesen, und auch 
dieüberquellenden Papierarchive al- 
ler Standorteriefen nach Abhilfe: Jeg- 
liche Information an die weltweiten 
Stellen für Vertrieb und Rückflüsse 
- etwa über den Produktionsstand 
oder die Verschiebung von Veröf- 
fentlichungsterminen - wurde bis 
September 1993 perFaxgehandhabt. 
UmeinheitlicheKommunikation 
zu gewährleisten, wurde die bisher 
freie Entscheidung der Standorte 
hinsichtlich der verwendeten H ard- 
und Software zugunsten eines ge 
meinsamen Standards aufgehoben. 


Ausstattung. Die Entscheidung 
fill bei den Servern auf 486er- 
D X 2/66-G eräte unter OS/2 mit 48 
M egabyte RAM ; diese Rechner sind 
jeweils mit einer 1-Gigabyte-Platte 
ausgerüstet. Bei den Arbeitsplatz- 
computern liegt SonysM inimalkon- 
figuration M ac-seitig beim Performa 
475, auf PC-Ebene weisen dieRech- 
ner mindestens 486er-Prozessoren 
auf. Zur Replikation zwischen den 
H amburger Servern und der Euro- 
pazentrale in London wird ein 
14 400-bps-M odem verwendet. Die 
hiesigen Standorte sind per ISDN- 
Festverbindung verknüpft und ar- 
beiten mit einem gemeinsamen Te 
lephon- und Computernetz. 


Heutiger Einsatz. Heute sind in 
H amburg zirka 90 Prozent der Ar- 
beitsplätzeder Sony-C lassical-M itar- 
beiter mit Lotus N otes ausgestattet 
undindieArbeitmitderW orkgroup- 
Software eingewiesen. Die beiden 
Server in dieser Stadt replizieren sich 
jede halbe Stunde, der Kontakt nach 
London zur zentralen Stelle wird al- 
le zwei Stunden aufgenommen. Der 
Prozeß der Replikation dauert zwi- 
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Discussion Databa Country Plans 
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Fax-Buch MIS 
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ToDo 
U. @ 
4 394 977 
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MIS HelpDesk 
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Lotus Notes Notes Issues 


Tips& Techniques Knowledge Base Database 


SMI/MIS F'1996 
Capital Budget 
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162 


Lotus Notes 
Standards 


Abbildung 1: Die Notes-Oberfläche in der Hamburger Sony-Classical-Installation 
gewährt Zugriff auf die Mail-Funktionen dieses Programms und auf die 
verschiedenen für den einzelnen Anwender zugänglichen Dokumentdatenbanken. 


schen 2 und 22 M inuten, abhängig 
von der D atenmenge der auf beiden 
Servern vorgenommenen Änderun- 
gen. Durch das multitaskingfähige 
Betriebssystem der Server können die 
Anwender während des Replika- 
tionsvorgangs auf dieD atenbank zu- 
greifen. Um die Verbindungskosten 
nach London gering zu halten, wer- 
den einigeD aten, beispielsweiseüber 
Verkaufszahlen, nur im wöchentli- 
chen Rhythmus erneuert. 

D asbisher eingesetzteM ailsystem 
Q uickM ailvon CE Softwarewird in- 
nerhalb der nächsten M onate - so- 
bald alleAnwender mit Lotus N otes 
ausgestattet sind - überflüssig, denn 
auch an Notes-N achrichten lassen 
sich Dokumente aller Programme 
anhängen. Ein M anko: So lange un- 
terschiedlicheTextverarbeitungspro- 
gramme Verwendung finden, kann 
es passieren, daß ein vom Mac ver- 
schicktes RagTime-Dokument auf 
einem PC in Japan nicht gelesen wer- 
den kann, da das Programm auf die 
sem Rechner nicht vorhanden ist. 

N achrichten lassen sich mit einer 
von drei Hierarchiestufen auszeich- 
nen. Besitzt ein Mail erste Priorität, 
kann esinnerhalb von zehn M inuten 
in Japan ankommen, nachdem es 
über die Replikationsmechanismen 
bereits eine kleine Weltreise über 
London, U SA, Asien und Südameri- 
ka zurückgelegt hat. 


Ersatz herkömmlicher Mittel. 
D ieersten D atenbanken wurden von 
den ED V-Abteilungen derSonyM u- 
sic Entertainment in den USA und 
London entwickelt und anschlie 
ßend über London nach Hamburg 
repliziert, blieben jedoch nichtallein: 
Sony-Classical-Entwickler und -An- 
wender erstellten eigene D atenban- 
ken und paßten sie ihren Anforde 
rungen an. Um bei den vielen Da- 
tenbank-Anwendungen die Über- 
sicht zu gewährleisten, wurden un- 
ternehmensweaite Standards defi- 
niert, deren Einhaltung vor der In- 
stallation überprüft wird. 

Wurden vieleD aten - wie Veröf- 
fentlichungsplanung, Tourneetermi- 
ne oder M arketingdaten - bisher in 
FileM aker-D ateien eingegeben, mo- 
natlich gedruckt und per Fax versen- 
det, sind unter Notes die Informa- 
tionen täglich überall aktuell. Doch 
nicht nur Textdateien, sondern auch 
Photos sind vorhanden, damit Mit- 
arbeiter Künstlernamen und -Ge 
sichter der Künstler verbinden kön- 
nen (Abbildung 2, Seite 144). 

Jeder Anwender kann die Daten 
einsehen und, sofern erdienötigeZu- 
griffsberechtigung besitzt, Masken 
erstellen. N otes-D iskussionsdaten- 
banken sorgen über dieO zeanehin- 
wegfür den G edankenaustausch zwi- 
schen Mitarbeitern unterschiedli- 
cher Sony-Zweigstellen. > 
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# Datei Bearb. Ansicht 


Mail Erstellen Text Extras Gestalten Fenster 


EEE 


22H ee Ha 


BEREITS 


— Album Art for SK 46691 = 


Classical New Products 


Album Art 


Prefix & Catalog No.: SK 46691 


Abbildung 2: In den Datenbanken befinden sich Dokumente 


aller Art, beispielsweise auch die Umschlagsentwürfe für Audio-CDs. 
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Corporate Identity. Die bisherige 
Textverarbeitung findet nur noch 
begrenzt Einsatz. Briefe, Memosund 
Faxnachrichten werden mit für sämt- 
liche Anwender bindenden Vorein- 
stellungen, etwa Schriftart, Schrift- 
größeoder Absatzeinzügeüber Lotus 
Notes und das N etz verbreitet oder 
wahlweise auch gedruckt. 

Der Sony-Classical-Bereich Ad- 
ministration und Personal erstellt 
derzeit gemeinsam mit externen Ent- 
wicklern ein Unternehmens-M anu- 
al, das alle Formulare - unter ande 
rem Personalkarteien, Urlaubsanfor- 
derungen und Reisekostenabrech- 
nungen - bereithält. 

DieAbteilung arbeitet daraufhin, 
daß diese Formulare nicht mehr ge- 
druckt, sondern mit der elektroni- 
schen - und damit rechtsgültigen - 
Unterschrift der N otes-U ser-ID des 
Anwenders sowie der elektronischen 
Genehmigung durch den Vorgesetz- 
ten, ebenfalls per ID unterzeichnet, 
über das N etz ankommen. 


Organisatorische Änderungen. 
Bestehende Hierarchien werden un- 
ter Verwendung von Lotus Notes 
verändert. Möchte ein Mitarbeiter 
beispielsweise dem Abteilungsleiter 
oder Chef eine Beschwerde, einen 
Verbesserungsvorschlag oder den 
Wunsch nach G ehaltserhöhungmit- 
teilen, muß er nicht mehr den Um- 


weg über das Sekretariat nehmen - 
die Ansprache erfolgt direkt über 
Notes. Das kann selbstverständlich 
auch Nachteile haben; so muß die 
Abgrenzung von oben nach unten 
über die persönliche Auseinander- 
setzung und mit Disziplin und Füh- 
rung erfolgen. 

Information ist bei Sony Classical 
kein H errschaftswissen: Seit derEin- 
führung von N otes wurden alleM it- 
arbeiter mit M acintosh oder PC aus- 
gestattet und können, je nach Zu- 
griffsrechten, den Inhalt der D aten- 
banken einsehen. Die Abteilungslei- 
ter sowie die Geschäftsführung er- 
halten nun vertraulicheN achrichten 
über N otes, der Tagesstempel der Se 
kretariate fehlt - damit ist Informa- 
tion nicht mehr Bringschuld, son- 
dern zur H olschuld geworden. 

Mitarbeiter erhalten mehr Kom- 
petenzen und Selbständigkeit: Än- 
derungen oder Ergänzungen, die sie 
direkt in den Datenbanken vorneh- 
men, werden unter Umständen welt- 
weit repliziert. Die Weitergabe der 
Verantwortung an den Vorgesetzten 
mittelsdes „Abzeichnen lassens" ent- 
fällt ebenso wie dessen Funktion als 
Kontrollinstanz, wodurch zeitspa- 
renderes Arbeiten möglich ist. Hier 
erfolgtein langsamer U mdenkprozeß 
bei allen Beteiligten, dessen langfri- 
stige Auswirkungen sich erst in eini- 
gen Jahren ermessen lassen werden. 


Anwenderakzeptanz. NotesEnt- 
wicklung und -Einsatz unterstützen 
das Konzept des papierlosen Büros 
ohneL.ocher, Ordner und Archiv. In 
dieser Hinsicht ist dieAkzeptanz der 
Anwender eingeschränkt, was auf 
Gewohnheit beruhen mag. Flim- 
merfreie Monitore könnten bei der 
Papiermüllvermeidung ebenso un- 
terstützend wirken wie die sich 
durchsetzendeErkenntnis, daß nach 
der nächsten Replizierung die eben 
noch neuen Daten sowieso alt sein 
werden - und mit der digitalen Ver- 
waltung auch die Archivierungsar- 
beit entfällt. 


Auswirkungen. Neuerungen im 
Computeralltag erzeugen bei N or- 
malanwendern schnell Angst:Diege- 
wohnte Umgebung verlassen, um- 
denken, neu hinzulernen neben dem 
üblichen Streß im Job - diese Um- 
stellung stellt für manche M itarbei- 
ter eine H erausforderung dar. 

D adieM itarbeitervon SonyClas- 
sical größtenteils in Projektgruppen 
an den Verbesserungen und Verän- 
derungen mitwirken, müssen nicht 
nurvorhandeneAnwendungen über- 
nommen, sondern bestehende Ab- 
läufe überdacht und bisherige koor- 
dinierende Funktionen - beispiels- 
weise mittels Telephon, Fax oder 
Meeting - abgelöst werden. Wo In- 
formation nicht selbstverständlich 
fließt, hat mit N otes als Projektver- 
folgungs-Werkzeug ein Programm 
Einzug gehalten, das bei richtiger 
Verwendung und Ausschöpfung sei- 
ner Möglichkeiten zu einer struk- 
turierten Informationsverarbeitung 
führt. Das Produkt streut einerseits 
alle erdenklichen D aten frisch vom 
Tagerund um die Welt, andererseits 
optimiertesdieZ usammenarbeit der 
Abteilungen durch aktuelle D aten. 

Zusätzlich trägt Notes zur Ver- 
einheitlichung des Erscheinungsbil- 
des der Firma bei. Geesteuert von der 
EDV-Zentrale in USA gibt es eine 
klareAussageüber dieAnwendungs- 
gebiete. D iesewerden an Leitstellen, 
beispielsweisein Europa und Asien, 
übertragen, diewiederum dieeinzel- 
nen Länder bei der Umsetzung un- 
terstützen. I IrisSchuser/(c) 


PC-Elektronik und -Verbrauchsmaterialien 


Umweltschutz durch Recycling 


Müllberg-förderndes Einwegmaterial: 
Die Firma Service-4U kauft verbrauchte 
Materialien rund um den Computer 
‚um sie wiederzuverwerten oder nach 
Stoffarten getrennt der entsprechenden 
Müllbeseitigung zuzuführen. 


ür) 
Info: Service 4U 
Recycling- und Umweattechnologien, 
Te.: 02 41/57 2011 


Interaktives Lernen im Deutschen Museum 


F r EA 


Sonys „LVR-4000P“ im Deutschen 
Museum: Als Teil des in der Astronomie- 
Ausstellung eingesetzten interaktiven 
Informationssystems verschafft der 
CRVdisc-Recorder Kindern spielerisch 
Einblicke in den Kosmos. 


(in 
H: Sony, Td.: 02 21/59 66 18 24 
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Medizinische Fachliteratur auf CD-ROM 


Referenzbibliothek „PraxiLine '95“ 


auf CD-ROM: Niedergelassene Ärzte 
- Documents) from Journal of Magnetic Resonance Imaging Mi ern n 
RmRITETIrna or Mannatic Ressnaeet] : POSSIBLE — können mit Hilfe der Retrieval-Soft- 


_ EC text . ui 
E Ban Ze] us ware „Knowlege Finder“ die rund 5000 
Bi Se 5 ii Be 


ation end Yolume- Literaturhinweise von medizinischen 
Zeitschriften durchforsten. 


Document 


oe 


Prior 
Section 


Issue] aus a3D mi .e eis Seeton o 


en ari Te e used to crea Back 


PRINT SAVE 
LIST FILE 


(in) 
H: Nova Idea, 
Ta.: 02 21/96 8500 


Wettbewerb „Cyberstar 95“ 


Video wirklich, Welt virtuell 


(bl) 

Infosund Einsendungen: 
Westdeutscher Rundfunk, Stichwort 
„Cyberstar 95“, Appellhofplatz 1, 
50600 Köln 
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& File Edit View Options Supplements 


Anatomisch korrekt 


Medizinische Lernprogramme. Ohne Blut und Leichengeruch 


können Medizinstudenten mit A.D.A.M. Comprehensive 2.3 via 
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edauerlicherweisegehören über- 

quellendeH örsälezum Alltagan 
deutschen Universitäten. Selbst Stu- 
diengänge, die viel praktisch erwor- 
benes Wissen verlangen, sind der- 
maßen überlaufen, daß etwa ange 
hende Ärzte nicht genügend Gde 
genheit und Leichen haben, um aus- 
reichend zu sezieren und auf diese 
Weise die Anatomie des menschli- 
chen Körpers kennenzulernen. Ein 
Programm wie „A.D.A.M. Compre 
hensive 2.3“ von A.D.A.M.. Softwa- 
re könnte dieses Problem zumindest 
lindern helfen. 

A.D.A.M. heißt ausgeschrieben 
„Animated Dissection of Anatomy 
for Medicine“ - ein N ame, der schon 
fast alles über den Zweck des Pro- 
gramms verrät. Das auf CD-ROM 


CD-ROM die Anatomie des menschlichen Körpers kennenlernen. 


gelieferte und mit DongleKopier- 
schutz zu installierende A.D.A.M. 
zeigt sich auf dem Bildschirm in die 
drei Fenster „Primary“, „Structure 
List“ und „Library“ aufgeteilt. 


Im Untersuchungszimmer. Über 
das „Primary“-Fenster gelangt der 
Anwender zu den verschiedenen ana- 
tomischen Ansichten des mensch- 
lichen Körpers. Bei den Einstellun- 
gen läßt sich wählen zwischen männ- 
lich oder weiblich, verschiedenen 
H auttönen und ob eine Vorder-, 
H inter-, Seiten- oder M edial-Ansicht 
gewünscht ist. Zudem finden sich 
hier Funktionen zum Zoomen, zum 
Identifizieren bestimmter Körpertei- 
leund um den M enschen Schichtfür 
Schicht zu untersuchen. 


Röntgenbilder: Ist unter 
„View“ das „Skeletal 
System“ ausgewählt, 
kann sich der Anwender 
über die „Library“ die 
radiologische Ansicht des 
Menschen zeigen lassen 
und die Knochen mit der 
Lupe genauer ansehen. 


Ebenfalls befindet sich hier der 
Eingang zum virtuellen O perations- 
Saal, in dem für den künftigen Chir- 
urgen vom Tupfer über das Skalpell 
bis hin zur Nadel alle einschlägigen 
Werkzeuge bereit liegen, um am di- 
gitalen Körper zu üben. Die delika- 
te Stelleist, ob bei Frau oder Mann, 
pikanterweisemit einem Feigenblatt 
versehen - dasübrigens auch alsPro- 
grammikon fungiert -, es läßt sich 
aber viaM enü entfernen. 

Um sich gezielt bestimmte Kör- 
perteileim H auptfenster anzeigen zu 
lassen, dient die „StructureList“. Die 
Namen menschlicher Bestandteile, 
etwa bestimmte Nerven oder Mus- 
kan, sind hier wahlweise alphabe- 
tisch oder nach ihrem Vorkommen - 
von der H autoberfläche bis auf die 
Knochen - sortiert. Über den „Iso- 
late“-Button unterhalb der Liste 
kann sich der Student ausgewählte 
anatomische Strukturen entweder in 
normaler Ansicht, mit schwarzwei- 
ßem oder gar keinem Umfeld dar- 
stellen lassen. 

Im „Library“-Fenster erhält der 
Studierende Einblicke in Histologie 
und Radiologie, zudem kann er hier 
auf im optionalen „Studio“ erstellte 


& File Edit View Supplements 
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Skin Tone... 


ar 


Das Hauptfenster: Hier kann sich 

der Medizinstudent Perspektive und 
Dastellungsweise aussuchen. Zudem läßt 
sich neben dem Hautton auch einstellen, 
ob ein Feigenblatt die Blöße bedeckt. 


Best View 


The Digestive System 


Im Inneren des Menschen: 


Highlight 


Show Links 


Genaueres Untersuchen: Mit „Identify“ 
bringt ein Klick auf bestimmte Partien 
ein Menü zutage, mit dem sich das 
jeweils Ausgewählte unter anderem vom 
restlichen Körper hervorheben läßt. 


D okumentezugreifen. Auch dieum- 
fangreiche „Help“-Funktion ist in 
der Library untergebracht: Der An- 
wender braucht die im H ilfefenster 
aufgelisteten fraglichen Punkte le 
diglich anzuwählen und schon läuft 
ein englischsprachig kommentierter 
Q uickTime-Film ab. 

A.D.A.M. bietet derart vieleFea- 
tures, daß deren Aufzählung und Er- 
läuterunghierden Rahmen sprengen 
würde. Alles in allem läßt sich das 
Programm alsdurchausgelungen be 
zeichnen, lediglich dieBedienung ist 
manchmal etwas unzugänglich, die 
erklärenden Texte hingegen bauen 
eher auf dem \Wissenstand einer 
zehnten Schulklassedenn auf dem ei- 
nes Studenten auf. Dievolleinterak- 
tive, multimedialeFunktionalität er- 
hältderAnwenderin Verbindungmit 
anderen A.D.A.M .-Produkten. 


Noch mehr Adam. A.D.A.M. 
Comprehensive erscheint in der 
A.D.A.M .-„Scholar“-Serie, die für 
Einsteiger „Essentials“ und für Ler- 
nendemit Grundkenntnissen „Stan- 
dard“ bietet. Comprehensive für 
Fortgeschrittene erlaubt den Import 
von Dokumenten, die in dem aus 


gleichen H ause stammenden „Stu- 
dio“ erstellt wurden. Mit dessen 
Werkzeugen lassen sich A.D.A.M.- 
Inhalte eigenen Bedürfnissen anpas- 
sen; zusätzlich erlauben dieToolsdas 
Einbinden von D ateien verschieden- 
ster digitaler Formate. 

Zudem vertieft die modulare 
„CD-ROM Animation Books'-Rei- 
he mit „Trauma“, „O bstetris& Gy- 
necology“ und „Orthopaedic" an- 
hand animierter Graphiken dasW is- 
sen im jeweiligen Fachgebiet. I (jr) 


Den über das „View“-Menü 
erreichbaren Verdauungs- 
apparat beschreibt der Text 
im Fenster unten rechts 
genauer. Zudem lassen 

sich einzelne Bestandteile 
mit „Labels“ orten. 


Hilfeleistung von A.D.A.M.: Über den „Help“-Button 
helfen erklärende, mit englischsprachigem Kommentar 
versehene QuickTime-Filme dem Anwender weiter. 


A.D.A.M. Comprehensive 2.3 


I Kategorie Medizinisches Lernprogramm > Idee: 
I Voraussetzung 030-Prozessor ab 16 Megahertz- > Ausführung 
Taktung, System 7, 8 Megabyte RAM, Benutzeroberfläche: 
Farbmonitor 13 Zoll Bedienung: 
u Steckbrief Umfangreiches, englischsprachiges Interaktivität: 
Programm zur menschlichen Anatomie Zeitverhalten: 
mit Histologie und Radiologie; > Medienintegration 
digitaler Operationssaal; erklärender Sum: 
Text nicht wissenschaftlich genug; video: 
Links zu anderen Programm-Produkten ee 
des Herstellers 2% 
I Hersteller A.D.A.M. Software, erepiik: 
Fax (0 01) 4. 04/ 9 55 30 88 non. 
I Preis auf Anfrage > Gesamturteil 
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Abbildung 1: Nach dem Klick auf „Klinische 
Fälle“ in der Lazarus-Übersicht zeigt das 
Programm den beispielhaften Verlauf einer 
Krankheit. Aufgeführt sind unter anderem 
Tag der Einlieferung, Symptome, Blutwerte 
des Kranken sowie die Wirkung der Therapie. 


78-jähriger Patient 
im Mai 1991 apoplektischer Insult 


Entwicklung eines präsakralen Dekubitalulkus 


152 


Unter die Haut 


Medizinische Lernprogramme. Wer sich für 


Wundbehandlung interessiert, kann sein Wissen mit 


der CD-ROM Lazarus vertiefen oder erweitern. 


islang konnten die meisten Ärz- 

teihr Wissen über dieWundbe- 
handlung fast nur auf selten stattfin- 
denden Fortbildungsveranstaltun- 
gen oder unter Aufsicht eines spe 
zialisierten Kollegen durch dieThe 
rapie am Patienten in der Klinik er- 


Lazarus profil 


Kategorie 


Medizinisches Lernprogramm auf CD-ROM 
Voraussetzung 


Mac mit 030-Prozessor, 8 Megabyte RAM, 
System 7, QuickTime, Sound Manager 3.0, 
mindestens 13-Zoll-Farbmonitor, 256 Farben 


langen. Doch dasreicht nicht, sagen 
dieM ediziner, der W issensfortschritt 
sei zu rasant. 

Statt aus dicken Lehrbüchern 
oder Fortbildungsveranstaltungen 
können M ediziner - niedergelassene 
Ärzte, Praxisassistenten oder Pflege 
personal - alles Wissenswerte über 
Wunden und ihre Behandlung jetzt 
am Computerbildschirm erfahren: 
Die Pharmafirma Knoll und Dr. 
Wolfgang Vanscheidt von der Uni- 
versitäts-H autklinik aus Ludwigsha- 
fen entwickelten ein interaktives, 
multimediales Lernprogramm auf 
CD-ROM. „Lazarus“ liefert Bilder 
und dreidimensionale anatomische 


Ansichten der Haut, erläutert die 
Physiologie der Wundheilung, ihre 
Störfaktoren sowiechronischeWun- 
den und gewährt zusätzlich einen 
Einblick in die verschiedenen The 
rapiemöglichkeiten samt klinischer 
Verlaufsformen (Abbildung 1). 


Praktischer Bezug. Bei der Wund- 
behandlung müsen Ärzte Risikofak- 
toren ausschalten, Begleiterkrankun- 
gen behandaln und Ernährungs- 
mangelzustände beseitigen; zudem 
können zahlreiche Medikamente 
und Psychopharmaka die Heilung 
hemmen: Der Arzt behandelt nicht 
nur dieWunde, sondern den ganzen 
Menschen. 

M ancheWunden heilen rasch, an- 
derelangsam oder gar nicht: D asPro- 
gramm ausLudwigshafen vermittelt 
das nötige Wissen über die M echa- 
nismen der Regeneration von H aut 
und Gewebe. Auf dem M onitor sieht 
der Arzt klar die infizierte Wunde, 
den D ekubitus, das Sich-D urchlie 
gen des Patienten bei mangelhafter 
Gewebeernährung, Verbrennungen 
oder Fisteln. 

Lazarus liefert kommentierende 
T&te zum Krankheitsbild. Durch 
Klicken lassen sich unter ande 
rem wissenschaftliche Informatio- 
nen über Grundlagen der Wundbe- 
handlung und Therapien abrufen 
(Abbildung 2). Durch Interaktion 
hat der Anwender die Möglichkeit, 
auf nahezu spielerische Art einzelne 
Aspekte zu vertiefen. I Peter Bunge 


Steckbrief 
I Multimediale, interaktive Darstellung der Wundbehandlung Abbildung 2: Nach der 
I Programm führt den Anwender durch Kapitel oder Übersicht Einführung erscheint 


läßt ihn selbst wählen 

Erklärende QuickTime-Filme mit Graphiken 
Klinische Behandlungsbeispiele 
Kommentierende Texte zu Krankheitsbildern 
H: Knoll, (D:06 21/58 90) 


Preis: kostenlos 


Urteil 


I Übersichtliches und informatives Gratis-Programm 
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gleich die Übersicht aller 
Lazarus-Kapitel inklusive 
ihrer Unterpunkte. So 
erfährt der Anwender 

im Kapitel „Therapie“ 
alle Vor- und Nachteile 
sowie Wirkung von 
enzymatischer oder anti- 
mikrobieller Behandlung. 
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Aus allen Rohren 


H Die Einleitung zum Ballerspiel 
„Tubular Worlds“ von D ongleware 
handelt von einem kleinen K.adetten- 
Trupp, den schleimige Föderations- 
Generäle in die allerletzte Stufe ihrer 
Ausbildung jagen. Die Zeit des un- 
schuldigen Vergnügens ist damit 
vorbei: wer jetzt versagt, versagt nim- 
mermehr. Der Spieler fliegt mit sei- 


Stehaufmännchen 


BT heynevercomeback - oderdoch? 
Es dürfte in der Softwaregeschichte 
ein einmaliger Vorgang sein - An- 
wender ahnen in der Regel schon 
beim Erwerb eines Produkts, daß sie 
damit hoffnungslos hinter dem 
Mond sind, denn dessen nächstes 
U pgrade spukt schon durch dieGa- 
zetten, derweil die Vorversion noch 
gar nicht in den Regalen liegt. 

Wenn nicht, gehen siedavon aus, 
daß es das Produkt nicht mehr gibt 
- Hersteller pleite, am M arkt nicht 
durchgesetzt, unfreundliche Über- 
nahme, eingestellt, wie auch immer. 
Und nun das! Das vermutlich erste 
Arcade-Spiel fürden M ac, LodeRun- 
ner, für Branchenverhältnisse me 
thusalemianischezehn U pgrade-lose 
Jahre auf dem Buckel, vor ewig lan- 
ger Zeitalle150 Level durchgespielt, 
längst vergessen, auf einer vergilbten 
400-K ilobyte-D isketteim Keller ver- 
buddelt, dieses schwarzweiße M ac- 
Urgestein - es ist wieder da. 

256 Farben, viel mehr Funktio- 
nen, - Spiele verhalten sich dakaum 
anders als etwa Tabellenkalkulatio- 
nen -, aber der Programmierer, Jeff 


nem Raumschiff durch unterschied- 
lichste Level in nettem 3-D-Look 
und hält drauf, was das Zeug hält; 
nicht lange dauert’s, und er wird un- 
möglich noch zwischen Bonusbällen, 
gegnerischem und eigenem Beschuß 
unterscheiden können. Die Bonus- 
Gimmicks verhalfen dem eigenen 
Schiff zu Autoseek-R aketen, Laser- 


„Tubular Worlds“ im Zwei-Spieler-Modus: 
Als verwegener Kadett mit dem besten 
aller Kameraden gegen üble Aliens - 

da heißt es feuern, was das Zeug hält. 


beams oder in alle Richtungen flie 
genden Energiebällen. 

Aller Unübersichtlichkeit zum 
Trotz macht es Spaß, die Level zu 
durchfliegen und jeweils am Schluß 
die letzte Wache niederzustrecken. 
Tubular Worlds läuft auch auf lang- 
sameren Rechnern flüssig und bietet 
die Möglichkeit, mit zwei Spielern 
auf die Jagd zu gehen. Wer es liebt, 
seinen Joystick zu traktieren und 
die Belastungsqualitäten des Feuer- 
knopfes - ähnlich wiedieK nautsch- 
maschinen eines schwedischen M ö- 
belhauses die Sesselpolster - zu te 
sten, wird das99 M ark teureSpiel zu 
schätzen wissen. Felix Segebrecht 
> H/D: Dongleware, 

Td.: 0 62 23/87 40 


10025 ImuE IE f 
Sure ac Summen 


„Lode Runner - The Legend Returns“: Alles so schön bunt hier - 
seit den Anfängen des Macs rennt er schon um sein Leben ...und nach 
dem ersten Upgrade binnen eines Jahrzehnts jetzt auch in Farbe. 


Tunel, und seine Idee blieben sich 
treu: Ein wackeres M ännlein hastet 
auf derSuchenach Schätzen überLei- 
tern, durch unwegsamePlateausund 
Verliese, verfolgt von bösartigen H u- 
manoiden, dieer heutezwar wesent- 
lich eleganter, beispielsweise durch 
Flammenwerfer, nicht mehr nur 
durch Fallgruben liquidieren kann, 
die aber ihre unangenehme Eigen- 
schaft behielten, nach kurzerZeitvon 
den Toten auferstehen zu können. 


Wer sie schließlich alle geschafft 
hat, braucht „LodeRunner- TheLle- 
gend Returns“ dennoch nicht in der 
Softwaregruft beizusetzen - der neue 
„Level Editor“ bietet phantasierei- 
chen Arcadisten dieC hance, ihrKön- 
nen an selbstdesignten Vertrackthei- 
ten zu messen. Kurz: für den Fan ein 
Muß, das seine 100 Mark zweifels- 
frei wert ist. (bI)/Feliix Segebrecht 
> D: DasSoftwarehaus 
Te.: 05 11/95 86 30 
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Golfsimulation „LinksPro“: Das High-Society-Spiel für jedermann - 
Power-Mac-optimiert und mit selbstzusammenstellbarem Fenster-Layout. 


Golf: „High-Society-Sport“, „teu- 
res Vernügen“, „spleenige Kleider- 
ordnung“, „Seilschaften bei der 
Clubaufnahme“ - so oder ähnlich 
lauten die korrekten Vorurteile der 
Schlechterverdienenden und Ver- 
nünftigen. Underdogs, die gleich- 
wohl Spaß an Hölzer und Eisen 
schleppenden Caddies, Haandicaps 
und dergleichen eigenartigen Zere 
monien mehr haben, können dank 
der ausgebufften, 140 M ark kosten- 
den Simulation „LinksPro“ nun im 
Verborgenen übers Grün wandern 
und Birdies oder Eagles schlagen - 
diegalungene, nahezu photorealisti- 
sche Graphik sowie die Vielfalt 
der Einstellmöglichkeiten vermögen 
aber auch analogeG olfspieler an lan- 
gen, kalten W interabenden über den 
Verlust der sommerlichen Zeittot- 
schlage hinwegzuhelfen. 


Untot in London 


BE ineSymbioseausAbenteuer- und 
Rätselspiel auf CD-ROM bietet Via- 
coms „Dracula Unleashed“. Es geht 
darum, im London des frühen 19. 
Jahrhunderts den Spuren des trans- 
sylvanischen Fluches auf dieSpur zu 
kommen. 

Der Spieler in Gestalt eines jun- 
gen M annesfährt per Kutschedurch 
die Stadt an der Themse und sam- 
malt Informationen, diesich ihm vor 
allem ausQ uickTime-Sequenzen er- 
schließen. EineN otizbuch-Funktion 
zeigt die Inhalte einmal gesehener 


H atderSpielereinenKursbiszum 
Willnichtmehr bespielt, kann er sich 
weitereG olfplätze kaufen, auf denen 
er dann große Turniere Bernhard 
Langers nachspielen kann. Um das 
komplexe Interface mit all seinen 
Möglichkeiten zu verstehen, führt 
kein Weg um das Studium des eng- 
lischen H andbuchs herum, das auch 
auf einen Gimmick am Rande hin- 
weist: Wer einen Macintosh mit AV- 
Eigenschaften sein eigen nennt 
(Quadra 660 AV, Quadra 840 AV, 
Power M acintosh 7100 oder 8100) 
kann mittels der Systemerweiterung 
PlainTalk dem Programm per Spra- 
che sagen, welcher Schläger fürs 
nächstel och einzusetzen ist- Kennt- 
nis des richtigen Akzents vorausge- 
setzt. Felix Segebrecht 
> D:DasSoftwarehaus 
Td.: 05 11/95 86 30 


Filme und neue Adressen. Darüber 
hinaussind die Eingriffsmöglichkei- 
ten in Dracula Unleashed allerdings 
eher mager, der Spieler kann durch 
seineK utschfahrten lediglich dieR ei- 
henfolgebestimmen, in der sich ihm 
die zu sammalnden Informationen 
präsentieren. Fazit: Technisch und 
schauspielerisch durchaus gut ge 
macht, Spannungjedoch will in dem 
130M ark kostenden Spiel nichtrecht 
aufkommen. (bI)/Felix Segebrecht 

> D: DasSoftwarehaus, 

Te.: 0511/958 63 33 


MACup 1/ 95 


155 


Lions 1994 auf CD-ROM 


Von der Rolle 


D 
KATALOG & 


In der Datenbank suchen nach: 


GRUPPE Laletöwn 1] 
KATEGORIEN [ailekategren |] 
LÄNDERN [Deutschana —— — ] 


Gefundene Datensätze: 3 


SUCHEN >.) 0 


ANZEIGEN (2 I 


Katalog zur Videodatenbank „Lions 94“: 442 Spots, 
die die Vorauswahl überstanden, 3931 Einsendungen 
und von 119 Löwen ganze drei - zwei bronzene, ein 
silberner - für die Werbeschaffenden aus Deutschland. 


Tot im Netz 


I Seit ein paar Jahren tröstet dieBe- 
treiber von Programmkinos in den 
umsatzarmen Sommermonaten der 
Gedanke, daß im fernen Cannes ei- 
gentlich gerade das internationale 
W erbefilmfestival stattfinden müßte 
- im drauffolgenden Winter lockt 
dann die „Cannes-Rolle 19xx“ wie 
der viele amüsierwillige Kinogänger 
in ihre Häuser. Das könnte sich in 
dieser Saison jedoch ändern: Die 
vom 20. bis zum 25. Juni auf dem 
41. Festival mit bronzenen, silbernen 
und goldenen Löwen ausgezeich- 
neten Spots lassen sich dank der in- 
teraktiven Videoatenbank „Lions 
94“ auch auf dem mit CD-ROM- 
Laufwerk ausgestatteten heimischen 
Rechner bewundern. 

Auf dierund 130 Filme bestehen 
drei Zugriffsmöglichkeiten. „Kino“ 


E 
8 
3 
E 
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MK.arten-, Strategiespieleoder Flug- 
simulationen: Netzwerkspiele sind 
momentan stark im Kommen. M it 
„Marathon M an“ von Bungie Soft- 
ware erschien jetzt eine ausgespro- 
chen blutrünstige Variante dieser 
Gattung auf dem M arkt. DiieSpieler 
bewegen sich frei durch ein komple 
xes System von Gängen und treffen 
dabei auf ihre Konkurrenten, sei es 
als M utanten oder als ganz normale 
Menschen. Das primäre Werkzeug 
der Interaktivität stellen unter- 
schiedlichefuturistische Waffen dar, 
mit denen der Spieler Freund und 
Feind - wer was ist, bestimmt er sel- 
ber - schützen, oder zu einem unan- 


sehnlichen H äufchen Leichen redu- 
zieren kann. 

DieBeurteilung diesesunverhoh- 
len brutalen und blutigen Gesche 
hens muß dem Geschmack des ein- 
zelnen überlassen bleiben, doch un- 
ter handwerklichen Aspekten ist das 
Spiel primagemacht: M arathon M an 
läuft flüssig, in Ethernet-N etzen las- 
sen sich gar Audio-N achrichten aus- 
tauschen. Ausrufewie,„Achtung, hin- 
ter dir!“ oder „Dich mach ich platt!" 
tragen zum Streßabbau bei - für 130 
Mark geht dieM etzelei in Killerhän- 
de über. (bI)/Feix Segebrecht 
> D: DasSoftwarehaus, 

Td.: 05 11/9 58 63 33 


„Eric’s Ultimate 
Solitaire“ von Delta 
Tao: 17 Kartenspiele 
verführen zu einer 
netten Partie am Mac. 


>>> 
> 
>>> 
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Karten-Spielothek 


EI Genau das Richtige fürs Zocken 
zwischendurch bietet „Erics Ulti- 
mate Solitaire“ von Delta Tao. Das 
von Eric Snider entwickelte Pro- 
gramm enthält 17 Kartenspiele für 
den Kopf - von „Westcliff“, „Baker’s 
Dozen“ über „Poker“ bis hin zu 
„Vierzig Diebe“. D.as mitgelieferte 
Handbuch informiert ausführlich 
über Schwierigkeitsgrad, Spielziel 
und Strategie desjeweiligen Karten- 
spiels, man kann sich jedoch auch di- 
gital helfen lassen. 


spult die ganze Rolle einfach runter, 
im Kapitel „Löwen“ läßt sich durch 
dienach den Preiskategorien sortier- 
ten Filmeklicken.D iepräzisesteAus- 
wahl bietet schließlich „Katalog“: Al- 
leLöwen oder nur diegoldenen, sil- 
bernen und bronzenen lassen sich 
nach werbender Branche und Her- 
kunftsland zusammenstellen. 

Diese M öglichkeit macht den ei- 
gentlichen Reiz der 149 Mark ko- 
stenden CD aus- dieeigeneC annes- 
Rolle nach Lust und Laune zusam- 
menstellen zu können, Spots, die 
man toll findet, so oft zu sehen, wie 
man will, läßt die natürlich keinem 
Vergleich zum Kino standhaltende 
Fimqualität schon mal in Vergessen- 
heit geraten. (bl) 
>D:UpToDate 
Td.: 0 40/65 73 31 90 


Flammenwerfer und martialische Maschinengewehre in 
„Marathon Man“: Wer das spielen darf, entscheiden 
andere - eine Indizierung erscheint nicht unwahrscheinlich. 


Erics M askottchen „Weasel“ be 
gleitetden SpielerdurchsProgramm, 
auf Wunsch untermalen Sounds das 
Geschehen, darüber hinaus besteht 
dieW ahl zwischen 14 verschiedenen, 
farblich veränderbaren H intergrün- 
den. All jene, die ungern verlieren, 
können sich ein lösbares Blatt geben 
lassen. Wer noch nicht all sein Geld 
verspielt hat, kann Eric's U Itimate 
Solitairefür 99 M ark erwerben. (jr) 
>-D: Application System, 

Td.: 0 62 21/30 00 02 


So etwa sähe eine Surround-Anlage von Sony in Ihrer guten Stube 
aus: Zwei normale Boxen, Center-Speaker im Fernseher und die 
kleinen Surround-Boxen hinter dem Sofa, dazu ein Hi-Fi-Video- 
recorder als Bildquelle - das genügt, den Video-Genuß um ein 
beträchtliches Maß zu steigern. Schleierhaft bleibt jedoch, wo die 
Sony-Techniker wohl all die häßlichen Kabel verbuddelt haben ... 


ie glauben immer noch, Ihre 
Stereoglotze mit 70 sichtbaren 
Diiagonalzentimetern bilde das M aß 
aller Wohnzimmerdinge? Vergessen 
Sie das Bild, beim Ton spielt jetzt 
die Musik. Geht esnach den mäch- 
tigen Verschwörern aus Filmindu- 
strie und Unterhaltungselektronik, 
kommt heutekeiner mehr an D olby 
Surround vorbei. In Zeiten, daselbst 
„Wetten, daß“ und Video-G amesim 
ganzen Raum erklingen, wer wollte 
danoch nein zum Fortschritt sagen? 
Technisch gesehen ist D.olby Sur- 
round gar nicht so furchtbar kom- 
pliziert, wieder Verhau an Boxenka- 
beln hinter der Hi-Fi-Anlage vermu- 
ten ließe. Fast jeder seit Anfang der 
80er gedrehte Film bedient sich des 
Surround-Verfahrens, dasin den bei- 
den üblichen Stereospuren zwei wei- 
tere Kandle verschlüsselt: Der eine 
versorgt den „Center-Speaker“, der 
anderediezwei „Surround-Speaker“. 
Während die normalen Stereo- 
lautsprecher weiterhinfürM usik und 
von links nach rechts durchpfeifen- 
dePhotonentorpedoszuständigsind, 
konzentriert der C enter-Speaker, der 
direkt beim Fernseher stehen sollte, 


„Synthesis“ oder „Halbe Sachen kommen mir gar nicht erst ins Haus“: Dieser 
Wohnraum wurde in die Synthesis-Anlage von JBL integriert - nicht umgekehrt. 
Instrumenten- und Laptop-bewehrte Techniker pegeln Video-Beamer, meterhohe 
Boxen und Zwei-Kilowatt-Verstärker ein und überprüfen die Einhaltung der THX- 
Richtlinien ...wehe, Sie verrücken danach ein Sofa. Der Sound, der den der meisten 
Vorstadt-Kino-Hi-Fis in den Schatten stellt, kostet satte 43 000 bis 100 000 Mark. 


Around and Around 


Neuerdings zischen imperiale Jäger durch das Wohnzimmer 


eines zuvor friedfertigen Bekannten? Wilde Schießereien 


mit einem Terminator daselbst? Keine Frage - wahrscheinlich 


stand eine Dolby-Surround-Anlage auf dem Gabentisch. 


Dialoge auf die Mattscheibe. Die 
Surround-Speaker steuern H all und 
Umgebungsgeräusche sowie Schüsse 
aus dem Hinterhalt bei. 

Für die nötigen Signale sorgt 
ein entsprechender Surround-Ver- 
stärker, -Receiver oder -Fernseher, in 
den passenderweise gleich fünf End- 
stufen integriert sind, und H i-Fi-Vi- 
deorecorder, LaserD isc-Player oder - 
ganz modern - ein CD-Player mit 
MPEG-Karte(siehe Ein Bild für die 
Götter“, Seite 108). 

Die Preise reichen von 500 M ark 
für einen AV-Receiver im anspre- 
chenden fernöstlichen Plastikkleid 
bishinzu 100 000M arkfürdieH igh- 


end-Anlage, auf welcher der T-Rex 
aus „Jurassic Park“ Wellengang im 
Sektglas verursacht, und zu der Ih- 
nen der Urheber der ganzen H yste- 
rie, GeorgeL ucas, persönlich dasgül- 
dene THX-Siegel überreicht. 

Bevor Ihnen aber die schwer ge- 
nervte und nicht weniger neidische 
N achbarschaft wegen ruhestörenden 
LärmsdieGendarmerieauf denH als 
hetzt, sollten sie die Anregung, die 
im Begriff „H eimkino" steckt, ernst- 
nehmen undein paarnetteLeutevon 
nebenan zu Teeund Plätzchen einla- 
den, um gemeinsam mit Captain 
Kirk das klingonische Imperium in 
seineSchranken zu weisen. I (Sa) 
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as ganze Leben ist ein Quiz“ 

heißt esim deutschen Liedgut 

- aber Schlager sind nun mal verlo- 
gen. DasganzeLeben ist nämlich ein 
Comic - und nicht nur das Leben: 
auch das All, die Evolution, dieGe 
schichte, eigentlich alles. Wer’snicht 
glaubt, werfe einen Blick in dieCD- 
ROM „TheCartoon: History ofthe 
Universe“ von Putnam N ew M edia. 
Nach dem Öffnen lädt ein Pro- 
fessor - Typ: zerstreut - zu einer Rdi- 
se durch die Geschichte des U niver- 
sumsein. Den Ausgangspunkt bildet 
sein Arbeitzimmer (Abbildung 1), 
und nachdem er dort eine Zeitma- 
schine vorgestellt hat, fordert er zu 
„) ustklick something“ auf. Leicht ge- 


Wissen Ist Macht 


CD-ROM: Noch sind kurzweilige Edutainment-Titel, die 
auch inhaltlich überzeugen, rar gesät. The Cartoon: History 
of the Universe erreicht ein Qualitätsniveau, das die 


Konkurrenz zu vergleichbaren Projekten anstacheln könnte. 


sagt, leicht getan, denn Effekt-auslö- 
sende Objekte wie dieZeitmaschine 
oder ein Sekretär sind an kleinen 
Blitzlichtern leicht erkennbar: Das 
Erforschen der O berflächeartet nicht 
wie ba vielen anderen Produkten in 
eine M ausklick-O rgie aus. 

Im Sekretär liegt ein Notizbuch, 
das Bilder von den Reisen des Pro- 
fessors, Skizzen zur Programment- 
wicklung und Q uickTime-Portraits 
der Entwickler des „Human Code“ 
von History of the Universe enthält. 
Die Texaner bei Putnam haben gan- 
ze Arbeit geleistet: Atmosphäre und 
Intuitivität dieser Doppel-CD ver- 
mögen voll und ganz zu überzeugen 
- dasK aminfeuerlodert, ausder Zeit- 


History of the Universe“ 
beginnt im Arbeitszimmer 
eines etwas schrulligen 
Professors, der mit Esprit 
und Humor aus einem 
schier unerschöpflichen 
Wissensfundus schöpft. 


maschine schlagen Blitze, und alles 
begleitet von gelungenen Hinter- 
grund-Sounds. 

Der Klick auf die Zeitmaschine 
schließlich führt vor das zentrale 
Steuerelement von History of the 
Universe: an Regal mit sieben Bü- 
chern zur Geschichte des Univer- 
sums, der Evolution der Menschheit 
bis zur Antike sowie vor anen 
umfangreichen Index. Ein weiterer 
M ausklick auf einen der edel anmu- 
tenden Bände, etwa den ersten, „The 
Evolution of Everything“, beamt ihn 
auf ein futuristisches Lesegerät (Ab- 
bildung 2). Es ermöglicht das Vor- 
und Zurückblättern, das M arkieren 
von Seiten, dieRegulierung der Laut- 
stärke, ein kleines Vorschaufenster 
unterstützt per Schieberegler beim 
Suchen nach bestimmten Themen. 

Der Professor erklärt - und dasist 
der Clou vons Ganze - in Form ani- 
mierter Comic strips vom Urknall 
(Abbildung 3) über die Entstehung 
erster Lebensformen und höherer 
Tiergattungen bis hin zum Denken 
Platonsund den Taten Alexandersdes 
Großen äinfach alles, wassich an Wis- 
senswertem in dieser Welt seit ihrer 
Entstehungzugetragen hat. Bedauer- 


Abbildung 1: „The Cartoon: 


Abbildung 2: Die Zeitmaschine führt 
den Anwender vor ein Bücherregal 
und ein futuristisches Lesegerät. 

Mit dieser intuitiven Oberfläche ... 


lich, daß er esbisher nur auf Englisch 
macht, erfreulich, daß Humor und 
Witz nicht zu kurz kommen. 

D aunser Professor ein Pedant ist, 
läßt er natürlich auch die Entwick- 
lung der Sexualität und ihreimmen- 
sen evolutionären Vorteile nicht aus 
- Echsen kullern fröhlich keuchend 
durch den Schlamm und erfreuen sich 
der Lust, die der Versuch, ihre Gene 
neu zu kombinieren, mit sich bringt 
(Abbildung 4). Erziehungsberechtig- 
te, dieihren Zöglingen dieses Kapi- 
tel einstweilen vorenthalten möch- 
ten, können den „Parental G uidan- 
ce“-M odus wählen, in dem dieintd- 
ligent miteinander verknüpften Be 
reiche Philosophie, Geschichte, Bio- 
logie und Physik frei von Fleischli- 
chem auf dem Monitor erscheinen. 

Ist der Wissensdurst fürs erste 
gestillt, bietet sich ain kleines Spiel 
im professoralen Arbeitszimmer an: 
H inter M odellen der Akropolis, der 
Cheops-Pyramide und dem Bildnis 
des M inotaurus verbergen sich meh- 
rereAufgaben, dieGeschick undWis- 
sen desBetrachtersauf dieProbestel- 
len (Abbildung 5). 

TheCartoon: History oftheUni- 
verse setzt im Hinblick auf Präsenta- 


Abbildung 3: ...läßt 
sich die Geschichte des 
Universums und des 
Lebens vom Urknall bis 
zu Alexander dem 
Großen erkunden ... 


SOFT E66S, 


HEIR SEXUAL SCHE RAPHIBIANS LAID SEM - ONE THING LEDTO 
SR De ANOTHER... 


tion und inhaltlichem Tiefgangeinen 
neuen Standard im Bereich Edutain- 
ment. D as kurzweilige, methodisch 
durchaus zukunftweisende Produkt 
lädt zur Wissenserweiterung am 
Computerbildschirm geradezu ein. 
Selbst der Sprachbarriere läßt sich ei- 
ne positive Seite abgewinnen - was 
soll denn dagegen einzuwenden sein, 
wenn englischsprechende Eltern und 
der noch nicht so polyglotte N ach- 
wuchs gemeinsam vor dem Rechner 
hocken? K (bI)/Feliix Segebrecht 


I Kategorie Edutainment 


I Voraussetzung Farbmonitor, 4 Megabyte RAM, 68030-Prozessor, 


I Empfehlung 


u Steckbrief 


I Hersteller 
I Preis 


QuickTime, Sound Manager, Englischkenntnisse 
8 Megabyte RAM, 68040-Prozessor, 
Stereolautsprecher, Double-Speed-Laufwerk 
Doppel-CD-ROM zur Geschichte des Universums, 
der Evolution und der Welt bis zur Antike in Form 
animierter Comics; ausführliche, sachgerechte 
und kurzweilige Informationen zu Physik, 
Biologie, Geschichte und Religion; entspannende 
Lern- und Geschicklichkeitsspiele; ausgezeichnete 
Benutzerführung 

Putnam New Media, Fax: (0 01) 7 03/ 860 36 20 
40 Dollar 


Abbildung 4: ... dabei 
kommt weder die Evolution 
der Sexualität nebst all 
ihren erfreulichen Begleit- 
erscheinungen ... 


Abbildung 5: ...noch der Spieltrieb - hier in Form der 
Aufgabe „Rekonstruiere die Akropolis“ - zu kurz. 


The Cartoon: History of the Universe profil 


> Idee: OOEO@O® 
> Ausführung 
Benutzeroberfläche: @O&O®@@® 
Bedienung: @@E@EOO® 
Interaktivität: ©OO®O® 
Zeitverhalten: @O@@OO® 
>Medienintegration 
Sound @E@EOO® 
Video: © OO@®® 
Animation: OO O@®® 
Graphik: ©O@O@®® 
Photo: - 
> Gesamturteil: OGOOOO® 


©OOOO90 = sehr gut OEOO®® =gut @@@®® =befriedigend @@® =ausreichend @® = mangelhaft DD = lieber das Buch kaufen 


MACup 1/ 95 


159 


: 
8 
; 
R 
E 
=) 
ö 


160 


Professional Natal 
Report: Die graphische 


Prino« Charles 


Fre PER 
Darstellung des Tropzah 
ei Now. 14 1048 22 
Geburtshoroskops ar Pte] 


hier das des armen 
Windsor-Sprößlings 
Charles - erfolgt, 
wenn der Anwender 
zentrale Daten wie 
Name, Uhrzeit, Ort 
und Zeitzone 
eingegeben hat. 


London, Ergkd 
EINEO'G" I 
a ke \ 


Die Sterne lügen nicht 


Astrologieprogramme. Die einen halten Horoskope für Humbug, 


andere glauben fest daran - auch Mac-Anwender. Ihnen sagt 


Astrolabe Professional Natal Report, was die Zukunft bringt. 


Professional Natal Report profil 


Kategorie 
Astrologieprogramm 
Voraussetzung 


Macintosh Classic, System 6.0x 
Steckbrief 


u Zodiak (Tierkreiszeichen): tropisch, siderisch (sechs 
verschiedene Ayanamsha und ein vom Anwender 
definierbares Ayanamsha), heliozentrisch 

I Haussysteme: Koch, Placidius, Regiomontanus, Campanus, 
Meridian (äqual), tropozentrisch, Porphyrius, Morinius, 
Alcabitius und natürliche Verteilung, vedisch 

I Berechnungsoptionen: Sonnenhoroskope, Geburtshoroskope 

I Interpretationen: editierbare deutschsprachige Textdateien 

I Datenbank: 532 vorgefertigte Horoskope von Kaiser 
Augustus bis Robert de Niro 

I Hersteller/ Bezugsquelle: Astrolabe (D: 07 11/ 71 17 63) 

I Preis: 1095 Schweizer Franken 


Urteil 


I Übersichtliches, leicht zu bedienendes Astrologieprogramm 
für Geburtshoroskope 

I Umfangreiche Datenbanken sowie Editier- und Layout- 
optionen erfüllen auch professionelle Ansprüche 
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asBemühen desH omo sapiens, 

etwasüber sein Wesen und sein 
Schicksal aus der Stellung der Ge 
stirnezu erfahren, kennen wir, seiter 
mittels Keilschrift Textdateien in 
Tontafeln ritzte. Die mythische An- 
nahme, daß eseineerfaßbareund ge- 
regelte Beziehung zwischen dem 
Universum und irdischen Vorgängen 
gibt, hat sich - trotz heftiger wissen- 


schaftlicher Kritik - bisins Zeitalter 
digitaler Infobahnen und desC yber- 
space hinübergerettet. 

WardieAstrologiefrühereineGe 
heimwissenschaft, deren komplizier- 
te Berechnungen nur Orakelprie 
stern und eingeweihten M athemati- 
kern vorbehalten blieb, erfreut sie 
sich heute allgemeiner Popularität. 
D asAstrologieprogramm „Professio- 
nal N atal Report“ verschafft dem in 
diesem Metier unerfahrenen M ac- 
Anwender erste spannende Ein- 
blicke, während der professionelle 
Astrologe für seine Zwecke ein lei- 
stungsstarkes, deutschsprachiges Ar- 
beitsinstrument findet. 

Geburtshoroskope lassen sich 
problemlos durch Eingabe persönli- 
cher Daten - Name, Uhrzeit, Zeit- 
zone, Ort mit geographischen Anga- 
ben - sowie durch Auswahl desT ier- 
kreiszeichens und des H aussystems 
mit einem Pull-down-M enü erstel- 
len. DieErarbeitung desD eckblatts, 
des H oroskopkreises, aller Tabellen 
und einer etwa 15-seitigen, umfang- 
reichen Interpretation der einzelnen 
Aspekte erfolgt automatisch. 

Erfahrene Astrologen können die 
Gewichtung aller Bewertungspara- 
meter individuell einstellen, die vor- 
gefertigten Textblöcke eigenen An- 
sprüchen anpassen sowie die gesam- 
teInterpretation editieren. Eineum- 
fangreiche Datei mit den Geburts 
daten bekannter Persönlichkeiten 
aus zwei Jahrtausenden läßt Ver- 
gleichsanalysen zu. 

So läßt sich eine Voraussage jetzt 
schon mit Sicherheit machen: Pro- 
fessional N atal Report verschafft zu- 
mindest der M acintosh-Astrologie 
eine Zukunft. H Rattana Schickeanz 


% Datei Editiern Format Ansicht ılılıl) 
Repo 
Prince Charles NATl----- Ro 
Titelseite 


HÄUSER >| PLACIDUS 7 


ZODIAK >|GEOZENTRISCH TROPISCH 


Text 


Datum: |Nov. 14 1948 


Zeit: 19:14:00 | Uhr [Zone > 


Mein Logo... 


Name: Verwendete Planeten... 
Aspect Orbiswerte... 

0 Stund| Geoz.Gewichtung... Papierkorb 
Helioz.Gewichtung... 


a 


v Einschliessen Titelseite 
"|v Einschliessen Rad 

v Einschliessen Tabellen 
“|v Einschliessen Text 


8 v Alle Seiten drucken 
Ungerade Seiten drucken 
Gerade Seiten drucken 


Ort: London, England 


Breite: |51N30'0" Länge: |0W8'0" 


Selbst astrologische Laien können kaum etwas verkehrt machen: Nach 
Eingabe der Geburtsdaten und des Tierkreiszeichens sowie der Wahl 
des Hauses schaltet die Startebene auf „Bereit“ - jetzt lassen sich 
Druck, Planetenparameter und Layout in gewünschter Weise anpassen. 


So sieht sie aus, die 
Wohnung des Medien- 
Menschen: Zwischen 


dm ich rer Holzparkett, Futon und 


3 ! — ( Fensterwand beginnt 
5 1” h Eddies Kampf gegen die 
I En _ 5 


Verschwörung. 


1 
. 


08.6.5000 


ru |} re % 
. | FR, ae 
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Hartes Brot 


Spiele. Es geht schon fies zu in der Werbebranche - 
der Protagonist des „Stern“-Adventures Falsches 


Spiel mit Eddie M. weiß ein Lied davon zu singen. 


Wie im echten Leben: 
Job weg, Freundin weg - 
vielleicht, weil sie bei 
der Konkurrenz arbeitet? 


Alles Mobbing: Was hat Holger, 
der ungeliebte Kollege, mit 

der Intrige zu tun, gab er seine 
Texte womöglich selbst an die 
Konkurrenz weiter? 


Nur die reizende Empfangs- 
Punkte: j Fi dame hält noch zu 
ee  Edie: Weiß sie etwa mehr? 
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ie wunderbare, ach so hippe Me 

dienwelt hat ihre Tücken - was der 
Protagonist des Freeware-Adventures „Fal- 
sches Spiel mit EddieM .“ am eigenen Lei- 
be erfahren muß. In dem vom „Stern“ her- 
ausgegebenen Spiel wird dem jungen Wer- 
ber Eddie vorgeworfen, eineKampagne an 
die Konkurrenz verraten zu haben. Eddie 
wird fristlos gefeuert. 

Selbstverständlich setzt derH eldnun al- 
lesdaran, seineU nschuld zu beweisen - die 
Odyssee durch mehr oder minder ein- 
schlägig bekannte H amburger Lokalitäten 
beginnt. Schließlich findet er belastendes 
Beweismaterial in der Agentur seiner Ex- 
Freundin: Irgendwer hat sich gegen ihn ver- 
schworen und spielt ein falsches Spiel. 

Graphiken und Interface sind liebevoll 
gemacht und müssen sich nicht hinter de 
nen teurer Adventures verstecken. Löbli- 
cherweisemißbraucht „D er Stern“ dasSpiel 
nicht als Eigenwerbung, nur am Rande 
taucht Gruner & Jahr mit seiner Wochen- 
Illustrierten auf. N atürlich beabsichtigt der 
Verlag mit dem Spiel noch etwas anderes 
alspureUnterhaltung: „D er Stern“ soll der 
neuen Fernseh- und Computergeneration 
als innovative und kompetente Zeitschrift 
dargestellt werden. I Felix Segebrecht 


Falsches Spiel mit EddieM. 


H: Der Stern, (D: 0 40/ 3 70 30) 

Preis: Freeware 

Bezugsquelle: MACup CompuServe Forum, 
MACup CD, diverse Mailboxen 
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tipsetricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


Excel 
Tortendiagramme 
übereinander legen 


Spezialprogramme wie D eltaGraph 
bieten dieM öglichkeit, mehrere Tor- 
tendiagramme übereinander zu le 
gen, so daß diese sich leicht verglei- 
chen lassen. Auch Excel kann das - 
zwar nicht so einfach, doch mit ein 
paar Tricks läßt essich überreden. 

Geben Sie dazu zunächst dieD a- 
tenreihen in ein Rechenblatt ein. Fü- 
gen Siezusätzlich zu den eigentlichen 
D aten einen weiteren Werthinzu, der 
relativ groß sein sollte. Wählen Sie 
alle Daten inklusive der Reihenna- 
men, aber ohne die Spaltenüber- 
schriften, aus. 


Tortendiagramm 
B 


Erzeugen Sie mit dem „Neu... “-Be- 
fehl ausdem „D atei“-M enü ein wei- 
teres Diagrammfenster. Wählen Sie 
„Kreis... “ aus dem „M uster“-M enü 
und legen den Typ des Diiagramms 
fest, zum Beispiel Typ 5. Stellen Sie 


nun „Ü berlagerung einfügen“ „Dia- 
gramm“- und „Überlagerung... “ im 
„Format“-Menü ein. 

Excel öffnet einen Dialog, in 
dem Sie verschiedene O ptionen für 
das überlagerte D iagramm festlegen 
können. Stellen Sie „Kreis“ als Dia- 
grammart ein, und schließen Sie die 
Box wieder. 

Ziehen Sie daraufhin das Kreis- 
segment für die Blinddaten so weit 
nach außen, daß dasüberlagerteD ia- 
gramm auf die gewünschte Größe 
schrumpft. 


Te agree 


Blinddaten 
= 


Löschen Sie anschließend im Re 
chenblatt die Zellen mit den Blind- 
daten einschließlich des Reihenna- 
mens. Excel zeichnet daraufhin die 
Tortendiagramme in der richtigen 
Verteilung neu. 

Jetzt sind nur noch einige Auf- 
räumarbeiten zu erledigen: Da die 
Segmentbeschriftungen doppelt vor- 


kommen, sollten Sie die des überla- 
gerten Kreisdiagramms löschen. 
W ählen Sie sie dazu einzeln aus und 
löschen sie dann mit Hilfe des Be 
fehls „O bjekt löschen“ aus dem „Be 
arbeiten“-M enü. 

Gleichen Sie anschließend die 
Farben des vorderen und des hinte 
ren Diagramms an. Doppelklicken 
Sie dazu auf jedes Segment des 
vorderen Diagramms, und wählen 
Sie im daraufhin geöffneten Dia- 
log die gewünschte Farbe aus dem 
Einblendmenü „Vordergrund“. Auf 
Wunsch können Sie zusätzlich auch 
ein anderes Muster wählen, damit 
sich das vordere Diagramm besser 
vom hinteren abhebt. 

Schließlich lassen sich - je nach 
Wunsch - noch ein Titel und eine 
Legende, letztere als nicht zugeord- 
neter Text, hinzufügen. 


A E Biagramm3 


Deutscher Außenhandel 92 


Frankreich 


Niederlande 


Rest 


Italien 


Belgien 
Innen: Export 
Außen: Import 


Großbritannien 


Japan USA 


ratgeber 
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= System 7.5 
Besonderer 


Informationsdialog 


Im Wettkampf um den besten In- 
formationsdialog eines Programms 
haben sich die Entwickler von Sy- 
stem 7.5 ganz weit nach vorne ge- 
spielt. Wollen Sie selbst sehen? Bit- 
teschön: 

Schreiben Siein SimpleText- der 
Notizblock und viele andere Pro- 
gramme, die Drag-and-drop unter- 
stützen, gehen auch - „secret about 
box“, wählen Siediesen Text ausund 
ziehen ihn auf den Schreibtisch. 
Wichtig: Schreiben Sieallesin Klein- 
buchstaben. 

Freundlicherweise hat Apple 
Deutschland auf die Übersetzung 
dieses Textes verzichtet - „geheimer 
Ü berkasten“?-, sodaß diemagischen 
W örter auch beim deutschen System 
wirken. 


Word 
2 Denkwürdiger 
Bildschirmschoner 


InAbweichungvon unserem Prinzip, 
keine Tips zu veröffentlichen, die 
auch im H andbuch stehen, möchten 
wir heute auf eine der obskursten 
Funktionen von Word hinweisen: 
den sogenannten Bildschirmtest. 

Sie finden diese Funktion in der 
Befehlsliste - per „Befehle...“ im 
„Extras‘-M enü zu öffnen - und kön- 
nen sieentweder in einem Menü in- 
stallieren oder direkt ausprobieren, 
indem Sie auf „Ausführen“ klicken. 

Sobald der Bildschirmschoner, 
um den es sich bei dieser Funktion 
eigentlich handelt, in Aktion tritt, 
können Sieeinmal klicken, um in ei- 
nem Dialog verschiedene Parameter 
einzustellen oder zum normalen Ar- 
beitsmodus zurückzukehren. 

Für die Studenten unter unseren 
Lesern ein Zusatztip: Mit etwasGe- 
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schick ließe sich auf dieser Funktion 
eine Semesterarbeit, wahlweise in 
Informatik oder Betriebswirtschaft, 
aufbauen. Einige der aufgeworfenen 
Fragen: Warum meint M icrosoft, ei- 
ne Textverarbeitung bedürfe unbe 
dingteinesBildschirmschoners?U nd 
wenn ein solcher notwendigist, war- 
um kann er sich nicht automatisch 
nach einer festgelegten Zeit ein- 
schalten wieallekommerziellen Pro- 
dukte? Sind die M icrosoft-Program- 
mierer vielleicht psychologisch un- 
fähig, Codes aus einem Programm 
auch wieder zu entfernen (Die wan- 
dernden Linien des Bildschirmtests 
tauchten ursprünglich im Dialog 
„Über Microsoft Word...“ der Ver- 
sion 3.0 auf.)?Und was sagt Bill Ga- 
tes dazu? Weiß er überhaupt davon? 
Fragen über Fragen ... 


QuickDraw GX 
D ynamischer 
Informationsdialog 


Auch QuickDraw GX bietet einen 
beeindruckenden Informationsdia- 
log: Haben Sie es installiert und ei- 
nen Schreibtischdrucker angelegt, 
aktivieren Sie diesen, drücken Be 
fehl-, Wahl- und Umschalttaste 
gleichzeitigund wählen „Öffnen... “ 
ausdem „Ablage“-M enüdesFinders. 

Bei den daraufhin dargestellten 
Effekten handelt es sich übrigens 
nicht um einen QuickTime-Film, 
sondern um eine dynamische D ar- 
stellungeinerinQ uickD raw GX ver- 
fügbaren Schriftfunktion. 


Schreibtischhintergrund 
DiverseM user 
der Programme 


Im „Kontrollfelder“-O rdner von Sy- 
stem 7.5 finden Sie ein neues Kon- 
trollfeld namens „Schreibtischhin- 
tergrund“- eigentlich ein Pro- 


gramm. EserlaubtIhnen, den D esk- 
top-Hintergrund mit farbenfrohen 
und überwiegend geschmackvollen 
M ustern auszustatten. 

D arüber hinaus besteht die M ög- 
lichkeit, den Hintergrund diverser 
SchreibtischprogrammewieRechner 
oder Album zu ändern: Wählen Sie 
das gewünschte Muster aus, und 
drücken Sie den Knopf „Schreib- 
tischhintergrund ändern“. Auf diese 
Weise läßt sich sogar der langweilige 
Taschenrechner noch aufpeppen: 


U] Rechner 


Sie können jetzt Schreibtischmuster 
ganz normal kopieren - blättern Sie 
zum gewünschten M uster, und wäh- 
len Sie „Kopieren“. Wahlweise lassen 
sich eigene Bilder als Schreibtisch- 
muster einsetzen, letzteres natürlich 
mit dem Menübefehl „Einsetzen“. 
W ir überlassen esdem Leser, heraus- 
zufinden, mit welchem Befehl er ein 
M uster aus der Liste löschen kann. 


Ri InfoDepot 
Selbst: gestaltete 
Markierungen 


InfoDepot erlaubt, einzelne Zellen 
oder ganzeZeilen durch H äkchen als 
erledigt zu markieren. Die Freude 
darüber wird allerdings ein wenig 
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durch die zumindest als einge 
schränkt bezeichenbare ästhetische 
Qualität der verfügbaren M arkie 
rungen getrübt. 

Gott sei Dank ist eine Verbesse- 
rung leicht zu erreichen: Kopieren 
Sie eine Markierung, die Sie gerne 
verwenden möchten, in einem belie 
bigen Programm und öffnen Sie zu- 
nächst InfoD epot mit ResEdit, dann 
die dortige Ressourcaliste „PICT“ 
und rollen Sie das Fenster nach un- 
ten, bis die PICT-Ressourcen 1002 
bis 1025 sichtbar sind - dieM arkie 
rungen, dielnfoD epot anbietet. Öff- 
nen Sie das PICT, das Sie ändern 
möchten, und setzen SiedasBild aus 
der Zwischenablage ein. Sichern Sie 
und beenden SieResEdit. 

Grundsätzlich lassen sich beliebi- 
ge Bilder als Markierung einsetzen. 
Besonders gute Ergebnisse sind je 
doch mit einzelnen Buchstaben aus 
geeigneten PostScript- oder True 
Type-Zeichensätzen zu erzielen - 
zum Beispiel Zapf Dingbats oder 
Zeal. Geben SiedasgewünschteZei- 
chenineinemGraphikprogrammein 
und wählen SieesalsGraphikobjekt 
aus. Wenn Sie es als Text kopieren, 
kann ResEditnichtsdamit.anfangen. 

Die selbstgestalteten M arkierun- 
gen müssen nicht schwarz sein: Sie 
lassen sich wahlweise mit bunten 
Bildchen markieren. 


RagTime 
u ] Vereinfachte 
| Auswahl 
ImGesschäftsgraphikmodul vonR ag- 
Times3 lassen sich dielnhalteder drei 
Felder, dieeineD atenreihe beschrei- 
ben, auswählen, indem man auf die 


entsprechenden Symbolein der Ein- 
gabeleiste klickt: 
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MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zur Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 


Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 


Dann schreiben Sie uns: MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Faxmodem am Performa 630 


Bilchbin seitetwazwei M onaten Be 
sitzer eines Performa 630. Da ich 
Faxen für eineumweltbewußteMe 
thode des N achrichtenaustauschs 
halte, habe ich ein Faxmodem er- 
worben. Doch leider kann ich nur 
Faxe empfangen, wenn der Compu- 
terläuft.GibteseineLösungfürmein 
Problem? 

Frank Schraiber, Stolberg 


MACup/ Felix Segebrecht: Bei 
M acintosh-M odellen, die per Tasta- 
tur gestartet werden, kann Fontissi- 
mo (M ACup 10/93) Hilfe leisten - 
es ist für 298 Mark bei Pandasoft 
(Tel.: 0 30/3 15 91 30) erhältlich. 

DiesesG erät ermittelt dieArt des 
ankommenden Anrufs und gibt 
Sprachmeldungen an den Anrufbe- 
antworter respektive das Telephon 
weiter; D aten- oder Faxanrufe leitet 
esan dasM odem und startetden M ac 
- sofern er nicht schon läuft - über 
den ADB-Port. Bis der Rechner 
hochgefahren ist, vermittelt dasGe- 
rät Wartesignalean dieSendestation, 
damit diese nicht auflegt. 

Die Firma Felix Data Systems 
(Tel.: 0 23 31/6 49 41) bietet ähnli- 
che Lösungen ab 98 Mark an, dar- 
unter eine Ausführung für M acin- 
tosh-Rechner, diesichnichtüber den 
AD B-Port starten lassen: sie ermög- 


licht auch diesen Modellen das au- 
tomatische Anschalten bei einge 
henden Faxen. 

Doch der Betrieb am Performa 
630, dem Color Classic und dem 
Q uadra840 AV istnureingeschränkt 
möglich, dasich dieseRechner auch 
über die Einschalttaste ausschalten 
lassen. Läuft der Rechner bei einge 
henden Anrufen, können diesezum 
Ausschalten des M acs führen. Spe- 
zial-Lösungen für dieseM ac-M odel- 
lebefinden sich aber in Vorbereitung. 


Erweiterungen für 
den Performa 630 


BIch beabsichtige die Anschaffung 
eines Performa 630 und habe einige 
Fragen zu den Erweiterungsmög- 
lichkeiten. WelchesM odem läßt sich 
am Kommunikations-Slot desRech- 
ners betreiben? Kann ich unter Ein- 
satz einer PDS-Graphikkarte eine 
höhereAuflösungalsdie832 mal 624 
Pixel bei 256 Farben erzielen? Und 
lassen sich etwa ein Eizo-17-Zoll- 
oder ein 14-Zoll-Philips-M onitor 
am Performa 630 betreiben, und, 
falls nötig, mit welchem Adapter? 
Alexander Jahn, Köln 


MACup/ Holger Sparr: Im inter- 
nen Kommunikations-Slot des Per- 
forma 630 läßt sich lediglich das da- 


für vorgesehene Apple-Modem be 
treiben - diesesist aber bisher nur in 
den Vereinigten Staaten erhältlich. 
O bund wann esin D eutschland ver- 
fügbar sein wird, steht leider noch 
nicht fest. 

Sie müssen also entweder auf ein 
externes Modem ausweichen oder 
sich in Nordamerika die AppleM o- 
dem-K artebesorgen, der dann aller- 
dings die deutsche Postzulassung 
fehlt - und der Betrieb am N etz der 
Telekom wäre damit eine strafbare 
Handlung. 

Der Anschluß von Multisync- 
oder VGA-M onitoren am Performa 
630 kann ohne Probleme erfolgen. 
Gegebenenfalls benötigen Sie einen 
VGA-Adapter, den Sie bei jedem 
Apple-H ändler für knapp 100 M ark 
erhalten. Mit einer PDS-Graphik- 
karte wie beispielsweise der Color- 
Fusion von Xceed (siehe „Vielfar- 
big“, Seite 74) können Sieauch M o- 
nitorebiszur Größe von 21 Zoll bei 
32 000 Farben anschließen. 


Mailboxen anwählen 


I Trotz aller Informationen, dieich 
Ihren Artikeln entnommen habe, 
weiß ich immer noch nicht, wieich 
michineineM ailboxodereinenO n- 
line-D iensteinwähle. D ieH ardware, 
sprich ein Modem, besitzeich. > 


we + lö,, 
% 
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Meine Fragen: Welche Software 
benötige ich, wo finde ich Tee 
phonnummern von M ailboxen und 
Online-D iensten, wieist der Ablauf, 
um sich einzuwählen? Ich hoffe, Sie 
bringen auch mich auf die Daaten- 
autobahn! 

H dmut Kaleth, Berlin 


MACup/ Frank Biernat:DieDFÜ- 
Einwahlverfahren sind jenach anzu- 
wählender M ailbox oder gewünsch- 
tem Onnline-D ienst unterschiedlich, 
gleiches gilt für die dafür notwendi- 
geSoftware. Für normale, textorien- 
tierte M ailboxen eignen sich Pro- 
grammewiedieinM ACup4/94 vor- 
gestellte Shareware Z-Term , die Sie 
beispielsweise auf der MACup-CD 
oder im M ACup-CompuServe-Fo- 
rum finden. 

Womit wir schon bei Ihrem näch- 
sten Punkt wären, den O nline-D ien- 
sten. UmCompuServezu nutzen, be 
nötigen Sieden CompuServe Infor- 
mation Manager. Das M ACup-Ein- 
steigerset enthält eine deutsche Ver- 
sion dieser Software inklusive eines 
Probe Guthabens in Höhe von 15 
D ollar. D as Set können siekostenlos 
beim MACup-Verlag unter dem 
Stichwort „M ACup-Forum“ anfor- 
dern. Den UmgangmitC ompuServe 
erläutert das monatliche M ACup- 
CompuServe-Tutorial seit der Aus 
gabe 10/94 ausführlich. 

Andere M ailbox-Systeme, bei- 
spielsweise FirstC lass, sind - ähnlich 
wie der Finder desM acintosh - gra- 
phisch aufgebaut. Die dafür nötige 
C lient-Softwaredarffrei kopiert wer- 
den, Siekönnen beispielsweisebei ih- 
rem Händler danach fragen. M ail- 
box-N ummern veröffentlichtM AC- 
upregelmäßig, eineaktuelleListefin- 
den Sie unter anderem in MACup 
10/94. Mit der jeweiligen Software 
erhalten siein der Regel auch Erläu- 
terungen über ihre Funktionsweise. 


PPC-Upgrade auf LC III 
und Color Classic 


Bi Ich bin stolzer Besitzer einesM ac- 
intosh Color Classic, der aber leider 
in puncto Geschwindigkeit nicht 
mehr leistungsfähig genugist. Wenn 
ich diesen Rechner beschleunige, 
möchte ich natürlich zukunftssicher 


investieren. GibteseineM öglichkeit, 
den Color Classic mit einem Power- 
PC-U pgrade zu versehen? Sie haben 
in M ACup 9/94 über das PowerPC- 
U pgrade für den Performa 475 und 
630 berichtet. Da der Performa 475 
eigentlich ein LC III ist und dieser 
wiederum dem Color Classic tech- 
nisch stark ähnelt, würde ich gern 
wissen, ob dieseKarteeine U pgrade- 
Möglichkeit für den Color Classic 
darstellt. 

Ronald Lücke Haman 


MACup/ Holger Sparr: Daß Sie 
den Color Classic zu einem Power 
M acintosh machen wollen, ist ver- 
ständlich. Doch Ihre Annahme, der 
Performa475 seieigenlicheinLC III, 
stimmt leider nicht ganz: Die einzi- 
ge M öglichkeit, einen 68030-Rech- 
nermiteinem PowerPC -C hip zu ver- 
sehen, besteht zunächst aus einem 
knapp 1500 Mark teuren Upgrade 
von LC,LC Il und LC IIl auf den 
LC/Performa 475 mit 68LC040- 
Prozessor. Diesen können Sie dann 
mit der erwähnten PPC-U pgrade- 
Karte (siehe „Auf Risc-Pfaden“, Sei- 
te 48) erweitern. 

Dem Color Classic bleibt diese 
Möglichkeit allerdings verwehrt, da 
für diesen Rechner kein U pgrade auf 
einen 68040-Prozessor verfügbar ist. 
FürColorClassi, LC,LC Il undLC 
III und ihre Performa-Pendants gibt 
es lediglich Beschleunigerlösungen, 
beispielsweise von den Herstellern 
Formac und Daystar, die den Pro- 
zessor durch eine leistungsfähigere 
Variante des gleichen Typs austau- 
schen und höher takten. 


DOS-Festplatten 
im Performa 475 


u Ist es möglich, die interne Fest- 
plattemeinesPerforma475 gegen ei- 
neFestplatteausder DO S-Welt aus- 
zutauschen - und falls ja, mit wel- 
chem Risiko? Welche Treibersoft- 
warebenötigeich, und biszu welcher 
Größe kann ich aufrüsten? 
JensNitschke, Adendorf 


MACup/ Holger Sparr: Siekönnen 
eine Festplatte beliebiger (D aten-) 
Größe im 3,5-Zoll-Format mit 1- 
Zoll Bauhöherisikolosin Ihren M ac 


einbauen, vorausgesetzt, es handelt 
sich um eine SCSI-Platte. Die in 
der DO S-Welt weitverbreiteten und 
neuerdings auch in einigen Apple 
Rechnern - beispielsweiseim Perfor- 
ma630 - eingesetzten AT (IDE)-Bus- 
Festplatten lassen sich nichtin Ihren 
Performa 475 einbauen. Treibersoft- 
ware gibt es in großer Auswahl, ei- 
nen Test der gängigen Produkte fin- 
den Siein M ACup 12/94. 


Filzlappen in Disketten 


m Am 25. 10. ’94 um 13.11 Uhr 
kaufte ich beim Verkäufer 111 Ab- 
teilung 018/5 bei Karstadt Verbatim 
Color D atalifeD isketten. Beim For- 
matieren hängte sich das Laufwerk 
meines neuen, korrekt arbeitenden 
PowerBooks auf, so daß ich dieRe 
set-Taste betätigen mußte. Beim 
zweiten Versuch genau der gleiche 
Vorgang. EineU ntersuchungmit.der 
Lupe ergab, daß sich feine H ärchen 
auf der Diskettenoberfläche befan- 
den! Daraufhin öffnete ich dieDis- 
kette und sah, daß die Ursache für 
die Fehlfunktion die beiden Filz- 
Manschetten waren, die die Ma- 
gnetscheibe einschließen. 
Solltemein Laufwerk Schaden er- 
litten haben, werdeich Verbatim zur 
Schadensregulierung heranziehen, 
zumal ich über dreihundert Verba- 
tim-Disketten besitze Weiterhin 
sind mir Kosten in Höhe von zirka 
20 Mark für Telephon, Porto und 
Brief entstanden, von dem Ärger und 
der Zeitverschwendung mal ganz 
abgesehen! 
Michad M aschke M ünchen 


MACup/ Frank Biernat: JedeDis- 
kette, egal von welchem Hersteller, 
hat einen M echanismus zum Reini- 
gen der M agnetscheibe von groben 
Schmutzpartikeln - sie besteht aus 
Filz, Gaze oder ähnlichen (Kunst-) 
Stoffen. EinegewisseAusfallquoteist 
bei Disketten üblich. Da Sie selbst 
dreihundert Disketten der gleichen 
M arkebesitzen und dasder ersteFeh- 
ler zu sein scheint, liegt ihre persön- 
liche Q uote bei 0,3 Prozent und da- 
mit weit unter dem Durchschnitt. 
Verbatim wirdvermutlich versuchen, 
SiealsZ ugpferd für dienächsteW er- 
bekampagne zu gewinnen. I 
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FileMaker-Daten in Excel 


laden und darstellen 


FileMaker hat - bei allen Vorzügen - den Nachteil, per Formel 


ermittelte Daten nicht graphisch visualisieren zu können. Dieses 


Manko läßt sich mit unserem Beispielskript beheben: Es lädt 


die Zahlen in Excel und stellt sie dort in einem Diagramm dar. 


18.01.94 
23.01.94 
02.02.94 


Januar 
Januar 
Februar 
Februar 


Datensätze: 
15 


17.02.94 
15.03.94 März 
25.04.94 April 
02.05.94 Mai 
12.05.94 Mai 


Sortiert 


Sl Ausgaben IF 


Disketten 
Speichererweiterung 
Klebeband 
Reißzwecken 
Bleistifte 

SCSI-Kabel 

Stempel 

Stempel 


100 EI] Blättern 


Abbildung 1: Diese FileMaker-Datei dient dem Erfassen der Ausgaben. 
Wichtig für das Beispielskript ist das Formelfeld „Monat“ mit der Formel 
„MonthName (Datum)“. Es enthält den Namen des Monats, in dem die 
Ausgabe stattgefunden hat, und dient in dem Beispiel als Sortierkriterium. 


(5 enerell glückliche Anwender 
von Datenbankprogrammen 
wieFileM aker Pro bekommen K.opf- 
weh, wenn es um den effizienten 
Transfer ihrer Daten in eine andere 
Anwendung zwecks Weiterverarbei- 
tung, Auswertung oder graphischer 
Umsetzung geht. Zwar bieten File 
M aker und ähnliche Anwendungen 
in der Regel dieM öglichkeit, D aten 
in selbstgestalteten Listen mit vieler- 
lei Auswertungen und Zwischen- 
summen zusammenzustellen, jedoch 
können siebei der Aufbereitung die 
ser Fakten nicht mit dem Funk- 
tionsumfangspezialisierter Tabellen- 
kalkulations-, Statistik- und Präsen- 
tationsprogramme mithalten. 
Ausdiesem Grund zeigt dasSkript 
dieser Folge, wieAppleScript bei der 
Verknüpfung zweier Anwendungen 
gute Dienste leisten kann, die weit 
über die Funktionalität der Zwi- 


schenablage oder der Im- und Ex- 
portbefehle hinausgehen. 


Arbeitsweise. In unserem Bei- 
spielskript dient eineFileM aker-Da- 
tenbank zum Verwalten von Ausga- 
ben für Bürobedarf (Abbildung 1). 
Das Skript auf Seite 200 summiert 
die Ausgaben der einzelnen M onate 
in dieser Anwendung, ruft danach 
Excel 4.0 auf, übergibt die ermittel- 
ten Daten, und die Tabellenkalkula- 
tion erstellt aus ihnen eine Graphik 
(Abbildung 2, Seite 198). 
Voraussetzung für das gute Zu- 
sammenspiel bildetein bißchen Vor- 
arbeit in FileM aker: Die D atenbank 
muß ein Formelfeld „Monat“ ent- 
halten, in dem für jeden D atensatz 
mit der Formal „MonthN ame (Da 
tum)“ der Monatsname ermittelt 
wird; es dient in unserem Skript als 
Kriterium bei der Summenbildung. 


Die letzte Folge unserer Serie 
(M ACup 12/94) hatte eine M etho- 
de vorgestellt, mit der sich aus File 
M aker-Skripten heraus ein H and- 
ler in einem AppleScript-Programm 
aufrufen läßt. Sie basiert darauf, ei- 
nem in AppleScript angelegten Pro- 
gramm mit Hilfe eines selbstdefi- 
nierten Apple Events eine Zeichen- 
kette zu senden, welche die für die 
Funktion benötigten Parameter ent- 
hält. Das AppleScript-Programm 
übernimmt dann dieKontrolle und 
steuert FileM aker. 

N ach diesem Prinzip funktioniert 
auch diesesM al unser Skript. Diieer- 
sten zwei Funktionen zum U mwan- 
deln der von FileM akerübergebenen 
Zeichenkette in eine Parameterliste 
sind identisch, nur der unten ste 
hende Event-H andler unterscheidet 
sich vom Skript der letzten Folge. 


Aufbau des Skripts. Der Event- 
H andler des Skripts gliedert sich in 
drei Teile. Teil eins ruft von File 
M aker dieD aten ab. Um diese Auf- 
gabe zu erfüllen, benötigt das Skript 
für jeden D atensatz zwei Angaben: 
den M onat, in dem die Ausgabe er- 
folgte, und den Betrag. Die Namen 
der beiden Felder erwartet dasSkript 
als Ü bergabeparameter. 

Statt die Inhalte der ausgewähl- 
ten D atensätze in einer Schleife ein- 
zeln zu lesen, übernimmt FileM aker 
diese Arbeit und fragt für beide Fel- 
der eine Werte-Liste ab - sie liegen 
nun nach demM uster {,Januar“, „Ja- 
nuar“, „Februar“,... }und {,19,85“, 
„899,00“, „8,45“... } vor. > 
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2 


Abbildung 2: Das 
Skript bildet die 
Monatssummen, 

fügt sie in das Excel- 
Arbeitsblatt ein und 
weist die Tabellen- 
kalkulation an, aus 
ihnen eine Graphik 
zu erzeugen. 
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1 |Januar 
2 |Februar 11,9 1000 2 
3 |März 12,3 
4 Japril 187,9 u 
5_|Msi 43,38 800 
6 Juni 20 700 + 
7 Juli 34,75 N 
8 |September 234,18 ee 
9 Joktober 23,57 so0 + 
10 |November 19,85 400 + 
11 |Dezember 23,41 300 + 
12 
13 200 + 
14 100 + 
— 04 — 4 
7171 s 5 8 I s 85 3 535 3 5 
17 2 Bee a —2 u 3 & - P-1 -} 
18 3 5 < Es 25 5 
19 w a 0 323 8 
7201| 8 2 & 
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22 
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Definition des Scripts "Auswertung" 


Verfügbare Befehle "Auswertung" 


Script ausführen [...] || * Sortieren [Übernehmen, Kein Dialogfenster] 
Script unterbrechen /fortsetzen 


Gehe zu Layout [...] 

Gehe zu Datensatz Abfrage [...] 
Gehe zu nächst. Datensatz Abfrage 
Gehe zu vorher. Datensatz Abfrage 
Gehe zu Feld [...] 

Gehe zu nächstern Feld 

Gehe zu vorherigen Feld 


Sortieren [...] = Optionen 


Datensätze importieren [...] 
Graphik importieren... 
Movie importieren... 
Datensätze exportieren [...] 
Papierformat [...] 


Alle löschen « Löschen « 


Abbrechen 0K 


Apple Event angeben 


Ziel: “FileMaker2Excel” 


Event senden 


(Dokument 
oO Feldwert 
® Scripttext 


Monat, Nettobetrag 


Optionen 
i OD Zielprogramm nach vorne bringen 
= Beendigung des Events abwarten 


s in Zwischenabla: 


Programm angeben... Abbrechen 


Event angeben 


Klasse und Typ des Events angeben: a 
FileM aker-Skript 
Event-Klasse [excı | Event-ID Auswertung“ 


sind zwei Befehle 
enthalten: Erst 
wird die aktuell 
angezeigte Auswahl nach Monaten sortiert, anschließend das AppleScript- 
Programm per selbstdefiniertem Apple Event aufgerufen (3a). Als Parameter 
werden der Name des Sortierfeldes sowie der des Wertefeldes übergeben (3b); 

in Abbbildung 3c ist der genaue Typ des Apple Events aufgeführt. 


Unsortiert i Angeben... ) i 


Teil zwei desEvent-H andlersgeht 
diese beiden Listen Stück für Stück 
durch, bildet M onatssummen und 
faßt sie zu einer zweidimensiona- 
len Liste im Muster {f,Januar“, 
„918,85“ }, 4,Februar“, „11,90“}.... } 
zusammen. 

Teil drei des Skripts schließlich 
überträgt die D aten in Excel. D azu 
definiert dasSkriptersteinen Zellen- 
bereich geeigneter Größe in der Ex- 
cel-typischen Syntax „2151:2353". 
Dann wird diesem Bereich die im 
zweiten Teil des Skripts erzeugte 
zweidimensionale Liste zugewiesen. 
Auch hierbei entfällt durch dieÜ ber- 
gabe einer Liste das Ansprechen der 
einzelnen Zellen. Zum Schluß se 
lektiert dasSkript den Bereich, weist 
Excel 4.0 an, eine neue Graphik zu 
erzeugen und setzt den Graphiktyp 
des neuen Charts auf „Linie“. 


Praktischer Einsatz. Der Aufruf 
desSkriptserfolgt auseinem derpro- 
gramminternen FileM aker-Skripten 
heraus. D ieses setzt sich auszwei Be- 
fehlen zusammen (Abbildung 3): 
Der erste sortiert die Auswahl nach 
dem Monatsnamen, während der 
zweite den H andler unseres Skripts 
aufruft. Wichtig ist, daß Sie als 
Zielprogramm die erzeugte Apple 
Script-Applikation angeben; wei- 
terhin darf dieO ption „Beendigung 
des Events abwarten“ nicht ausge 
wählt sein. Als Event geben Sie un- 
ter „Weitere... “ unseren neuen Ap- 
ple Event „RPRT“ der Klasse 
„EXCL“an.ImFeld „Scripttext" tra- 
gen Sie dieN amen der beiden Da- 
tenfelder ein. 

D as Beispielskript wurde für Ex- 
cel 4.0 angelegt. Ob es auch unter 
der endgültigen Version 5.0 der Ta- 
bellenkalkulation laufen wird, ist 
fraglich, dasich durch das Konzept 
der Arbeitsmappen - bei der sich 
mehrere Tabellen in einem Doku- 
ment befinden - die O bjekthierar- 
chie Excels entscheidend ändern 
wird. In diesem Fall ist es lediglich 
nötig, den Excel-spezifischen Teil des 
Skripts anzupassen. 


RoyMüle > 


Makro-Programmierung: AppleScript, Folge 9 


Anleitung zum Skript: 
Tippen Sie das Skript 


ab und sichern es als - Liste von Zeichen, mit denen ein Parameter weder beginnen noch enden sollte 
„Applikation“. Legen Sie property unerwuenschteZeichen el ASCII character (9)} 
pP 9 - Zeichen, das zum Unterscheiden der einzelnen Parameter im Parameterstring 


Beispielskript FileMaker-Daten in Excel laden und darstellen 


eine FileMaker-Datei - verwendet wird 
wie in Abbildung 1, Seite property parameterTrennzeichen : "," 
196, an. Wählen Sie aus - Hilfsroutine zum Entfernen unerwünschter Zeichen am Anfang respektive Ende 
dieser Datei das FileMaker- - eines Parameters 
Bat " . t 
Skript im Menü „Spezial“ 2 N 
auf: Es ruft das Apple- repeat while character 1 of s is in unerwuenschteZeichen 
nn ; set sto (characters 2 thru (count characters of s) of s) as string 
Script-Programm sowie end repeat 
die nötigen Apple Events -- hinten 
selbsttätig auf, startet repeat while last character of s is in unerwuenschteZeichen 
. un . set sto (characters 1 thru ((count characters of s) - 1) of s) asstring 
anschließend Excel, liest end repeat 
die Daten ein und retum s 
. end Saeubern 
erstellt das Diagramm 
(Abbildung 2, Seite 198). - Diese Hilfsroutine trennt den übergebenen Parameterstring in einzelne 


- Parameter auf und gibt diese als Liste zurück 

to ErzeugeParameterliste(parameterstring) 
set altesTrennzeichen to AppleScript's text item delimiters 
set AppleScript'stext item delimiters to parameterTrennzeichen 
set neueliste to text items of parameterstring 
set AppleScript'stext item delimiters to altesTrennzeichen 
set anzahl to count items in neueListe 
repeat with i from 1 to anzahl 

set item i of neueListe to Saeubern(item i of neueliste) 

end repeat 
retum neueListe 

end ErzeugeParameterliste 


- Handler für den selbstdefinierten Apple Event 
on «event EXCLRPRT» (parameterstring) 
set parameterListe to ErzeugeParameterListe(parameterstring) 
if (count items in parameterListe) =2 then 
- Teil 1: Die Daten von FileMaker holen 
tell application "FileMaker Pro" 
tell front Database of front Window 
tell Layout ID (ID of Current Layout) 
set sortierFelder to Field (item 1 of parameterliste) 
set werteFelder to Field (item 2 of parameterListe) 
set anzahlFelder to Count items in sortierFelder 
end tell 
end tell 
end tell 
if (anzahlFelder > 0) then 
- Teil 2: Die Daten aufbereiten 
set werteTabelleto {} 
set aktSortierFeld to item 1 of sortierFelder 
set aktSumme to item 1 of werteFelder 
repeat with i from 2 to anzahlFelder 
if item i of sortierFelder # aktSortierFeld then 
set wertePaarto {} & aktSortierFeld & (aktSumme as text) 
set end of werteTabelle to wertePaar 
set aktSortierFeld to item i of sortierFelder 
set aktSumme to item i of werteFelder 
else 
set aktSumme to aktSumme + (item i of werteFelder) 
end if 
end repeat 
set wertePaarto {} & aktSortierFeld & (aktSumme as text) 
set end of werteTabelle to wertePaar 
-Teil 3: Aufbereitete Daten in Excel ausgeben 
tell application "Microsoft Excel" 
activate 
make new document 
tell front Document 
set bereich to "z1s1:z" & (count items in werteTabelle) & "s2" 
set the value of Range bereich to werteTabelle 
set the selection to bereich 
make new Chart 


end tell 
tell front Chart 
set type to line 
end tell 
end tell 
end if 
end if 


end «event EXCLRPRT» 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir Ihnen von der 


MACup-Redaktion besonders empfohlene Software 
aus den Bereichen Public Domain und Shareware, 


denn zahlreiche dieser kostenlosen oder besonders 


preisgünstigen Programme und Utilities stehen 


ihren kommerziellen Pendants in nichts nach. Die 


hier vorgestellten Applikationen finden Sie im 


MACup Forum auf CompuServe (GO:MACUP) und 


auf der MACup CD 2/ 94. 


ShrinkWrap’"" 


ShrinkNrap = 


Writing image file... 
Image: “Mac Master 2.image” 


Mount Image File... 3&M 
Unmount Image File... KU 


Create Image File... &K 
Copy Image File to Disk... 3*B 
Duplicate Disk... *D 


Convert Image File... 
Verify Image File... 


Preferences... 
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Quit *Q 


e4#271 ShrinkWrap 1.1.2 
IH Dix-Imagesschnal 
[=] anlegen 


EB Die von Chad M agendanz ent- 
wickdlte Freeware „ShrinkWrap“ er- 
zeugt schnell und einfach D isk-Ima- 
ges, also Eins-zu-eins-Kopien von 
Disketten: Lediglich dasD isketten- 
symbol istnachD rag-and-drop-M a- 
nier auf dasShrinkWrap-Ikon zuzie- 
hen. Zum virtuellen M ounten der 
Diskette lößt sich das Image wieder 
auf das Programmsymbol ziehen - 
und erscheint wieeine Originaldis- 
kette auf dem Schreibtisch. 

In Zusammenarbeit mit Aladdin 
Stuffit Engine kann ShrinkWrap 
D ateien automatisch komprimieren 
und dekomprimieren. 

ShrinkWrap funktioniert ledig- 
lich unter System 7 und benötigt 1,6 
M egabyte Arbeitsspeicher. 


MRACup NewsBrowser = 


MACup News-Update 41.94 
MACup News-Update 42.94 
MACup News-Update 43.94 


S 


;xpo Frankfurt 

ina Köln - Voll im Bilde 

3.0 in Sicht 
und Multir me ee lews 


ee 
Qutside Macintosh - News 


HACup News-Update 39. 94 


(ce) Copyright 1994 MACup Verlag GubH. Mit dem Dowmload oder der Kopie erwirbt 
der Nutzer ein einfaches, nicht ausschließliches Nutzungsrecht an diesen Daten. 
Vervielfältigung und veitergabe an Dritte in jeglicher Form nur mit 


(ec) Copyright 1994 acup Verlag GmbH. All rights reserved. This material may 
not be reproduced in any form without permission. 


r MACup Verlag GnbH 


File: MACup News 39/94 etx 


Easy View”" 


Yersion 2.5 of August 1994 
by 


M. Akif Eyler 
Bilkent University 
06533 Ankara, Turkey 


e-mail: eyler@bilkent.edu.tr 

Special Thanks: Adam C. Engst (Credits) 
setext design: lan Feldman (Eredits] 
© 1992-94 M. AkifEykr 


This program can be distributed freely on any medium, 
provided that the documents are included. 
for 


Easy View 2.5 


=] Textdatäen auf äinfache 


Was durchblättern 


m „Easy View“ ist - der Name ver- 
rät es schon - ein leicht zu bedie 
nender State-of-the.art-Text-Brow- 
ser: Mit der von M. Akif Eyler ent- 
wickelten Freeware lassen sich ent- 
sprechend strukturierte Textdateien 
unterteilt nach Themen und Über- 
schriften auf einfache Weise durch- 
blättern. Easy View liest unter- 
schiedliche Textformate, beispiels 
weiseBBEdit-, Internet-, N avigator- 
und N ews-Waätcher-D okumente. 

In maximal hundert Dokumen- 
ten kann der Anwender gleichzeitig 
nach Suchbegriffen forsten. Übri- 
gens: Die Texte desM ACup-N ews- 
U pdates sind ab sofort im entspre 
chenden Format aufbereitet und las- 
sen sich mit Easy View durchlesen. 


Find 


Options: | Multi-File Search v 
Search Method: [| Directory Scan w | &XBatch Find &#B 


Filter Files: 


File Name| (all file names) w MACup News 
File Type All Available w 
Starting Directory: 


RNested Folders [uvie Ho: | 
OD skip (...) Folders | 


U] Multi-File $®M 


Cancel &. Don’t Find &D Replace &R Find &F 


Info for “MACup News 39/94.etx ”: 
Full Path: 


Uvie HD:MacUp Utility Watch 95/1 :Easy View :MACup News-Updates 
39-43 794 :MACup News 39/94 .etx 


Size in Memory 39205 bytes (38.3 K) 

Length 820 lines, average length 63 characters per line 
5459 words in this file. 

Page Count 10 pages. 


BBEdit Lite 3.0 
Schrabprogramm für 
Programmierer und 
OnlineBautzer 


m „BBEdit Lite 3.0“ ist die aktuelle 
Freeware-Version der Textverarbei- 
tung BBEdit von Bare Bones Soft- 
wareund besonders geeignet für Pro- 
grammierer, OnlineServiceKun- 
den und Anwender, denen esum die 
Erstellung reiner Textdateien geht. 

Mit dem Schreibprogramm kann 
der Nutzer mehrere Dokumente 
gleichzeitiggeöffnet halten und in ei- 
nem Arbeitsgangnach verschiedenen 
D ateien suchen - die Ergebnisse der 
N achforschungen lassen sich in ei- 
nem Extra-Fenster anzeigen, von hier 
ausöffnen und lesen. D ateigrößeund 
Zahl der offenen D okumentespielen 
keine Rolle- einzig der verfügbare 
Arbeitsspeicher könnte für Ein- 
schränkungen verantwortlich sein. 

Zu den weiteren Funktionen von 
BBEdit Lite gehören unter anderem 
das Speichern verschiedener Textfor- 
mate sowie die Definition von Mu- 
sterformaten. Für 69 Dollar besteht 
die M öglichkeit, auf die Vollversion 
aufzurüsten. 


ZZ — — zu —— 


Select the entry you wish to edit from the list below. 


Mit freundlichen Grüßen 


Uwe Vieths 


Export... 


Nurnber of entries: 1 


Insert date or time:) 25.11.1994 | 


((Canceı ) (Rename ) (_sase ) (_New_) (Remove ) 


TypeIt4Me Preferences 


Hot keys... 


Expansion... 


| 
[ Date/time... 
| 
| 


Menu... 


I Typelt4Me 4.4.1 
Zet paren baim 
Erfassen von Texten 


M Riccardo Ettore programmierte 
das Kontrollfeld „Typelt4Me“, um 
den Zeitaufwand beim Erfassen von 
Texten deutlich zu verringern, indem 
Wörter und Textpassagen sich in 
Kürzeln definieren lassen. Benötigt 
man - zum Beispiel am Anfang ei- 
nes förmlichen Briefs - eine ange 
messene Einleitung, ist nur die ent- 
sprechende Abkürzung einzugeben. 
Der Mac liest dann selbständig den 
vorher definierten Text ein. 
Typelt4M e verarbeitet nur Text- 
dateien; Graphiken und andereD.a- 
teien lassen sich nicht alsKürzel de 
finieren; dasProgramm funktioniert 
nicht bai installierten NowM enus. 
DieShareware Typelt4M ekostet 
30 Dollar. I U weViehs 


About TypeIt4Me... 


Add an entry 
Edit entries... 
Preferences... 


Sys date/time > 
Alt date/time > 
Type clipboard 


New file... 
Open file... 
No data file open 
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Rauf auf die Piste 


Wer entspannt durchs Internet surfen will, kommt am World Wide Web und seiner 
graphischen Benutzeroberfläche kaum vorbei - und erst recht nicht an seiner 


Informationsfülle. Das komfortabelste und rasanteste Sprungbrett in diese Welt 


bietet eine ISDN-Anlage - für die man allerdings tief in die Tasche greifen muß. 


Special: Surfen im Internet 


L 


Technical Bulleti 
©] echnical Bulletins 


TÜR Press Release Archive 


& File Edit View Go Bookmarks Options Directory 


Apple 


pple Computer World Wide Technical Support Home Page 


s[.Jelelejslalele| 


‚Guided Tour | what ’s New2]| ‚Questions | Net Search | Net Directory] Newsgroups | 


Computer, Inc. 


World Wide Product Technical Support 4 


About the Server 


Apple Software 
Updates Archive 


| ei) Usenet News Archives 


KR 
Product Pages 


Surfen imIntemet 
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Apple im WWW: Auch Apple hat sein Softwareangebot 


für das Word 


Wide Web aufbereitet - zu finden 


sind hier Updates von Systemsoftware und Demos. 


File Edit View Go Bookmarks Options Directory 


Country Pie 
Girl Fron The Eat Country 
I Threw It All Awaı 
Re Ley Lay 

APR 


Im World Wide Web 
durchs Internet 


Vor ein paar Jahren war das World Wide Web nur 
wenigen Wissenschaftlern in Europa und Netzwerk- 
Freaks in den USA bekannt - nach dem Siegeszug 
dieses globalen Spinnennetzes im Internet machen 
WWW-Verbindungen heute schon ein Drittel der 


internationalen Datenverkehrsbeziehungen aus. 


Metaverse: Hinter diesem WWW-Server steht ein 
ehemaliger Mitarbeiter des Popsenders MTV - 
die kompletten Discographien großer Stars sind 
eine wahre Fundgrube für Rock- und Popfans. 


Digitaler Lifestyle: Das US-Szenemagazin 
„Wired“ unterhält im Internet den WWW- 
Server „Hotwired“. Wer zum ersten Mal auf 
diesen zugreifen möchte, muß zunächst 
seine eigene E-Mail-Adresse angeben und 
erhält dann sein persönliches Paßwort. 


FLUX NET SURF 
Staying Feature 
Straight With The Web of Migraine 
Computer Life Gets Waxed Relief 


FETISH 


SIGNAL® 


BIGGER, BETTER, 
Get a Shot FASTER 
ISDN for everyone 
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M it wenigen M ausklicks kann 

sich heute nahezu jeder im 
World Wide Web (WWW) desIn- 
ternets die coolsten virtuellen Plätze 
des Cyberspace auf den heimischen 
Bildschirm holen. M it H ilfeder ent- 
sprechenden Client-Applikationen, 
zum Beispiel NetScape oder Mac- 
Web, verlieren auch unerfahrene In- 
ternet-Fans im faszinierenden, aber 
unübersichtlichen Internet nicht die 
Orientierung. In nur wenigen M i- 
nuten kann dieD atenreisevon M os- 
kau über Hamburg nach San Fran- 
cisco und Singapur führen. 


Einheiten: 0 


Ü ber 10 000 W W W-Server sind 
derzeit im Internet verbunden, die 
Palettereicht von dlektronischen Un- 
tergrundzeitungen über renommier- 
te N achrichtenmagazine wie „Time 
M agazine“ oder „Der Spiegel“ und 
hochangesehene Forschungsinstitu- 
tebishin zum „ChhristmasShop“ oder 
dem elektronischen Filmarchiv. 

D ieseunglaublichelnformations- 
fülle läßt sich unmöglich auf weni- 
gen Seiten erfassen und darstellen - 
was läge näher, als aus der N ot eine 
Tugend zu machen und die „Hot 
Spots der Online-Dienste“ in einer 


ständigen eigenen Rubrik zu präsen- 
tieren. In „N etC hat“ berichtetM AC- 
up zukünftig über die Highlights 
der wichtigsten Online-Services. Zu 
ihnen zählen neben Internet und 
CompuServe auch diverse Mail- 
boxen, die sich in Deutschlands Te 
lekom-Leitungen tummeln. Irgend- 
wann, wenn Zugänge für D eutsch- 
land existieren, wird auch Apples 
eWorld (M ACup 12/94) in diesem 
erlauchten Kreis auftauchen. 

Die Präsentation der digitalen 
Schmuckstücke beschränkt sich 
nicht allein auf deren Inhalte > 


Special: Surfen im Internet 


& File Edit View Go Bookmarks Options Directory 


6pages.gif 


Current: 


215K of 220K read. 
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http :/hoohoo.nesa.uiuo.edu/” jbrowne Zeppelin /img/Epages.gif 


„soundmachine“ - 


SoundMachine Progress 


N 22272222 > 


ER 
BEmE 


Der Internet-Player: Zum Abspielen der Sounds 

aus dem Internet benötigt man bestimmte Tools wie 
erst damit lassen sich Dateien 
wie dieses Techno-Excerpt von „Kraftwerk“ anhören. 


TTS TTS gemeis Lee = ——pjp®>s- 


Current:[http:/ info.cern.ch/hypertext/wWww /People/Berners-Lee-Bio.htm! 


‚Guided Tour | What's New2| Questions | Net Search | Net Directoryf Newsgroups | 


Eldorado der Rocklegenden: Auch Rockstars geben 
sich im Internet ein Stelldichein - mit Bildern, 
Songs und Videosequenzen von Live-Konzerten. 


E- File Edit View Go Bookmarks Options Directory 
ee ZZ Pathfinder Home Page 


FRRBERRLE 


‚Guided Tour | hat’ New?| _Questions | _NetSesrch_| Net Directory] Newsgroups | 


Bio 


Tim Berners-Lee 


'W3 development with centers in the US and Euro] 
Particle Physics Laboratory, at which Tim worked| 


With a background in real-time communications 
create the World Wide Weh_ an intemet-hasad h‘ 


A graduam of Oxford University, England, Tim is with the Laboratory for Computer Science ( LC’S)at 
the Massachusetts Institute of Technology ( MIT). He directs the W3 Organization which coordinates 


Internet-Promi: Tim 
Berners-Lee gehört zu den 
Vätern des am Schweizer 
Kernforschungszentrum Cern 
entwickelten World Wide Web. 


| ine Do = File Edit View 6o Bookmarks Options Directory 


ZZ zz, ka 


FROM TIME WARNER Oetober 24, 1994 


TIME THE VIRTUAL GARDEN 


Welcome to 


Time Warner im WWW: Der US-Verlag Time-Warner 
präsentiert sich gleich mit mehreren Publikationen 
im World Wide Web - vom Nachrichtenmagazin 
„Time Magazine“ bis zur Frauenzeitschrift „Vibe“. 


sondern wird, alsScout im W irrwarr 
der N etze und Informationen, auch 
den Wegzum Ziel zeigen. Ein Trupp 
Cyber-Korrespondenten jagt durch 
die immaterielle Welt der Online 
Dienste und legt, beginnend mit der 
nächsten MACup-Ausgabe, seine 
BeutezurBegutachtungaus- zurbes- 
seren Orientierung in diefolgenden 
sechs Bereiche unterteilt: 


Bits und Bytes. MACup ist ein 
Computerfachmagazin, und daran 
wird sich auch nichts ändern. Des- 
halb stehen natürlich die besten In- 
formationsquellenrundumdieEDV 
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Guided Tour | what’sNew?| _Questions_| _Net Search _| Net Directory] _Newsgraups 


October 31, 1994 Volume 144 No. 18 


= NEW HOPE FOR PUBLIC 


Vorbild „Time Magazine“; Nach dem „Spiegel“ ist nun auch sein 
großes Vorbild „Time Magazine“ im Internet vertreten. Auf 
dem WWW-Server liegen nicht nur die Top-Stories der aktuellen 
Ausgabe, sondern auch die der vergangenen Nummern. 


an erster Stelle Wofindeichdieneue 
sten Informationen? Und wo diebe 
sten Tips + Tricks? Wer hat die ak- 
tuellen Patches und Updates? Kurz: 
Alles, was die Netze rund um den 
Computer zu bieten haben. 


Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik. Außer der Computerindu- 
strie gibt es noch ein paar andere 
Zweige in Wirtschaft, Wissenschaft 
und Technik, diesich auf den M ärk- 
ten dieser Welt tummeln: Finanz- 
transaktionen, Medizin und Auto- 
mobile stellen nur drei Themen die 
ses weitgefächerten Kapitels dar. 


Kunst und Literatur. Bildende 
Künste, klassischeK längeund litera- 
rische Werke fallen unter diese Ru- 
brik - also all das, was im M usik- 
busineß gerne mit dem Kürzel „E“ 
für „Ernst“ bezeichnet wird. Beson- 
dersim World Wide Web wetteifern 
dieN etworker in diesem Bereich um 
die attraktivsten Angebote. 


Populäre Kultur. Im Gegensatz zu 
„E“ steht hier das „U“ wie „Unter- 
haltung“ im Vordergrund. D asSpek- 
trum reicht von Rock- und Popmu- 
sik über Comics, Cartoons und Bel- 
letristik bis hin zum Angebot > 


Special: Surfen im Internet 


iew Go Bookmarks Options Directory 
gieinfermals (weizmann Institute, ic 


‚Guided Tour | nat ’s New?| ‚Questions | ‚Net Search | Net Direotoruf Newsgroups | 


Biolnformatics (Weizmann Institute, Israel) 


"Welcome to the Biolnformatics uräw/.äspeumedit server. Each highlighted 
another document or information resource somewhere on the Internet. Single click on any highlighted phrase to follow the 


Phrase (in color or underlined) is a hyperlink to 


Das Weizmann Institute aus Israel: 
Obwohl derzeit die Angebote aus Europa 
und den USA im Internet dominieren, 
wird das World Wide Web seinem Namen 
mit unzähligen Angeboten aus Asien, 
Afrika und Australien dennoch gerecht. 


Current: [http ://pubweb.parc.xerox.com/map/hamburg=1 /ht=2.81/1at=53.53/lon=9.85/wd=5.627254 ,128 


‚Guided Tour | What’s New?| ‚Questions | Net Search | Net Directory] Newsgroups | 


This is a searchable index. ner ech keyvods:|E——L—L— |] 
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Map Viewer: world 53.53N 9.82E (127.7X) 


Star Trek 


Stnlate: 34661.2 
15 this page still atthe op of ihe charts ? 


First of all, two mpegs: ST-TMP and TNG 


One way to resch this page is through WebWorld, a really amazing new web thingie (I have no idea what o callit;) 


e Star Trek Resousces on Ihe Internet 
® New: Newssrups (for sum) 


Gruß vom Vulkan: Im Sammelrausch nimmt der 
Internet-Surfer oft alles mit, was er bekommen kann. 
Zum Beispiel die elektronische Star-Trek-Enzyklopädie, 
die über Hunderte von Verweisen um die Welt führt. 


der M assenmedien. D asAugenmerk 
gilt den Offerten, dieganzspeziellfür 
eine Existenz in der digitalen Welt 
ausgeheckt wurden - Electronic Ca- 
fes, virtuelle Messen und Präsenta- 
tionen oder Diskussionsrunden zu 
bestimmten Themen. D akann eszu- 
weilen nicht ausbleiben, daß etwaei- 
ne Ausstellung über dieWerkeG au- 
guins, wenn ihre Aufmachung und 
Technik innovativundeinzigartigist, 
in dieser Rubrik landet. 


Freizeit, Reisen, Hobbies. IhrNa- 
me erklärt den Inhalt der Rubrik ei- 
gentlich schon von selbst: Sport, 
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Was für eine Wahnsinnsarbeit: Die 
Home-Page dieses WWW-Servers 

zeigt zunächst einmal eine Weltkarte, 
Mausklicks zoomen immer detail- 
genauer in einzelne Ausschnitte. Als 
besonderer Service wird die Position 

des jeweiligen Mausklicks auf die Bogen- 
sekunde genau angegeben. Durch 
Eingabe eines Suchbegriffs läßt sich aber 
auch direkt auf die gewünschte Position, 
zum Beispiel nach Hamburg, navigieren. 


WHAT'S NEW AT BUN... 


mierosystems 


Welcome to Sun Microsystems, Inc. 


Viele Hardwarehersteller unterhalten ihren eigenen WWW- 
Server: In Suns etwa versteckt sich hinter dem Weihnachtsmann 
das virtuelle Fest der Liebe - mit Bescherung, Absingen von 
einschlägigen Liedern und allem was dazugehört. Man braucht 


schon ein bißchen Phantasie, um da mithalten zu können. 


H austiere, Bastelanleitungen, Work- 
shops, Reiseberichte und -angebote, 
- quasi eine Mischung aus Aktuel- 
lem Sportstudio, ARD -RatgeberRei- 
se und Jean Pützens H obbythek. 


Wundertüte. Angebote, dienichtin 
eine der vorangegangenen Rubriken 
passen, erhalten ihr Zuhause in die 
ser Kolonialwarenhandlung: Kraut 
und Rüben, Job-Börsen, Schoten 
und Exoten, Flohmärkte, Erotika 
und Kuriosa, ja, sogar K affeemaschi- 
nen. Warten Sie es ab. 

Welch vielfältigeArt von Funden 
man auf der Reisedurch dieKupfer-, 


Glasfaser- und Satellitenverbindun- 
gen der Online-Services machen 
kann, hat Ihnen schon die Titelge 
schichtedieser MAC up-Ausgabe de 
monstriert. Einen weiteren bunten 
Teller der schönsten Knnotenpunkte 
im World Wide Web des Internets 
präsentiert dieses Special. Wenn Sie 
selbst einen Vorschlagfür „N etC hat“ 
haben, zögern Sienicht, ihn uns auf 
dem Kommunikationsweg Ihrer 
Wahl zu übermitteln. CompuServe: 
74431,753; Internet: 74431,753@ 
compuserve.com; AppleLink:M AC- 
UP; Fax: 0 40/39 10 9150. 


(fbi)/Chrigoph Denbah > 


Bitte beachten Sie auch die folgenden Seiten. 


Special: Surfen im Internet 


Loca]Talk 


PFeEeEEEEELER ER EEEEERUNELEERRNEREEEEENEEERRENNERERERLRERRLEENEERRRENRERREREEREERRERERRRLHEERRERELERRREE 


IP Address: 


Abbildung 1: Im Kontrollfeld „MacTCP“ wird 
die Methode festgelegt, wie der Rechner die 
Internet-Verbindung aufbauen soll - über 
gängige Netzwerkprotokolle wie AppleTalk und 
Ethernet oder über das ISDN-Modul LeoTCP. 


uf gut neudeutsch heißt das 

digitale N etz der Telekom we 
gen der Kombination von Sprach- 
und Datenverkehr „Integrated Ser- 
vicesD igital Network“ (ISDN), was 
für den gemeinen Telekom-M itar- 
beiter mit „Dienste integrierendes 
digitales Fernmeldenetz“ übersetzt 
wurde. Über einen einzigen An- 
schluß wickelt ISDN unterschiedli- 
cheTelekommunikationsdienstewie 
Bildtelephon, Sprach- und Daten- 
übertragung sowie Fax ab. 

Mit stabilen 64 Kilobit pro Se 
kundein jedem D atenkanal geht das 
ziemlich fix. Herkömmliche, analo- 
ge High-Speed-M odems erreichen 
heute maximal 28 Kilobit pro Se 
kunde - vorausgesetzt, die gegen- 
überliegende Seite verwendet eben- 
falls ein solches Modem. Darüber 
hinaus rutscht bei analogen Verbin- 
dungen dieGeschwindigkeit bei Lei- 
tungsstörungen, die häufiger vor- 
kommen, als man annimmt, immer 
wieder in den Keller. 


$ 
h 
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Neusprech der Telekom: 1TR6, 
E-DSS1. Im ISDN-Bereich stößt 
man auf merkwürdig klingende Ab- 
kürzungen, dienicht ganz unwichtig 
sind, und die deshalb hier gleich zu 
Beginn erklärt werden. Um nicht 
endlos auf einen europäischen Stan- 
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Per ISDN ins Internet 


Schnell, elegant - 
und teuer 


Internet-Dienste wie World Wide Web zeigen schnell die 


dard warten zu müssen, preschte die 
Telekom im Jahr 1989 auf der Cebit 
mit einem eigenen ISDN -Standard 
vor und startete das „nationale 
ISDN“. Nach der „L. Technischen 
Richtlinie Nr. 6“ des Forschungs 
und Technologiezentrumsheißt die 
seVarianteauch „ITR6“. Seitknapp 
zwei Jahren gibt esnun auch dasge- 
meinsameeuropäischelSDN (Euro- 
ISDN), auch „E-DSS1" (Digital 
Subscriber System N o. 1). 

Die Telekom unterstützt derzeit 
beideN ormen. O bwohl sich diezwei 
ISDN -Formen eigentlich nur durch 
eine Änderung in der Software der 
Teilnehmervermittlungsstelle unter- 
scheiden, ist dieser Unterschied ge 
wichtig. Gerätedesnationalen ISDN 
lassen sich in der Regel nicht am Eu- 
ro-N etz betreiben und umgekehrt. 

Die Zukunft gehört eindeutig 
dem Euro-ISDN, zumal die Tde 
kom verlautbaren ließ, das nationa- 
le ISDN im nächsten Jahrtausend 
nicht weiter unterstützen zu können. 
In den alten Bundesländern sollteder 
digitale Service flächendeckend zu 
haben sein, im Beitrittsgebiet sieht 
das - trotz mittlerweile stark verbes- 
serter Telekommunikationsstruktur 
- leider oft noch nicht so gut aus. 

Bei unseren Versuchen haben wir 
den Zugang zum Internet mitH erm- 


Grenzen analoger Datenverbindungen über das Telephon- 
netz auf. Wer sich nicht durch diese enge Gasse auf den 
Information Superhighway zwängen will, sollte das digitale 


Telephon- und Datennetz ISDN in Erwägung ziehen. 


stedts ISDN-Karte Leonardo SP 
beim Internet-Provider Pelikan & 
Partner Hamburg aufgebaut. Die 
Leonardo SP arbeitetsowohl mitdem 
nationalen als auch mit dem Euro- 
ISDN zusammen. 

Mit der H auptkonkurrentin der 
Leonardo-Karte, der preiswerteren 
Planet-ISDN, ist der Aufbau zu ei- 
nem Internet-Server über das soge- 
nannte V.110-Protokoll nach Aus 
kunft der Distributionsfirma Prisma 
Express derzeit noch nicht möglich. 
Für 1995 wurde Besserung in Aus- 
sicht gestellt. 


Vollwertiger Internet-Anschluß 
mit ISDN. Der vollwertige und be 
queme Zugriff auf dielnternet-Res- 
sourcen mit dem Macintosh setzt 
eine TCP/IP-Verbindung voraus. 
TCP/IP, ein bereits in den siebziger 
Jahren entworfenes N etzwerkproto- 
koll, bildet dietechnische Grundla- 
ge des Internets (M ACup 6/94 und 
7/94). Auf dem Macintosh sorgt das 
KontrollfeldM acT CP dafür, daß der 
Rechner auf Basis dieses Protokolls 
kommunizieren kann. 

Bei MacTCP handdlt es sich lei- 
der nicht um Freeware, sondern um 
eine C opyright-geschützte Software 
von Apple. Sie gehört in der aktuel- 
len Version 2.0.4 zumnun > 
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Special: Surfen im Internet 


LeoTCP Einstellungen... 


Verbindung mit ISDN-Nr.: 


Abbildung 2: LeoTCP sorgt für die korrekte ISDN- 


| RIMSN 


Verbindung zum Internet-Server. Die neuste 
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Version 1.1 des Produkts unterstützt auch Euro-ISDN. 


M acintosh-Betriebssystem 7.5, sieist 
aber auch zusammen mit dem Buch 
„Internet Starter Kit for M acintosh“ 
(siehe „Die Freiheit nehm’ ich mir“, 
Seite 22) erhältlich. 

Als erster Schritt muß im Kon- 
trollfeld MacT CP dieM ethodefest- 
gelegt werden, wie der Rechner die 
Internet-Verbindung aufbauen soll. 
Befindet sich derM acin einem N etz, 
das bereits an einen Internet-Server 
angeschlossen ist, läßt sich die Ver- 
bindung über die gängigen N etz- 
werkprotokolle AppleTalk oder bes- 
ser Ethernet herstellen (Abbildung, 
Seite 224). 

Der große Rest der M ac-Anwen- 
der ist jedoch darauf angewiesen, 
selbst für die Internet-Verbindung 
zu sorgen. Besitzer eines- möglichst 
schnellen - Modems können die 
W ählverfahren „Slip“ oder „PPP“ be 
nutzen (M ACup 7/94). 


Mit LeoTCP schnell und elegant 
ins Internet. Für ISDN -Anwender 
hat aber der Hersteller der Leonar- 
do-Karte einen eleganteren Weg ge- 
funden, das Internet für den M acin- 
tosh zu öffnen. „LeoT CP“ heißt das 
kleine Stück Software, eine System- 
erweiterung, die Hermstedt als ko- 
stenloses Extra ohne weitere Hilfe 
stellung abgibt. InLeoTCP gibtman 
die ISDN-Nummer des Internet- 
Servers und des eigenen ISDN -An- 
schlusses an. 


- Eigene ISDN-Nummer : 


U Subadresse: 


Benutzer von Euro-ISDN tragen 
ihre vollständige Nummer unter 
dem „MSN "-Feldeein, die des natio- 
nalen ISDN im „Subadresse“-Feld 
ihre Endgeräte Auswahlziffer (Ab- 
bildung 2). Und das war's schon. 

Sobald dieVerbindung aufgebaut 
wird, erkennt der Server ganz auto- 
matisch dielSDN -N ummer desAn- 
rufers und weiß auch, ob der anru- 
fende Rechner berechtigt ist, sich 
über diesen Server ins Internet ein- 
zuklinken. LeoTCP erspart die feh- 
lerträchtige Einlog-Prozedur der 
Wählverfahren PPP oder Slip mit 
U sser-N ame und Paßwort. 

Vor dem ersten Verbindungsauf- 
bau muß man allerdings im Kon- 
trollfeld MacTCP noch einige Ein- 
stellungen vornehmen, damit später 
alles wie am Schnürchen läuft. Da- 
für benötigt man von seinem Inter- 
net-Provider einige Angaben: die 
(ISDN )-Telephonnummer des Ser- 
vers (für LeoTCP), die eigene IP- 
Adresse (Beispiel: 194.64.12.224), 
die IP-Adresse des Providers (Bei- 
spiel: 194.64.12.220), eine Netz- 
maske (Beispiel: 255.255.255.240) 
sowie Name und IP-Adresse des 
Domain Name Servers (Beispiel: 
ppp.net/123.54.67.35) 

D as alles sieht komplizierter aus, 
alsesin Wirklichkeit ist. Die Anga- 
ben müssen, ohnezu sehrin dietech- 
nischen Details gehen zu wollen, 
schlicht und einfach an die entspre 


chenden Stellen des Kontrollfelds 
eingetragen werden (Abbildung 3). 

FürdieKonfiguration desE-M äil- 
ProgrammsundderSoftwarezurVer- 
waltung der Internet-N achrichten- 
gruppen sollteder Provider dem An- 
wender noch folgende Angaben an 
die Hand geben, die von den Pro- 
grammen für E-Mail (Beispiel: Eu- 
dora) und Newsgroups (Beispiel: 
Newshopper) verlangt werden: Na- 
me und IP-Adresse des M ail-Servers 
(Beispiel: mail.ppp.net/123.54.67. 
31),N ameundIP-AdressedesN ews- 
Servers (Beispiel: news.ppp.net/123. 
54.67.31),PO P-Account-U sername 
und Paßwort (Beispiel: mustermann/ 
geheim) sowie die persönliche M ail- 
Adresse (Beispiel: mustermann®@ 
mail.ppp. net). 


Erfahrungen mit ISDN und 
Internet. DieInstallation der kom- 
pletten N etzwerksoftware erfordert 
schon etwas Erfahrung, sowohl auf 
Anwender- alsauch auf Provider-Sei- 
te. Vidlleicht bieten in Zukunft die 
Internet-Vermarkter mal wirklich ein 
Komplettpaket der TCP/IP-Soft- 
ware an, diean dieKunden vorkon- 
figuriert ausgeliefert wird und sich 
dann per M ausklick installieren läßt. 

W indows-U ser, so hört man im- 
mer wieder, haben es beim Setup ei- 
ner TCP/IP-Verbindung auch nicht 
leichter, sogar eher schwerer. Nur 
können siein der Regel darauf zäh- 
len, daß der Provider mit ihrem 
Betriebssystem und Internet-Pro- 
grammpaketen wie Chameleon für 
Windows schon des öfteren Erfah- 
rungen sammaln konnte. W ir hatten 
mitunserem Provider Pelikan & Part- 
ner (E-Mail: info@ppp.net) ausge 
sprochenes Glück - nach kurzem 
Ausprobieren stand die Verbindung. 

Einmal installiert, verrichtet die 
SoftwareunauffälligimH intergrund 
ihre Dienste. Vorsichtig sollte man 
mit dem Hinzufügen neuer System- 
erweiterungen und Kontrollfelder in 
den Systemordner sein. MacT CP ist 
für Init-Konflikte höchst empfind- 
lich. Nach unseren Erfahrungen soll- 
teman für dieArbeit im Internet auf 


seiner externen Festplatte einen Sy- 
stemordner mit der vollständigen 
TCP/IP-Software anlegen und die 
Internet-Programme dort installie 
ren, daman im Alltag auf der inter- 
nen FestplattedesR echnersvielleicht 
doch häufiger die Konfigurationen 
ändert und neue Inits ausprobiert. 
Bei Bedarf sollte man dann das Sy- 
stem von dieser Platte booten. Folge: 
Die Anzahl der Abstürze und ande 
rer Absonderlichkeiten reduziert sich 
auf ein Minimum. 

Beim Aufruf eines Internetpro- 
gramms wie Netscape (siehe Seite 
218) startet die N etzwerksoftware 
automatisch im Hintergrund, stellt 
die Verbindung zum Server her und 
hält sieso lange aufrecht, wiesievon 
den laufenden Programmen in An- 
spruch genommen wird. 

Vor meinem Einstieg ins ISDN - 
Zeitalter arbeitete ich mit verschie 
denen 14 400er-M odems. Der Un- 
terschied dazu ist frappierend: M o- 
saik-Bilder, die sich zuvor ziemlich 
langsam aufbauten, erscheinen dank 
ISDN ungefähr viermal so schnell auf 
dem Bildschirm. Auch Software lädt 
nun deutlich schneller herunter. 

Die Geschwindigkeit, die jedoch 
auch von der Belastung der in An- 
spruch genommenen Internet-Rech- 
ner abhängt, ist aber nur ein Kriteri- 
um: Bei meinen analogen W ählver- 
bindungen klappte doch hin und 
wieder dieEinwahl und das Einlog- 
gen nicht auf Anhieb - diese Zeiten 
sind ebenso vorbei wie Leitungsun- 
terbrechungen wegen Störungen im 
Telephonnetz. 


ISDN-Anschluß: Rechnet sich 
das? Trotzderrundum positivenEr- 
fahrungen unseresinternet-Testsmit 
ISDN will der Schritt ins digitale 
Telekommunikationszeitälter wohl 
überlegtsein- ISDN hatnämlich sei- 
nen Preis. Ein sogenannter M ehrge- 
räteanschluß als Basisanschluß im 
Euro-ISDN kostet als Standardan- 
schluß monatlich 64, als Komfort- 
anschluß 69 M ark. D afür erhält man 
zwei digitale Nutzkandle und ver- 
schiedene ISDN -Dienstleistungen, 


@ Manually 


| Ö Server 


© Dynamically 


|: Gateway Address: 


: [194.84.12.220 


Routing Information:- 


Class:|_C_] Address: 194.64.12.224 


Subnet Mask: 255.255.255.240 


[BEHEEDEEREERNERNERNEENG HHELIEEN 


Net | Subnet | Node 


Bits: 24 4 4 


Net: 127303580 


[J]Lock 


Subnet: DlLock 


Domain Name Server Information: 


Domain 


Abbildung 3: Im Kontrollfeld MacTCP sind auch „IP-Adressen“ und 
andere technische Einstellungen für die Internet-Verbindung 
einzugeben. Die notwendigen Daten erhält man vom Internet-Provider. 


wie eine Rufweiterleitung oder eine 
Makelfunktion für M initelephon- 
konferenzen. DieGrundgebühr liegt 
damit mehr als doppelt so hoch wie 
die für einen herkömmlichen D op- 
pelanschluß mit zwei analogen Lei- 
tungen (35,20 M ark). 

Bei Telephonaten und D atenver- 
bindungen im ISDN wird wie beim 
analogen Telephonnetz strikt nach 
Zeittakt - also nicht nach übertrage- 
nen D atenvolumina - abgerechnet. 
Somit profitieren diejenigen Kun- 
den vom ISDN -Tarif, diegroßeD a 
tenmengen zu übertragen haben. 
Denn erst bei einem hohen Daten- 
volumen spart man merklich Zeit 
bei der Übertragung ein, was sich 
dann wiederum insbesondere bei 
Ferngesprächen bemerkbar macht. 

Aber Geschwindigkeit schlägt 
sich schließlich nicht nur als Ko- 
stenfaktor nieder. D atenfressendeln- 
ternet-Anwendungen wieWorldWi- 
deWeb machen mitISDN aufgrund 
ihrer wesentlich besseren Performan- 
ce einfach viel mehr Spaß. 

Zum höheren Grundpreis muß 
der Käufer auch diezusätzlichen (Ab- 
schreibungs-J)K.osten für einelSDN- 
Telephonanlage - ein ISDN-Tde 
phon wie das „Europa 10“ für 300 
Mark sollte es schon sein - und die 
ISDN -Karterechnen. 

Der größere M arkt für das Euro- 
ISDN sorgt hoffentlich bald dafür, 
daß die oft noch sehr happigen Prei- 


sefürISDN-Endgeräte- Telephone, 
Faxgeräte, Karten - bald sinken. 
Durch die drastischen Preissenkun- 
gen für Planet-ISD N -Karten in den 
vergangenen Monaten kommt si- 
cherlich auch Bewegungin diePreis- 
gestaltungallerISD N -K artenfürden 
Macintosh - Preise von über 3000 
Mark für eineLeonardo SP sind auf 
jeden Fall obsolet. 

Wer unter ISDN auch alte, ana- 
loge Geräte wie Anrufbeantworter, 
Faxgerät und Modem weiterbenut- 
zen möchte, sollte an seinen ISDN- 
Anschluß zusätzlich noch eineTde 
phonanlagewiedie „Eumex 208“ der 
Telekom (1000 Mark) hängen. M it 
dieser Lösung lassen sich nämlich auf 
dem einen Kanal Daten digital im 
H igh-Speed-Tempo übertragen und 
auf dem anderen mit der alten Tele 
kom-Welt kommunizieren. 

Ein Tip noch zum Schluß: Die 
130 Mark ISDN -Anmeldegebühr, 
diefür dieEinrichtung des digitalen 
Anschlusses fällig wird, kann man 
sich auch häufigsparen. DieTelekom 
hat - ähnlich wie beim M obilfunk - 
Provisionsverträge mit unterschied- 
lichen Anbietern von ISDN -Karten 
abgeschlossen, um das digitale N etz 
besser zu vermarkten. Meldet man 
also beim Kauf einer ISDN -Karte 
gleichzeitig den ISDN -Anschluß an, 
fällt das Einrichtungsentgelt in der 
Regel weg. Nachfragen lohnt auf je 
den Fall. I Chrigoph Dernbach 
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up-gehört 


A la recherche 
du Lampe perdu 


ichel stöhntenoch einmal und ließ dann 

die Kiste mit einem satten Knall fallen: 
„Ich hasse Umzüge!“ Freund Klaushatteeinmal 
ihm vor acht und einmal mir vor vier Jahren ge- 
holfen, diejeweilsneue Wohnung auszustatten. 
Es ist immer so: Wenn nach mehreren Jahren 
Funkstille ein alter Bekannter anruft, dann mit 
Sicherheit, weil er umziehen will. 

Es ist leichter, sich von einer Todsünde los- 
zukaufen als von einer Umzugsverpflichtung. 
Michel und ich, altersmäßig beide knapp unter 
Bandscheibenvorfall und Leistenbruch angesie- 
delt, theoretisierten schon den ganzen Vormit- 
tag darüber, daß wir beim nächsten Umzug ei- 
nen bedürftigen Studenten anmieten würden. 

Michel testete gerade mehrere Buchkisten 
und griff sich die leichteste: „Wußtest du, daß 
Orracleim Frühjahr beinahe Apple gekauft hät- 
te?“ M eineKistewar schwer und reichtebisun- 
ters Kinn - selbst das Kopfschütteln war an- 
strengend. „Herr Ellison, O racle-Präsident und 
nach Bill Gates reichster Software 
Mann, hat sich dabei von H errn M il- 
ken beraten lassen, dem Mann, der 


reichen jemand mit irgendeiner Pentium-Gur- 
ke arbeitet.“ Sprachs und nahm noch einen tie 
fen Schluck: „Dein Wort in GottesO hr.“ 

„Ich hab’ noch nie bei einem ParterreUm- 
zug geholfen,“ bemerkte M ichel nachdenklich 
auf der Ladefläche des M iet-Lieferwagens, „im- 
mer nur vierter Stock, bis die Adern platzen.“ 
Entschlossen griffen wir uns das Biedermeier- 
Kommödchen und begannen den Aufstieg. Auf 
dem zweiten Treppenabsatz kam uns eineDe 
signerlampe entgegen. Wir hoben das Kom- 
mödchen etwasan undließen dieL euchtedurch- 
tunneln. „Ettore-Sottsass-N achbau, 1981, etwa 
800 M ark wert“, bemerkteM ichelfachmännisch 
und schob anerkennend die Unterlippe vor. 

D engalnd verschwand dasguteStück um die 
nächsteK urve, und wir setzten erstmal ab: „Fast 
anderthalb Kilomark für ein Update, und dafür 
gibt esdann einenativePower-M ac-Version, die 
langsamer ist als der Vorgänger: X Press 3.3 ist 
da!“ Michel schüttelte den Kopf a la „mit uns 


Das kerztie (Gerücht 


damalsdieJunk Bondserfunden hat. 
O raclehat ja mit dem M edia-Server 
bereitsein Bainimgroßen N etzwerk- 


Wg. Software für ihren Media-Server hätte Oracle im 
Frühjahr beinahe Apple gekauft - die haben nämlich so 
schöne Pläne für Set-Top-Boxen in der Schublade 
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Unterhaltungsmarkt, doch leider 

fehlt die eigene Software, um richtig groß auf- 
zutrumpfen. Apple rückte da mit seinen Set- 
Top-Box-Plänen natürlich insZentrum der Be 
gierde. Aber irgendwiehat dann doch allesnicht 
gepaßt und geklappt.“ 

Wir schwiegen für den Rest der Treppe. Vor 
der Wohnungstür erfuhrich von Klaus, daß mei- 
ne Kiste mit den Kunstbänden - dicke, bunte 
Seiten, deswegen so schwer - aussortiert wird. 
Siemußteauf den Boden ... ich traf Michel auf 
der Straße wieder, ruhig er, schweratmend ich: 
„Und der Pentium rechnet nicht richtig?“ frag- 
teich hechalnd. 

Michel setzte sein Bier ab: „Naja, bei kom- 
plexen Divisionen mit dem Floating-Point-Pro- 
zessorgibtesoffensichtlich Probleme. Intel selbst 
redet von ‚esoterischen Kalkulationen‘, also of- 
fensichtlich Fehlern, dienur bei richtig kompli- 
zierten Anwendungen vorkommen.“ - „Du 
meinst so was wie Flugzeugsteuerungen, N asa 
oder so, Atomkraftwerke?" - „Sicher nicht. Ich 
kann mir nicht vorstellen, daß in solchen Be 


können sies ja machen“. „Und dann kommt 
noch einer daher und läßt sich den Begriff Ex- 
tension schüzten, du weißt schon, den mit gro- 
ßem ‚X‘ und großem ‚Tension‘, diekleinen Zu- 
satzprogrammchen für XPress. N ä, nä, dieWelt 
ist schlecht ...“ - „Können wir uns nicht auch 
mal wasschützen lassen?“ schlugich vor, „,‚X Port‘ 
etwa, oder ‚XFrau‘ ... “ 

„XTrem X Travagante X Tasel“ erwiderte M i- 
chal zornig. M ir fiel noch was ein: „O der zum 
Beispiel den Begriff ‚Volume‘, so, wie er immer 
im Initialisierungs-D ialog beim Mac kommt, 
wenn du ein ... äh... ein Dings, ein ... äh ... 
Volume initialisierst?? Dann müßte endlich mal 
jemand ein neues Wort dafür erfinden.“ 

Michel grinste: „W ie wär's zum Beispiel mit 
dem guten alten ‚D atenträger'?O der, noch bes- 
ser ...“ Michel wurde durch die unschön flu- 
chende junge D ame unterbrochen, a larrecher- 
chedu Lampe perdu. Da esKlausens Freundin 
war, griffen wir also wieder konzentriert nach 
den Biedermeier-Beinchen und hievten weiter. 


